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Schai' smachel' .
Es ist wol >l kein Zufall , daß an demselben Tage bei den

Eiatdebatten im preußischen Landtag und im deutscheu

Reichstag die Wortführer der tonscrvativen Partei dieselbe
Scharfmacherrcdc geholten haben . Ein Symbol für die

deutschen Zustände ist dieses Zusammentreffen . Der Junker
im preußischen Landtag , das ist der eigentliche Beherrscher
Teutschlands . Was dort im Treiklassenhaus gesprochen wird ,
das hat für die v r e u ß i s che Regierung die Bedeutung eines

Befehles . Tie Reichs rcgierung aber , das hat ja die Ent -

hüllung Fischers aufs neue bewiesen , ist nur das dienende

Glied , das sich an das Ganze der preußischen Junkerherrschaft
anschließen muß , mag sie wollen oder nicht .

Im Reichstag hätten freilich die Junker an sich wenig
Bedeutung , und man könnte die Rede , die in der Dienstag -
sitzung Graf W e st a r p gehalten hat , mit Hohnlachen abtun ,
wenn sie eben nicht ihre Ergänzung gefunden hätte in der
Rede seines Fraktionsgcnosfen im preußischen Ländtag . Dort
aber sind die Herren in der Macht , und daß sie sich erfrechen
dürfen im Reichstag so zu reden , wie Graf Westarp , das ist
die Folge der Geduld des preußischen Volkes , die das preußi -
schc Schandwahlrecht noch immer erträgt . Die Westarps
lverdcn erst dann auch im Reichstag ungefährlich sein » wenn
das gleiche Wahlrecht auch in Preußen sie auf die ihnen zu -
kommende ischwäche reduziert baden »vird .

Der konservative Treiklassenmann ging aufs Ganze .
Er will ein neues Sozialistengesetz , die gewaltsame Nieder -

schlagung der deutschen Arbeiterbewegung . Ter konservative
iin Reichstag kann nickit ganz so offen reden . Er begnügte
sich, die Beseitigung des Ä 0 a l i t i 0 n s r e ch t s als

Abschlagszahlung zu fordern . Denn daß das neue Zucht -
hausgesetz , das völlige Verbot des �treikpostenstehens , das

Streikrecht überhaupt aufheben würde , darüber braucht man
ja nicht zu streiten . Wäre es etwas anderes , Graf Westarp
würde es nicht fordern . Jst cS doch ganz der Geist der Qstelbicr ,
der Geist des Puttkamer verruchten Angedenkens , der aus ihm
spricht . Meinte Puttkamer , hinter jedem Streik lauere die

Hydra der Revolution , so sagt Westarp , jeder Streikposten sei
ein Erreger des Aufruhrs . Mit anderen Worten , die kon -

fcrvative Partei sieht in jedem Kampf einer Arbeiterschichtc
um Verbesserung ihrer Lebenshaltung ein Verbrechen , das mit

Gewalt unterdrückt werden muß . Es cntsprickit diesem Geist
des Arbeit - crhasscs und der Arbeitervcrachtnng , daß für diesen

ehemaligen Polizisten die Sozialpolitik ein gehässiges Aus -

nahmegesclz ist . das eigentlich keine Eristcnzberechtigung hat .
Tic Konservativen beabsichtigen offenbar , mit dieser er -

ueuten Hetze gegen die Arbeiterklasse den Landtagswahl -
kämpf zu bestreiten , da offenbar das Festhalten an dem

Schandwahlrecht allein ihnen als Wahlparole nicht genügt .
Wir können ihnen für diese Führung des Wahlkampfes um
so dankbarer sein , da vorläufig im Reichstag wenigstens kaum
viel Aussicht auf Erfolg für ihre Pläne vorhanden ist . Es

scheint aber , daß die Wiederholung dieses Antrages und seine
Begründung noch andere Zwecke verfolgt . Die Konservativen
spekulieren dabei auf die Gunst der industriellen Scharsmacher ,
als deren beste Fanghunde sie sich empfehlen . Die Wahl -

gelder der schweren Industrie sind eine schöne
Sache und sie aus den Taschen der Nationalliberalen in die

eigenen zu lenken , schon lange ein hehres konservatives Ideal .
Zugleich rechnen sie darauf , daß die Herren der Schwer -

industric ihnen die nationallibcralc Partei mit größcrem Eiser
wieder zutreiben werden , wenn die Aussicht winkt , den er -

sehnten Frieden aus Kosten der Arbeiterklasse schließen zu
können . Tie Tiraden des Graten tchließlich gegen unsere

republikanische Gesinnung sind das altbewährte Mittel , die

Gunst des persönlichen Regiments für konservative Partei -
zwecke sich zu sichern und damit durch die Möglichkeit einer

gelegentlichen Herbeiführung eines Kanzlersturzes die rcgie -
renden Burcaukraten in gebührenden Respekt und Gehorsam
zu halten . .

Nach Herrn Müller - Mciningen , der m der Polemik

gegen Westarp und das Zentrum gluckliche Momente

hatte , kam als zweiter Redner der Sozialdemokratie Genosse
5 - uarck zum Wort . Er fertigte den Scharfmacher kurz ab
und zeigte dann in wirksamer Weise und ans Grund eines
rc - chen und unwiderleglichen Tatsachenmaterials . ' wie es in
Wirklichkeit mit der „ Ausnahmegesetzgebung zu Guiisten der
Arbeiter aussieht . Mit Recht konnte er daraiif hinweisen .
baß gerade unsere soziale Gesetzgebung zeige , wie notwendig
die Arbeiterbewegung ist , welche Kulturarbeit die Sozial -
demokratie leiste . Er führte eingehend aus . daß unsere Ge¬

setzgebung selbst gegenüber solchen Mißständen versagt , die

schon stit vielen wahren bestehen und eine große Zahl von

Arbeltern und Angestellten aufs schwerste schädigen . Hier
können nur die Arbeiter selbst die notwendigen Verbcsserungen
erreichen , Jrpmer selbst müssen in immer weiteren !
Maße an dem Ausvau unserer sozialen Gescvgebung mit -
arbeiten . . »Tie * der deutschen Reichsregierung
hat auch die allerbe 1cheldenstcn Anfordcruiigcu einer bürger -
lichen Sozialpolitik unerfüllt gelassen, " das war das Schluß -
urteil , das Quarck aus den angeführten Tatsachen ziehen

Mit persönlichen Bemerkungen , darunter �iner recht ge -

pfefferten und sehr tvcffendcn des Genossen Schcidemann
'

gegen den Grafen Westarp , schloß die Sitzung .
Genosse Quarck hatte in seiner Rede auch die Erwartung

ausgesprochen , daß der Reichstag die freche konservative For -
derung mit großer Mehrheit zurückweisen werde . Und daß
diese Erwartung sich erfüllen werde , dafür ist die Garantie —

das gleiche Rcichstagswahlrecht . Wenn aber

trotzdem die Koiiservativen , die nicht leere Schwätzer siiid , son¬
dern sehr ernste Feinde , immer wieder zum Angriff gegen die

Arbeiterbewegung ausholen , wenn sie immer wieder an die

Gewalt appellicven , so können sie es darum , weil sie Preußen

beherrschen , beherrschen durch das Dreiklassenwahl -

recht , i�o wird auch die endgültige Entscheidung nicht
im Reichstag oder doch nicht im Reichstag allein

fallen , sondern im Kampfe um den preußischen Land -

tag . Das ist die Lehre der Rede Westarps , die Lehre :
Wollt Ihr sicher sein im Besitz Eures Ltoalitions -

rechts , wollt Ihr ungestört und ungehemmt Euren politischen
und gewerkschaftlichen Kampf führen können , dann holt Euch ,
Ihr Arbeiter , das allgemeine , gleiche , geheime
und direkte Wahlrecht für den preußisch en

Landtag !

vie vrohung der Balkanftaatcn .
Immer wieder wird die Intervention der

Großmächte in Konstantinopel hinausgezögert , und mit

Ungeduld sieht man die Krise sich verlängern und dadurch
allein schon sich verschärfen . Tie Schwierigkeit des Eingreifens
scheint daher zu rühren , daß England eine schärfere . Deutsch -

land eine mildere Fassung der Note wünscht und dieses

namentlich jeder Drohung , wie es die Ankündigung einer

Flottendemonstration wäre , vermieden wissen möchte . Bis

diese Differenzen beigelegt sind , können noch kostbare Tage

vergehen , und diese Uncntschlossenheit der Großmächte muß
die kriegerische Stimmung in der Türkei noch verstärken .

Und wieder , wie vor Ausbruch des Krieges , haben die

B a l k a n st a a t c n nicht abgewartet , bis die europäischen

Diplomaten ihre Beratungen zum Abschluß gebracht haben ,

sondern sind selbständig vorgegangen . Während die Mächte
über den mehr oder weniger drohenden Ton verhandeln , haben
die Balkanstaatcn den bevorstehenden Schritt aus eigenem die

un ver hüllte Drohung hinzugefügt . Aus London

meldet Reuter :

Tic Ehess der Delegationen der Balkanstaatcn haben heute vor -

mittag in einer Konferenz beschlossen , daß gleichzeitig mit der Ueber -

reichung der Note der Großmächte an die Türkei die Balkanstaatrn

der ottomanischen Regierung eine Note überreichen werden , durch

die sie die Friedenskonferenz aufheben . Es wurde

gleichzeitig beschlossen , darauf hinzuwirken , daß Instruktionen an

dir Kommandanten der Heere iibcrmiltclt würden , dem

Waffen still st and ein Ende zu bereiten .

Der Sinn dieses Vorgehens ist klar . Die Balkanstaatcn
haben natürlich keinen Grund , die Intervention , die ja zu

ihren Gunsten erfolgt , zu vereiteln . Aber durch ihre Drohung
geben sie dieser Vorstellung , welche Form die Diplomaten
auch zuletzt ausklügeln mögen , die Bedeutung eines U l t i -

m a t u m s .

Damit hat die Balkankrise wieder eine bedrohliche
Wendling genommen , und die Entscheidung steht auf des

Messers Schneide . Bleibt die Türkei auch den Mächten gegen -
über unnachgiebig , so ist schtver abzusehen , wie die Wieder -

aufnähme des Krieges vermieden werden kann . Der Krieg
aber würde jetzt um die Tschataldschalinic , das heißt aber

um die Einnahme Konstantinopcls geführt werden , er würde

damit eine neue , noch stärkere Bedrohung des europäischen
Friedens bedeuten .

Was wird die Türkei tun ? Die Frage ließe sich mit

einiger Sicherheit nur beantworten , wenn man die militärische
Stärke und das augenblickliche Kräfteverhältnis der türkischen
Parteien genau kennen würde , und darüber ist bei der Un -

Zuverlässigkeit der Berichte nichts ganz Sicheres zu sagen .
Trotzdem scheint nach dem bisherigen Verlauf des Krieges , bei

der Desorganisation der Verwaltung , der politischen Zer -
setzung des Osfizierkorps , der finanziellen Zerrüttung , der Ge -

danke , daß die Türkei die Kraft besäße , nicht nur sich hinter
Tschataldscha zu behaupten , sondern auch einem erfolgreichen
Osfensivvorstoß auf Adriauopel führen zu können , höchst un -

wahrscheinlich . \
So darf man wohl annehmen , daß der Widerstand der

Türkei weniger auf dem Vertrauen in die eigene Stärke als

der Hoffnung auf die - Uneinigkeit der Mächte und den

bulgarisch - riimänischen Streit beruht . Dieser letztere aber

scheint viel von seiner Schärfe verloren zu haben . So lastet
die ganze Verantwortung auf den Großmächten , die ja die

Verpflichtung übernommen haben , den Kampf zu Ende zu
bringen . Bisher scheint auch die deutsche Regierung
dieser Verantwortung gemäß gehandelt zu haben , und die

Kritik , die an ihrem gemeinsamen Vorgehen mit den anderen

Mächten von einzelnen bürgerlichen Blättern geübt wird ,
scheint uns wenig berechtigt . Wir Sozialdemokraten haben

mit den diplomatischen Methoden der Herrschenden ebenso -
wenig zu schassen wie mit ihren kriegerischen . Und wie wir

vor Ausbruch des Krieges in einer föderativen Balkanrepublik
das Mittel zur Rettung des Krieges erblickt haben , so sehen
wir auch jetzt in der demokratischen Republik die einzige

Staatsform , die den durcheinandergcwiirfeltcn Raliönen des

Balkans ihre nationale Freiheit und Selbstbestimmung ge -

währleisten kann . Aber die Unfähigkeit der heute Herrschen -
den , den Völkern die politische Freiheit und nationale Selbst -
bestimmung zu gewährleisten , ist noch lange kein Grund , um

wegen des Besitzes von Adrian opcl neues Blutvergießen
heraufzubeschwören . Dieses Blutvergießen mit all seinen
unabsehbaren ferneren Folgen würde aber unvermeidbar

werden , falls die mühsam und unvollständig genug erzielte
Einigkeit der Mächte durch das Sondervorgehen einzelner
von ihnen wieder gestört würde .

Tic Bedeutung der Rote .

London , 14 . Januar . Wie das Reutersche Bureau erfährt .
wird die Note der Balkanstaaten so abgefaßt werden .

daß sie nur dann Geltung haben soll , wenn die

Pforte sich weigern sollte , dem in der Note der Mächte
enthaltenen Rat der Mächte zu entsprechen .

Die Haltung der Mächte .
fiiiln , 11. Januar . ( Privattelegramm des „ Vor�

wärt s " . ) Ein offiziöses Telegramm der „ Kölnischen Zeitung "
vom 14. Januar besagt : „ Eine Meldung des Rcutcrschcn Bureaus
aus London , wonach die Gesamtnote der Mächte unverzüglich in

Konstantinopel überreicht werden soll , steht im Widerspruch mit
einer Meldung desselben Bureaus von Konstantinopcl , wonach
Deutschland die Schuld trage , wenii in der Ucbcrmittelung der
Note ein Ausschub eintreten sollte . Diese Konstantinopelcr Meldung
erscheint grundlos in dieser Weise gegen eine einzelne Macht

zugespitzt . Wir glauben Grund zu der Annahme zu haben , daß
mehrere Regierungen , darunter auch die deutsche , für
einige Punkte des Entwurfes der Gesamtnote Milderungen
ins Auge fassen , und daß über solche Auslegungen zurzeit von
den 5labi netten beraten wird . Ter Aufschub , der dadurch

veranlaßt wird , kann nicht erheblich sein . Auch tritt kein ZcitvcrTkist
ein , da die Zwischenzeit dazu benutzt wird , die Wiederaufnahme der

Feindseligkeiten durch den einen oder anderen Teil hinauszu -

schieben . "
Die vulgaris ch - rumänischen Verhandlungen

sind in lebhafteren Fluß gekommen . Sie werden zurzeit zwischen
Herrn Tancw und dem rumänischen Gesandten in London , Mischu ,
geführt . Für den Fall , daß in diesen unmittelbaren Besprechungen
sich abermals ein Anstoß ergeben sollte , ist eine V e r m i t t e l n 11 g
ins Auge gefaßt . Tie Meldungen , wonach die bulgarisch - rumänischc
Frage der Entscheidung der Botschaftervereinigung unterbreitet
werden soll , ist haltlos , da man an der Hoffnung festhält , daß es

gelingen werde , zwischen Sofia und Bukarest eine Verständigung
durch unmittelbare Verhandlungen oder nötigenfalls
durch eine Vcrmittelungsstelle , die aber nicht die Botschafter -
Vereinigung zu sein braucht , herbeizuführen . Eine Zuschrift der
„ Germania " aus Wien scheint die Stellung Rußlands im rumänisch -
bulgarischen Streitfall nicht richtig wiederzugeben . ES heißt dort :

Nußland ließ in Bulgarien andeuten , daß ein Angriff auf Bulga -
ricn den Einmarsch russischer Truppen in Rumänien und den An -

griff der Schwarzen Mccrflotte zur Folge hätte , lieber eine der -
artige Drohung Rußlands gegen Rumänien ist nicht das geringste
bekanntgeworden und tatsächlich ist nach unseren Erkundigungen ein

solcher Schritt nicht geschehen .

Die Abreise der Delegierten .
London , 13. Januar . Daß Reutersche Bureau erfährt : Die

Drohung der Türken , morgen abzureisen , hat Anlaß zu
vielen Erörterungen in diplomatischen Kreisen gegeben . In Ballon -
kreisen wird betont , daß kein Delegierter , ohne eine große
Verletzung der Etikette zu begehen , abreisen könne ,
bevor noch eine Sitzung der Friedenskonferenz einberufen sein würde ,
auch wenn dies nur geschehen sollte , um die Verhandlungen
in aller Form abzubrechen . Man erklärt , daß jeder andere
Weg als eine Nichtachtung gegen daS Land . in welchem
die Konferenz abgehalten wird , und gegen ihren Ehren -
Präsidenten . Sir Edward G r e y , angesehen werden müsse .

Die rumänische Frage .
London , 14 . Januar . Nach einer Konferenz , die gestern

in Sachen der rumänischen Frage stattfand , erklärte der

rumänische Gesandte Mischu . daß zwischen Bulgarien und
Rumänien keine Differenz vorhanden wäre , die sich
nicht verhältnismäßig leicht beseitigen ließe .

>



Optimismus in RusUand .
Wien , tt . Januar . Die „Politische Korrespondenz� erhalt von

russischer Seite aus Petersburg eine Mitteilung , wonach in

matzgebenden russischen Kreisen , trotz der bisherigen Haltung der

Pforte , die Fortsetzung des Krieges für ebenso unwahr

scheinlich gehalten wird wie die Annahme , datz durch die
r u m ä n i s ch - b u l g a r i s ch e Frage ein neuer Abschnitt der

Valkankrise eröffnet werden könnte . Die Mächte betrieben , so
heißt es in der Mitteilung , ihre Aufgabe , Frieden zu stiften , mit
einer Aufrichtigkeit und einer Emdringlichleit , von denen man sich
die Ueberwindung der letzten Widerstände versprechen darf . Bei
einer Auffassung der allgemeinen Lage , die auf eine günstige Ent

Wicklung in jeder Hinsicht hoffe , wäre für die russische Regieruug
kein Beweggrund zur Erweiterung ihrer mili

tärischen Borkehr uu gen vorhanden . Hinsichtlich der Armee
seien weder Verfügungen getroffen noch in Erwägung gezogen
worden , welche den Nahmen des gegenwärtigen Zustmides über

schritten .
Die jnngtiirkischen Umtriebe .

Konstantinopel , 13 . Januar . Die in den letzten Tagen
umlaufenden Gerüchte über einen beabsichtigten
Putsch der Jungtürken nahmen heute eine solche Aus

dehnung an , daß sogar die Polizeipräfet ' tur ernstlich daran

glaubte und Militär requirierte , welches zur Pforte�
zum Kriegsministerium und anderen wichtigen Punkten eilte
Eine Kavallcrieschwadron durchritt eilends die Straßen von

Pera , um nach Stambul zu gelangen . Ein Bataillon besetzte
die Pforte selbst . Die Untersuchung konnte noch keinen
Beweis dafür erbringen , daß wirklich ein Angriff auf die

Pforte oder Demonstrationen beabsichtigt gewesen wären .
Man behauptet , daß der Großwesir Drohbriefe erhielt ,
die ihn zur Demission aufforderten .

Eine Warnung .

Konstantinopel , 14. Januar . Ein Commumqus des Militär -

gouvernenrs droht den Journalisten , ' die durch falsche

Nachrichten über die gegenwärtige Lage die öffentliche Meinung

erregen und die Negierung vor Europa diskreditieren sowie anderen

Verbreitern falscher Nachrichten und Agitatoren die strengste Be�

strafung an .

Klockiehnlüchte unck llnebelgdetze .
Nach 8 ' /Mndiger Sitzung wurde am Dienstag die erste Lesung

des Etats durch einen Schlutzantrag abgebrochen , der dem zweiten
Redner der Polen und der Sozialdemokratie das Wort ab -

schnitt . Genosse B o r ch a r d t geißelte in einer Bemerkung zur

Geschäftsordnung die unfaire Handlung alS einen Rückfall in die

berüchtigten Gewohnheiten von früher . Sticht die geringste Nötigung

liege vor , die Debatte so verfrüht und unter solcher Benackteiligung
der Sozialdemokratie zu schlietzen . der damit die Möglichkeit ge>
nomnien sei . sofort auf die vielfältigen gegen sie gerichteten Angriffe
und Scharfmachereien gebührend zu antwortet ». Die Anwendung
der Guillotine des SchlntzantrageS fei aber offenbar ein Ausfluß
der reaktionären Wahldemagogie . Unter den abge -
schnitlenen Rednern befand sich übrigens auch der dritte Zentrums -
redner Graf Praschma . Unser Protest gegen die eigenartige Ge -

staltung der Rednerfolge hat wenigstens den Erfolg gehabt , datz der
dritte Zentrumsredner ordnungsgemäß in die dritte Serie eingereiht
wurde .

Der einzige Redner , der in dieser endlosen Sitzung den Etat

und die politische Lage von großen Gesichtspunkten aus und mit

grundsätzlicher Schärfe beleuchtete , war Genosse Liebknecht . Die

„ Münchner Hätz " des Zentrums behandelte er mit ätzendem Hohn .
Wen » es den lännenden Zentrumsmannen faktisch Ernst mit der

Aufhebung des Jesuitengesetzcs sei , würde eS ganz anders auf¬

trumpfen , und vor allen Dingen auch den » Dreiklasienhaufe eine

ganz andere Zusanimensetzung zu geben versuchen . Aber von der

Jesniteusraze friste ja das Zentrum nachgerade seine politische

Existenz . Als UnWahrhaftigkeit sondergleichen aber verdiene es fest -

genagelt zu werden , daß Zentrumsblätter , wie die „ Tremonia " . um -

gekehrt der Sozialdemokratie den ernstlichen Willen zur Be -

seitigung auch dieses Ausnahmegesetzes zu bestreiten versuchten !
Die Konservativen , die ihre schwarzen Blockbrüder ja gut genug
kennen müßten , böten dein Zentrum statt der Aufhebung des

Jesuitengesetzes ein Ausnahmegesetz gegen die Sozialdeinokratie an .
Anch die Nalionalliberalen versuchten sie mit diesem Geschenk zu ködern ,
nnd diese Sorte Liberaler scheine ja auch gar nicht abgeneigt , sich
auf dein Boden der brutalsten Arbeiterknebelung mit den Junkern
zusammenzufinden .

Wie sehr unser Genosse damit ins Schwarze getroffen hatte , be -
fiätigte nachher denn auch der nationalliberale Abgeordnete Loh -
in ann , dessen Rede — abgesehen von dein der Jesuitenfrage ge -
widmeten Teil — nichts war als ein einziges brünstiges Liebes -
werben um die Gunst der Konservativen . Sogar einem neuen
Ausnahmegesetz war Herr Lohmann durchaus nicht abhold , wenn
dadurch nur endlich der durch die ReichSfinanzreform entstandene
Riß zwischen Junkern und Schlotbaronen wieder überbrückt werde .
Von der Zulassung der Jesuiten will dagegen Herr Lohmann ebenso
wenig wissen wie der freikonservative Graf M o l t k e. Aber während
der freikonservative Redner im professoralen Ton an geschichtlichen Bei -
spielen die Gemeingefährlichkeit der jedem Spießer so unheimlichen
Gesellschaft Jesu dozierte , gab Herr Lohmann seinen Exempeln von
der verwerflichen Jcsuitenmoral durch einen gewagten Ausflug ins
Erotische einen Stich ins Pikante .

Dazwischen brachte der Freiherr v. A r n i m - Z ü s e d o m seine
hahnebttchenen Scharfmachereien an den Mann und Herr P o r s ch
gebrauchte geschlagene zwei Stunden , um die breite Beitelsiippe
der Jesuiterei nochmals gründlich durcheinander zu rühren .
Die Frage der preußischen Wahlreform , auf die Genosse Liebknechl
die ultramontanen Sudelköche doch so energisch mit der Nase ge -
stoßen hatte , tat auch der zweite Zentrumsredncr mit ein paar
flüchtigen Bemerkungen ab — eine erneute Bestätigung der Fest -
stellung Liebknechts , daß der ganze Jesuiteurummcl — handelt es
sich im Abgeordnetenhause obendrein doch nur unr die Aus -
f ü h r u n g s b e st i m m u n g e n ztim Jesuitengesetz — dem Zentrum
nur dazu dient , die niederträchtigen WahlrechtSverrätereien des
Zentrums in Vergangenheit und Gegenwart in Vergessenheit zu
bringen !

Daß der letzte Redner , Herr P a ch n i ck e , die verflachte Debatte
wieder auf die Höhe einer grundsätzlichen politischen Auseinander -

setzung bringen werde , war ja bei diesen » höchst temperierten Schön -
redner nicht zu erwarten . Zwar zog der fortschrittliche Redner gegen
das Wahlreformprogramin des Herrn von Zedlitz mit erklecklichem

Aufwand von Worten » md Rednerpathos zu Felde ; aber statt dessen

perfide Absichten , das inzwischen durch seine eigenen Absurditäten
diskreditierte Dreiklassenwahlrecht wieder in der „alten Reinheit " ,
der Suprematie des Geldsacks und der totalen Ent -

rechtung des Proletariats wiederherzustellen , zu kenn -

zeichnen , suchte er darzutun , daß doch gerade der Gcldsack nicht

mehr stets und überall vorherrsche und daß der

Mittelstand meist den Ausschlag zwischen Reich und Arm gebe .

Als ob ' s nicht just das sei , wa ? derffreikonscrvative Scharfmacher

durch eine künstige Wahlreform herbeigeführt wiffen will ! Er
hofft ja gerade , durch die Vorherrschaft des Geldsacks mit Hilfe des
„ Mittelstandes " die große Mehrheit der Besitzlosen total
entrechten und vergeivaltigen zu können !

So war es nur der sozialdemokratische Redner , Genoffe
Liebknecht , der alle reaktionären Anschläge , alle scharf
macherischcn Anmaßungen , alle reakrionären und pscudoliberalen
Machenschaften und alle Wahldemagogie des bürgerlichen Klüngels
klar und rücksichwlos an den Pranger stellte . Er allein zeigte , wie
die ganze Politik der ausschlaggebenden Parteien nichls ist , als ein
Sichüberbieten in Arbeilerfeindlichkcit , eine einzige Verschwörung
gegen die ausgeplünderten und entrechteten Volksmossen , ein einziges
Komplott gegen die Wahlreform l Aber nicht nur Arbeitertrutz und

Verhöhnung der RcchtSforderungen der Volkömasfen bereitet die in

ihrem Absolutismus sich bedroht fühlende preußische Reaktion von

Hehdebrand bis Friedberg dem preußischen Volke , sondern dazu
neue Knebelgesetze !

Eine stim » nungSvolle Einleitung zu den Neuwahlen ! Das

preußische Volk wird die Antwort nicht schuldig bleiben !

Hie Demission Iflilkrands .
Paris , 12 . Januar . ( Eig . Ver . )

Millerand hat seine Demission überreicht und Poincarö
hat sie angenommen . Diese Entscheidung war zu erwarten .

Poincaro hatte seine Kandidatur für die Präsidentschaft mit

raffinierter Geschicklichkeit vorbereitet . Vorerst hatte sein An

hang die fiktive Kandidatur Bourgeois iit den Vordergrund
gestellt . Die Ablehnung Bourgeois ' war zu erwarten , auch
Ivenn nicht Intrigen radikaler Parteihäuptlinge den empfind
lichcn Mann abgeschreckt hätten . Aber diese repräsentative
Kandidatur hinderte die Radikalen , die Einigung auf eine
andere Persönlichkeit ihres Kreises zu suchen . Als Bourgeois
»»ein sagte , trat Poincarö als „republikanischer Kandidat "

hinter dem Wandschirm hervor . Die Operation ließ sich auf
das glücklichste an . Wohl murrte der alte R i b o t , der sich
von Poincarö selbst hatte düpieren lassen . Aber im
radikalen Lager ging alles drunter und drüber . Der

Anhang B r i a n d s , der für seinen Herrn auf die Nachfolge
in der Mlnisterpräsidentschaft hofft , legte sich für Poincarö mit
aller Macht ins Zeug , die kapitalistische Presse arbeitete erfolg
reich daran , die oppositionslustigen Radikalen durch die auf
gerührte „öffentliche Meinung " zugunsten Poincarös ein -

zuschüchtern , von rechts und links sah man dem „ nationaleit

Präsidenten die Arme entgegenstrecken . Der Glockenguß schien

gehingen . Da warf Millerand kalten Bluts ein Sandkörnchen
in die Masse .

Die Berufung Paty du Clams zu Diensten in

der Territorialarmee hätte auch unter anderen Umständen
Lärm gemacht , in diesem Augenblick aber mußte sie explosive
Wirkungen hervorrufen . In seinem beriihinten Anklagcbrief
hat Einile Zola den damaligen Major Paty als den eigcnt -
lichen Urheber des an Dreyfus verübten Justizniordes hin -
gestellt . Er sagt dort :

„ Paty ist der umnebeltste , koinplizierteste Geist , von roman -
haften Intrigen besessen . Er gefällt sich in den Mitteln des

Kolportageromans : gestohlenen Papieren , anonymen Briefen ,
Rendezvous an einsamen Plätzen , geheimnisvollen Damen .
die nächtlich erdrückende Beweisstücke herbeibringcn . Er ist es , der
es erioi »nen hat , DrcyfuS das Borderau zu diktieren .
Er hat davon geträumt , ihn in einem ganz mit

Spiegeln belleideten Zimmer zu studieren . Er ist es , den

der Kommandant Forzinelli uns zeigt , wie er mit einer Blcnd -

latcrne zmn . schlafenden Angeklagten eindringen will , um sein Ge -

ficht mit einer plötzlichen Lichtflut zu überschwemmen und so, im

Schrecken des Erwachens , sein Verbrechen zu ertappen . Und ich

habe nicht alles zu sogen . Man suche und » » an wird finden . Ich
erkläre einfach , daß der Koinmandant du Paty de Clam , der als

Justizoffizier mit der Untersuchung der Affäre DreyfuS beauftragt

war , der Zeit nnd dem Grad der Verantwortlichkeiten nach der

erste Schuldige des furchtbaren Justizirrtums ist . . . . Wohl ist
da der Kriegsminister General M e r c i e r , dessen Intelligenz mittel -

mäßig scheint , der Generalstabschef General Boisdeffre ,

der seiner klerikalei » Leidenschaft gefolgt zu sein scheint ,
der Sous - Chef des Gencralstabs General Gonfe , dessen Ge -

wissen sich mit gar manche » Dingen abfinden sollte . Aber im

Grunde ist es doch nur der Koinmandant du Paty . der sie alle

führt und hypnotisiert , denn er beschäftigt sich auch mit Spiritismus
und Okkultismus und verkehrt »nit Geistern . . . . "

Alles in allem scheint man es bei du Paty mit einem

unter Umständen gemeingefährlichen Monomanen und Phan -

tasten zu tun zu haben — auch Zola ist geneigt , ihm Unzu -

echnungsfähigkeit zuzugestehen . Wenn Millerand cS nun für

zweckmäßig gefunden hat , feine Mitarbeit an dcr� Landes -

Verteidigung in Anspruch zu nehincn , so mag diese Verfügung
' eltsa »n erscheinen , auch wenn kein besonderer Grund vor -

Händen scheint , ihn allein von der allgemeinen Amnestie
woinit die Dreyfnsaffäre erledigt worden ist , dauernd aus -

zuschließen . Aber du Paty hat doch eben in dieser Affäre eine

hervorragende Rolle gespielt , daß seine Wiederein setzuiig
' ebenfalls Aufsehen erregen mußte , nnd in einer politisch so

bedeutungsvollen Zeit ivie die der Präsidentenwahl , als

politischer Akt gedeutet werden konnte . Darum glaubt auch

kein Mensch daran , daß Millerand , wie er behauptet ,

voll Harmlosigkeit die Wiedereinsetzung lediglich als

adniinistrativen Akt betrachtet niid sie deshalb seinen

Kollegen nicht zuvor unterbreitet hätte . Und da eine Gniist -

bezeigung gegen die klerikalen Kreise der Armee durchaus in

der Linie der Mtllerandschen Armeepolitik liegt , so stylen hwr

vermöge der ministeriellen Solidarität die ganze Frage der

Klcriralisicrnng des Heeres aus die Tagesordnung gestellt und

Poincarö gezwungen , unmittelbar vor der Präsidentenwahl

öffentlich zlvischen der nationalistischen und der antiklerikalen

Politik zu wählen .
Seinen Wahlhelfern kam dieser Zivlschenfall natürlich

höchst ungelegen und sowohl die gemäßigte wie die briandistische

Presse suchte ihn als administrative Bagatelle zu behandeln .

Aber die Combistcn stürzten sich hocherfreut auf die Mille -

randsche Verfügung , die sich als Alarmsignal für den

desorganisirten Radikalisnius brauche » ließ und es bestand
die Gefahr , daß in einer der beiden Parlamciitssitzungen vor

der Präsidentenwahl , am Dienstag oder Donnerstag , eine

Interpellation eine Ministerkrise hervorrufen würde . Millerand

erklärte zwar , persönlich die Verantwortung für seinen Akt

übernehmen zu wollen , aber das hätte Poincarö nicht davor

bewahrt , selbst zir einer Erklärung gezwungen zu werden .

Und da im Ministerrat der Ackerbauininister P a m s der sich

clbst Hoffnung darauf macht , als der Kandidat der Radikalen

in Versailles gewählt zu werden , die Gelegenheit benutzte .

das Kampfroß des Antiklerikalismus zu besteigen und mit

seiner Demission drohte , die Poincarö bei der ganzen radikalen

Linken kompromitiert hätte , blieb dem Ministerpräsidenten
nichts übrig , als Millerand auszuschiffen .

Für die Anhänger Poincarös auf der Linken scheint damit
die Möglichkeit , ihr Eintreten für diesen durchaus gemäßigten
Politiker mit dem antiklerikalen Prinzip zu vereinbaren , "er »
halten . Gleichwohl scheinen die Aussichten Poincarös durch den

Zwischenfall verschlechtert . Es ist sehr leicht möglich , daß jetzt
Angehörige der Rechtsparteien , die für ihn zu stimmen bereit
waren , zu seinem gemäßigten Gegenkandidaten übergehen . Hat
Millerand dies im Auge gehabt ? Oder denkt er am Ende daran ,
im letzten Augenblick als reaktionärer Kandidat seinem „ Freund "
Poincarö entgegenzutreten , so ivie dieser seinen „ Freund " Ribot

überrasckt hat ? Bemerkenswert ist , daß die Stimmung für
Poincarö in den letzten Tagen auch auf der Linken erheblich

ungünstiger geworden ist . So greift in der heutigen „ Huma -
nitö " Jaurös ihn heftig an , besonders auch wegen seiner
auswärtigen Politik , die er anklagt , die Bahn der Ver -

Mittelung und der Mäßigung verlassen und sich durch die

bedingungslose Unterstützung der Bulgaren und der Griechen
in den Dienst Jwolskis gestellt zu haben .

Jaurös schließt seinen Artikel mit der Frage : „ Sind
wir also bestimmt , im Innern die Sklaven der Reaktion und
im Aenßern die Sklaven Rußlands zu werden ? "

*

Der Mitwisser Millerands .

Pqxis , 14. Januar . Der Minister des Innern Steeg teilte
einem Berichterstatter mit , daß er gegen Ende Dezember von der

bevorstehenden Wiedereinstellung d u Paty de Clams gehört
und dem KriegSminister M i l l e r a n d sein Erstaunen darüber aus -

gedrückt habe . Mille ran d habe geantwortet , er könne nichts

mehr ändern , da Paty de Clam schriftliche Zusicherungen von

dem früheren Kriegsminister Messtmy erhalten habe . Als er ihn

aufforderte , die Verfügung wenigstens zu verschieben , habe Millerand

abermals erklärt , daß dies nicht in seiner Macht liege . Auf die

Frage , warum er den Ministerpräsidenten von dem Vorhaben
MillerandS nicht verständigt habe , erklärte Steeg , er habe seinen
Kollegen nicht denunzieren wollen .

politilcbe ( leberNckt .
Berlin , den 14 . Januar 1918 .

Ueber de » Termin der Landtagswahlen
bemerkt jetzt auch die „ N o r d d. A l l g. Ztg . " :

Bei einer Besprechung zwischen dem Präsidenten
des Preußischen Abgeordnetenhauses und den

Führern der bürgerlichen Parteien wurde mit -

geteilt , daß die Ur Wahlen zum Abgeordnetenhaus
voraussichtlich am 14 . Mai stattfinden würden , doch se*
ein definitiver Entschluß noch nicht gefaßt .

Jesuitische Schwindeleien .
Dem Zentrum behagt die Stellung der Sozialdemo »

k r a t i e zum I e s u i t e n g e s e tz nicht . Es wäre den schwarzen

Gesellen viel lieber , wenn wir uns einreihten in die Schar der

Kulturkämpfer und Jesuitenhetzer . Dann behielt das Zentrum

erstens sein liebes Jesuitenlgesetz und damit sein bewährtestes Agi -
tationsmittel zur Auspeitschung der Volksseele , und dann hätte es

Gelegenheit , auf die Sozialdemokratie loszuhauen und sie noch
mehr als bisher als den Feind von Glauben und Kirche hi »»zustellen .
Da nun die Sozialdemokratie dem Zentrum diesc »r Gefallen nicht

tut , sondern sich fern hält von der Kulturkämpferei und Jesuiten -

Hetze , so versucht seine Presse , wenigstens «ine jesuitenscindliche

Richtung in der Sozialdemokratie zu konstruieren , die sogenannte
Kölner Richtung , die sich angeblich in einer von den Kölner Ge -

nosien veranstalteten Versammlung offenbart hat . In dieser Ver -

ämmlung haben , wie der „ Vorwärts " schon berichtet hat , die

ReichstagSabgeordnetcn Hofrichter und Erdmann über das

Jesuitcngesetz geredet , und zwar so, wie es unserer bisherige »
Haltung in dieser Frage und unserem Parteiprogramm entspricht :
im Sinne einer bedingungslosen Aufhebung des Jesuitengesetzcs
und einer ebenso bedingungslosen Absage an alle irgendwie gc -
arteten Ausnahmegesetze politischer oder religiöser Art . Allerdings

unterließ bei dieser Gelegenheit Genosse Hofrichter nicht , die

Heuchelei des Zentrums zu kennzeichnen , dem der jetzige Jesuiten .

pcktakcl lediglich ein politisches Manöver sei und da » im übrigen
kein Bedenken trage , wegen ein paar hundert Jesuiten die Welt

in Bewegung zu setzen und zur selben Zeit gegen die Sozialdemo -
kratie und die freien Gewerkschaften brutale Geivalt - und Unter -

drückungsmiticl anzuwenden . Und Genosse Erdmann wies daraus
hin , daß die Jesuitensrage bei uns weit überwogen werde durch die

Frage : wie befreien wir das Volk von jesuitischem und klerikalem
Geiste durch die Entkirchlichung des Staates und der Schule . Der
über die Kölner Versammlung in der „ Rheinischen Zeitung " vcr -

öffcntlichte ausführliche Bericht und der Wortlaut der dort gefaßten
Resolution läßt über den Zweck der Versammlung und die Anschau -

ungcn der Redner gar keinen Zweifel . Nichtsdestoweniger tischt
die „ Germania " ihren Lesern immer wieder Artikel aus . die de »

Anschein erwecken sollen , als ob sich die Kölner Versammlung gegen
die Aushebung des Jesuitengcsetzcs gerichtet habe . . . Verschiedene
Richtungen in der Sozialdemokratie " betitelt sich ihre neueste

Leistung , die folgenden Satz enthält :
„ Als Hauptgrunidsätze der „ Kölner Richtung " , als deren

Wortführer besonders der Rcichstagsabgeordnete Dr . Erd -
m a nn auftritt , lassen sich folgende bezeichnen : Der Welt -

anschauungskanips ist' dem politischen und wirtichaftlichew über -

geordnet , daher ist in erster Linie das Zentrum zu bekämpfen ,

ganz besonders aber die Jesuiten , dagegen sind alle ReligionS -
oder Zenlrunisgegner im Großblock willkommen .

Einen solchen Unsinn hat weder Dr . Erdmam » noch sonst ein

Kölner Genosse je gerodet . Die Kölner Sozialdemokratie unter -

cheidet sich in der Jcsuitenfrage nicht im mindesten von der Haltung
der Gesamtpartei . Wenn sie ihren Kamps besonders gegen das

Zentrum richtet , so deshalb , weil dieses im Rheinlande der Haupt -

gcgner ist . Und daß die Kölner Genossen diesen Kampf mit Erfolg
Uhren , kann Herr Karl Trimborn , der Exabgeordnctc von Köln ,

der „ Germania " bestätigen . _

Zum Wahlskandal in Schwel ) .
In der „ Danziger Zeitung " veröffentlichte vor einigen Tagen

ein Herr Dr . Keller . Mitglied des deutschen Wahlausschusses in

Schwetz . die Erklärung , daß ihm von dem vertraulichen Schreiben

dieses Ausschusses , das wir in Nr . S des „ Vorwärts " abgedruckt
haben , nichts bekannt sei .

Herr Keller schreibt :
„ Ich selbst gehöre als Wahlkreisobmann der nationallibe -

rale » Partei dem hiesigen deutschen Wahlausschuß an und er -

kläre nn eigenen und im Namen vieler Nülglieder des uns -

schusses , daß wir von der Eristenz eines solchen vertraullchen

Schreibens erst durch die Verössentlichung des - Vorwärts

Kenntnis erhalten haben . Sollte demnach ein solches Schreiben

wirklich an bestimmte Personen abgegangen sc »n. wofür den Be -

weis zu erbringen wir dein „ Vorwärts " überlassen , so »st dies



o ? ne unser Wissen und unier Mißbrauch ScS Namens unserer
Vereinigung geschehen ! Wir erklären dabei uneingeschränkt , daß
>v i r zur Abfassung und Absendung eines solchen Schreibens
niemals unsere Zustimmung gegeben haben würden , wie w i r
auch allen Maßnahmen , die zur Ungültigkeitserklärung der Wahl
geführt haben sollen , durchaus fernstehen . W i r wollen selbst -
ncrständlich den Sieg des deutschen Kandidaten in unserm Wahl -
kreise und arbeiten mit allen unseren Kräften dafür , wir wollen
ober nur mit ehrlichen Waffen siegen und kämpfen nur mit
solchen . Demnach trifft u n s der uns gemachte Vorwurf , wir

hätten mit verwerflichen Mitteln gesiegt , schwer und mit Unrecht . "

Hieran knüpft Herr 5icller die Aufforderung , daß der „ Vor -

wärts " den Beweis seiner Behauptung mit Namensnennung an -

treten soll . Wenn das nicht geschehe , müsse das Schriftstück für
eine Fälschung angeschen werden , durch die der „ Vorwärts "

mystifiziert wurde .
Wir haben darauf bei unserem Mitarbeiter , der uns die bc -

treffende Notiz aus Schwctz übcrsandt hatte , angefragt und er -

halten folgende Antwort :

„ Uns scheint diese Erklärung des Herrn Dr . Keller viel wenige »
ein Protest gegen den „ Vorwärts " , als gegen den deutschen Wahl -

ausschuß zu sein , dessen Mitglied er ist . Es ist doch mehr als eigen -
tümlich , daß Herr Keller seine Frage an den „ Vorwärts " richtet ,
da diese ihm viel besser von dem Wahlausschutz in

Schwctz beantwortet werden könnte ! Das wäre doch
eine Zerschmetterung des „ Vorwärts " sondergleichen , wenn der gc -
samte deutsche Wahlausschutz das vertrauliche Zirkular verleugnet
hätte . Leider ist das nicht geschehen ! Obwohl man als

selbstverständlich annehmen mutz , daß Herr Dr . Keller sich doch
wohl schleunigst an die rechte Schmiede gewendet hat .

Wenn Herr Dr . Keller jetzt so entschieden von dem deutschen
Wahlausschutz abrückt , so könnte man vielleicht verwundert fragen .
warum das so spät geschieht ? Dazu boten die Vorgänge bei der

Wahl im Januar 1912 nach dem einstimmigen Votum des Reichs -
tagcs doch schon genügenden Anlaß . Allerdings versteht man ja
nach der Schwctzer Methode die Spuren gut zu verwischen . Die

Tatsache steht doch fest , daß 729 Stimmen für von Satz - Jaworski
widerrechtlich für ungültig erklärt worden sind . Wer das veran -

laßt hat , das hat selbst das Graudenzer Schwurgericht , das sich
mit den Folgen jener Wahl beschäftigen mußte , trotz aller Mühe
nicht ermitteln können . W i e jene Ungesetzlichkeit geschah , dafür
gibt das eidliche Zeugnis des Lehrers und Wahlvorstehers
Krause in jenem Prozeß einen lehrreichen Einblick . Er bekundete
nämlich , daß ihm im Wahllokal ein Zettel übergeben sei , nach dem
alle Stimmzettel , auf denen v. Satz nur mit einem „ s " gedruckt
war , für ungültig erklärt werden sollen . Von wem ihm dieser
Zettel übergeben wurde , wußte der Zeuge jedoch nicht .

Uebrigens ist nicht recht verständlich , daß Herr Dr . Keller seine
Erklärung nur gegen den „ Vorwärts " richtet ; besitzt
doch dieser leider nicht die Priorität der Veröffentlichung des der -

traulichen Zirkulars . Der polnische „ Pielgrcym " und
das in Danzig erscheinende klerikale „ Westpreutzi -
sche Volksblatt " veröffentlichten das vertrau -
liche Schreiben bereits am 4. Januar ! Das „ West -
preußische Volksblatt " kam am 7. Januar dann nochmals auf die
Veröffentlichung zurück und gab auch im Wortlaut das andere
Zirkular des deutschen Wahlausschusses wieder , das am 9. Januar
im Deutschen Reichstage eine Rolle spielte und also gewiß nicht als

gefälscht verleugnet werden kann .

ES hat folgenden überaus drastischen Inhalt :

„ Schwctz . den 26 . Dezember 1912 .
Lieber deutscher Landsmann !

Wir bitten bei dem Wahlgeschäft am Wahltage noch folgen -
des zu beachten :

Kein verzogener polnischer Wähler darf wählen !
Jeder polnische Wähler , dessen Schreibweise « Vorname

und Zuname ) nicht auf das genaueste mit der Liste übercin -
stimmt , mutz zurückgewiesen werden .

Jeder polnische Wähler , der nicht von mindestens
zwei deutschen Mitgliedern des Wahlvorstandes gekannt wird ,
mutz sich durch amtliche Papiere legitimieren .

Jeder in der Wählerliste stehende deutsche Wähler ist
legitimiert und darf wählen . Bei allen Beschlüssen und
Entscheidungen des Wahlvorstandes ist stets für die deutsche
Sache zu stimmen .

Nicht theoretische Gerechtigkeit , sondern
der Sieg der deutschen Sache sei die Parole .

Deutscher Wahlausschutz . "
Das Zcntrnmsblatt bleibt auch jetzt gegenüber der gegen den

„ Vorwärts " gerichteten Erklärung des Dr . Keller bei allen
seinen Angaben und behauptet , datz noch andere vcr -

trauliche S ch r i f t st ü ck c existieren . Im Schwctzer „ Kreisblatt "
ist ein Aufruf des deutschen Wahlausschusses vom Schulrat K i e tz n c r
gezeichnet . Das Blatt fragt , warum dieser Herr nicht eine Aeuße -
rung in der Angelegenheit für geboten erachtet ? Die sein
Wunsch können wir uns durchaus anschließen . Da
Herr Dr . Keller auf die Feststellung der Wahrheit so hohen Wert
legt , wendet er sich vielleicht an diese ihm so sehr nahe Adresse ! "

Nfluflnstjfle Volksvertreter .

Der hessische Landtagsabgcordncte Dr . W i n kl e r - Oppen -
heim , heyl - liberaler Richtung , teilt in der Presse mit , er habe dem

fortschrittlichen Abgeordneten Justizrat Grünewald - Gießen
eine „ schwere Forderung überbringen lassen ; dieser habe aber ab -
gelehnt , sich zu schlagen . Winkler bezeichnet „ ein solches Verhalten
als einen Akt der Feigheit " .

Die Differenzen zwischen den beiden Abgeordneten , die nach
Ansicht Winklers nur mit Blut ausgeglichen werden können , sind
in der Zweiten Kammer entstanden . Der schwarzblaue Block er -
klärte Mitte Dezember die Wahl des nationalliberalcn Abgeordneten
Kredel , der infolge reichlicher Freibierspenden mit 15 Stimmen
Mehrheit über den Genossen Hasenzahl siegte , für gültig . Ter
Wortführer der frcibierehrlichen Mehrheit war Dr . Winkler , der
dabei in provozierender Weise den Wortführer der Minderheit , den
fortschrittlichen Abgeordneten Grünewald angriff . Grünewald
lehnte es ab , sich mit Winkler auseinanderzusetzen , denn er n c h m c,
so erklärte er , ihn nicht e r n st und sei auch nicht als Kabarett -
kunstler ausgebildet . Winkler replizierte mit dem Vorwurf der

e > g h e i t , worauf Grünewald durch einen Zwischenruf erklärte ,
er werde W. . falls er den Vorwurf außerhalb des Hauses wieder -
holte , „ h , n t e r d i e Ohren schlage n" . Dieses liebliche Duett

trug�beiden Kontrahenten je zwei Ordnungsrufe ein .
4- r . winkler . ein strebsamer Reichsverbändler , hat durch seine

Manieren und seinen Ton schon zu wiederholten Malen Anlaß zu
unliebsamen . luftrittcn im Landtage gegeben .

Eine offiziöse Beschtvichiungsnote .
Dresden , 14. Januar . Der Sächsische Landesdienst meldet :

Von zuständiger Siclle erfahren wir . daß die sächsische Re -
g i e r u n g den m ver « efitzsteuerfrage gegen den Reichs -
kanzler gerichteten Pregangntfen fern steht . Sie hofft , daß es
im vertrauensvollen Zuiammenarbeiten der Verbündeten Regie -
rungen mit dein Reichskanzler gelingen wird , eine auch die
sächsische Regierung befriedigende Losung der schwierigen Frage zu
finden .

Hoffen und Harren . . .

Der elsasj - lothringische Landtag
hat am Dienstag feine Arbeit wieder aufgenommen . Infolge des
Beitritts einiger unabhängiger Klerikalen ist der Lothringer Block
die zweitstärlste Fraktion im Parlament , und er erhob Anspruch auf
den ersten Vizepräsidenten . Der Zentimnsabgeordnete Ricklin
wurde Präsident , der Lothringer L a b r o i s erster nnd Genosse
Bühle zweiter Vizepräsident . Tie Liberalen , die bisher den
zweiten Vizepräsidenten stellten , haben im Bureau ebenso wie die
übrigen Fraktionen je einen Schriftführer .

Mituvoch beginnt die Generaldebatte über das Budget .
Das im Parlament kursierende Gerücht , die ZenlrumSpartei

würde in einer Erklärung den Abg . W e t t e r l ö , der eine Hetz -
redentour in Frankreich abgebrochen hat und der der heutigen
Sitzung beiwohnte , abschütlelii , bestätigte sich nicht , trotzdem fäint -
liche Zenirumsblälter den Abg . Wetterlö scharf angreife ». In einer
der letzten Nummern des Welterlsfchen Organs hieß es noch , daß
die Gesinnungsgenossen von Wetterlö sich von den unverschämteii
Sprößlingen der Hungerleider , die nach dem Unglück von 1879 in
Elsaß - Lolbringen vorhanden sind , kein Stillschweigen auferlegen
lassen . Diese Hetzagitation kommt dem Zentrum bei den neuen
Debatten über Gehallsausbesimmg der Geistlichen und bei der
Lehrer « und Beamtenbesoldungsvorlage sehr ungelegen .

Zunahme der Viehseuchen .

Die herrschenden Parteien praktizieren einen sogenannten Schutz
der nationalen Arbeit . Die deutsche Landwirtschaft kann angeblich
den Inlandsbedarf an Vieh und Fleisch selbst decken . Nur zu diesem
Zwecke , so sagt man , sei die Absperrung der Grenzen gegen die Ein -
fuhr geboten nnd unerläßlich , lind wir betreiben die Grenzsperre
gründlich . Was aber ist das Resultat ? Ter Viehbestand geht zurück .
die Viehseuchen dehnen sich ans ! Eine im „ Reichsanzeiger (4. Januar
1913 ) veröffentlichte Ucbersicht konstatiert eine enorme Ausbreitung
der Seuchen . Die Maul - und Klauenseuche herrschte auf 249 Ge -

Höften , darunter waren 92 Gehöfte neu verseucht . Ein noch
viel traurigeres Bild bietet der Gesundheitszustand des so sorgsam
gegen die Einscbleppnng von Seuchen aus dem Auslande ge -
schützten „ nationalen " Schweines . Als mit der Skhweinescuche und

Schweinepest heimgesuchte Gehöfte waren 1642 ermittelt . Fast
ein Drittel darunter , nämlich 4S8 Gehöfte waren als ver -

feucht gemeldet worden ! Das Hauplkontingent der ver -
feuchten Gehöfte stellt Preußen , und darin sind es wieder die öst -
lichen Provinzen , die mit den größten Anteilen hcrausragen . Diese

Erscheinung mit Seuchen im Auslände in ursächlichen Zusammen -
hang zu bringen , ist nicht gut möglich .

Wenn die Seuchen weiter nach der bewährten Praxis der Grenz -
sperren bekämpft werden sollen , dann wird man einen durch -

greifenden Erfolg sicherlich dann koiistatieren können , wenn die
nationale Wirtschaftspolitik das Vieh in Deutschland vollständig hat
aussterben lassen . Dann hat man natürlich auch die Seuchen über -
wunden — und das Volk ist verhungert .

Schweiz ,

Gegen den LnftmilitarismuS .
Bern , 12 . Januar . ( Eig . Ber . ) Tic Schweiz entbehrte

bis jetzt des Lustinilitarisnius , und man mutzte sich bei der
eigenartigen Stellung , die das Land unter den europäischen
Staaten einnimmt , in der Tat fragen , welchen Wert eine

Luftschifferabteilung da haben könnte . Auch in jenem Teil
der militärischen Kreise , der sich noch eine Tosis gesunden
Menschenverstandes bewahrt , ist man von der Notwendigkeit
der Militärluftschiffflottc nicht überzeugt . Der Größenwahn
ließ indes die Militärgewaltigen nicht schlafen . Vor einiger
Zeit wurde eine N a t i o n a I s a m in l u u g eingeleitet , um
freiwillige Beiträge für den hehren Zweck zu erhalten . Eine
Schokoladenfabrik fand weiter , daß sich bei dieser
Gelegenheit ein gutes Reklamegcschäft machen ließe ,
und sie schenkte dem Bund einen A c r o p l a n , dessen Kosten
selbstverständlich aus dem Mehrwert bestritten worden sind ,
den die schlecht entlohnten Schokoladenarbeiter den Unter -
nehmern hcrauswirtschafteten . Für das Frühjahr ist ein
Bundcskrcdit angekündigt , da die freiwilligen Beiträge
unserer Patrioten zur Installierung der Flotte nicht aus -
reichen dürften .

Gegen dieses größenwahnsinnige Treiben verösfcntlicht
die sozialdemokratische Parteileitung soeben einen
A u f r ii f. Ter Aufruf verweist auf die bisherigen Militär -
lasten , die von Jahr zu Jahr immer weiter angewachsen sind ,
bezeichnet die neuesten Extravaganzen der Militaristen als
eine blöde Nachässerei militärischer Einrichtungen der Groß -
mächte , führt die Konsequenzen des ersten Schrittes in der
Frage der Luftschifferabteilung an und geißelt den Widersinn ,
daß alle Erfindungen und technischen Errungenschaften in
erster Linie in den Dienst des Militarismus gestellt werden ,
nnt den Worten : „ Ein Wunderwerk menschlichen Schöpfer -
dranges und vorgeschrittener Technik , das zwar noch nicht aus
dem Stadium des bloßen Versuches und rein sportlichen
Nervenkitzels heraus ist , aber berufen schien , die Grenzen zu
überbrücken , die Völker einander näher zu bringen und ihnen
die drückenden Lasten militärischer Rüstungen von den wanken -
den Schultern zu nehmen , soll nun auch in der Schweiz , in
unserem kleinen , um seine wirtschaftliche Existenz so schwer
kämpfenden Lande offiziell in den Dienst des Molochs , des
Militarismus gestellt werden . "

franhmeh .
Die Sozialdemokratie und die Präsidentenwahl .

Paris , 14 . Januar . ( P r i v a t t e l e g r a ni m des

„ Vorwärts " . ) Die sozialistiichc Fraktion beschloß im

Kongreß zu Versailles , bei der Wahl des Präsidenten
der Republik im ersten Wahlgang für Genossen
V a i l l a n t zu stimmen . Der morgigen Vollversammlung
der Republikaner wird die Fraktion völlig fernbleiben .

Die Ervssnung des Parlaments .
Paris , 14. Januar . Die ordentliche Session des Parlaments

ist heute eröffnet worden . Bei der Wahl des Kammcrpräsi -
d e n t e » erhielt T c S ch a n e l 34ö Stimmen . Der Sozialist
V a i l I a n t 61 Stimmen . Es wurden 95 weiße Zettel abgegeben .
Im Senat wurde D u b o st mit 221 von 272 Stimmen wieder

zum Präsidenten gewählt .

Cnglanck .
Home - Rnle .

London , 13. Januar . Die Spezialdebatte über die Ho »
merule - Bill ist heute im llnterhanse beendet worden . Die
Beratung der Vorlage Hot über vierzig Tage in Anspruch genommen
und ist , abgesehen von der Nlcd - rlage der Regierung im November .
nicht sehr ereignisreich geivesen . In den hauptsächlichsten Bestimm -
ungen der Bill ist keine >v e s e n t l i ch c A c » d e r u » g getroffen
worden . Die wichtigste Abänderung , die beschlossen wurde , betrifft
die Einführung der P r o p o r t i o n a l v e r l r e t u n g bei den
Wahlen für den irischen Senat und in gewissen Bezirken bei den

Wahlen für daS irische Unterhaus .

) Zus der Partei .
Ein Anwalt des Krieges .

Ter saiisam bekannte Max M a n r c n b r c ch c r , der angeblich
noch immer der sozialdemokratischen Partei angehört , scheint es sich
zur Lebensaufgabe gemacht zu haben , Leute , die gegen den Krieg
und die Kriegsgreuel zu Felde ziehen , zu denunzieren . In der

Frankfurter Monatsschrift , „ Das freie Wort " , hat er einen Artikel

gegen das Buch des Hamburger Lehrers Lamszus „ Das
M c n s ch c n s ch l a ch t h a n s " — das wir unseren Lesern übrigens
dringend zur Lektüre empfehlen — verfaßt , der von der Presse der

Profiipatriotcn , so z. B. den „ Hamburger Nachrichten " , mit

schmatzendem Behagen aufgegriffen und abgedruckt wird . Das

„ Hamburger Echo " nagelt die imperialistischen und kriegerischen
Herzensergüsse Manrcnbrcchers fest nnd kommt zu dem Schlüsse :

.. . . . .Wenn Mauren vre ch er nicht selb st den
Takt besitzt , ans der sozialdemokratischen
Partei auszutreten , so mutz er ausgeschlossen
werden ! Seine Theorie vom „ Verteidigungskrieg " , den der

scharssinnigc „ Staatsmann " als Angriffskrieg unternehmen darf ,
läuft auf die Befürwortung oder mindestens Entschuldigung
jedes kapitali st isch - imperialistischen Raub -
oder Vcrgcwaltigungskrieges hinaus . Mauren -

brechcr hat gezeigt , datz er innerlich nichts mehr gemein hat mit
der internationalen Sozialdemokratie . Darum mutz die Konfe -
quenz gezogen werden . "

Wir meinen , die Konsequenz hätte schon im Jahre 1911 wegen
des Verhaltens Maurcnbrcchers beim Marokkokonflikt gezogen
werden müssen . Aber der betriebsame Herr spekuliert offenbar auf
ein „ Martyrium " mit obligatem Tamtam der liberalen Presse .

Ein Partcivcnnächtms in der Schweiz . In der solothurnischen
Uhrenarbeitergcmeinde Grcnchcn ist der Genosse Luterbacher ,
der Ammann «Bürgermeister ) der Gemeinde war . gestorben und
unter Anteilnahme der ganzen Bevölkerung einschließlich der Schul -
jugend beerdigt worden . Am Grabe redeten neben dem - Pfarrer
auch Vertreter der Behörden und der sozialdemokratischen Partei
und widmeten dem Verstorbenen Worte der Anerkennung für seine
gemeinnützige Wirksamkeit . Nachdem Luterbacher früher schon der
Gemeinde Grenchen 39 999 Frank zur Errichtung eines Ferien -
Heims anonym geschenkt hatte , vermachte er ihr nun auch noch testa -

mentarisch 59 990 Frank zu einer Stiftung , aus deren Zinsen eine

Kinderbewahranstalt sowie die Fcrienversorgung kränklicher Schul -
kinder unterstützt werden sollen . Dem GrüÄivercin Grcnchcn ver -

machte er 19 999 Frank , deren Zinsen er zu Propagandazwecken
für unsere Sache verwenden soll . Weiter spendete er 4999 Frank
sür die Errichtung einer Bibliothek .

ß . m Induftrlc und Kandel .
Tie Einfnhr von überseeischem Fleisch .

Obgleich die Regierung und die agrarischen Parteien es bei
den letzten Debatten über die Flcischveriorgung Deutschlands mast
mehr wagten , die angebliche Gcsundhcitsschädlichkeit des Gefrier -
und Kühlfleisches als Argument gegen die Einfuhr von über -

sceischem Fleisch auszuspielen , ist es dennoch nicht überflüssig , auf
die positiven Erfolge der Gefrierflcischeinfuhr in europäischen
Staaten hinzuweisen . Die soeben erschienene Studie des Kölner

Ingenieurs Richard Pabst ( Einfuhr von überseeischem Fleisch , Per -

lag A. Ziemscn , Wittenberg ) berichtet neben ausführlicher Er -

örterung der technischen Probleme auch über die wirtschaftlichen
Fragen der Fleischeinfuhr . Bekanntlich ist England der Staat ,
dessen Fleischversorgung zum größten Teile auf die Gefrierfleisch -
einfuhr eingestellt ist . Obgleich aber Großbritannien 46 Proz . des

Gcsamtfleischbcdarfcs einführt , ist seine einheimische Viehzucht da -

durch nicht beeinträchtigt worden . Nur der Fleischkonsum ist gc -
stiegen . Allein an gekühltem Rindfleisch wurden im Jahre 1911
2,26 Millionen Nindcrvicrtel eingeführt . Davon kamen aus Argen -
tinien , das erst im Jahre 1991 mit der Ausfuhr von gekühltem
Fleisch begonnen hat , allein 2,15 Millionen Rindervicrtel . ( Für ein

Rindervierjel kann durchschnittlich ein Gewicht von 75 — 80 Kilo¬

gramm angenommen werden . ) Bis zum Jahre 1991 wurde ge -
kühltcS Rindfleisch nur aus Nordamerika eingeführt , im Jahre
1999 überwog bereits die Einfuhr auS Argentinien auch für gc -
kühltes Fleisch . Gefrorenes Rindfleisch wurde im Jahre 1911 mit
2,21 Millionen Vierteln eingeführt . In England wird Lamm - und

Hammelfleisch sehr bevorzugt . Es betrug die Einfuhr von gc -
frorencn Hammeln im Jahre 1911 insgesamt 6,82 Millionen Stück .

Auch hiervon ist wieder Argentinien der Hauptlieferant ( mit
2,6 Millionen Stück ) . Von gefrorenen Lämmern wurden im Jahre
1911 im ganzen 6,14 Millionen Stück eingeführt .

Aus einer Tabelle über die besten Durchschnittspreise auf
dem größten Fleischmarkt in London ergibt sich, daß das inländische
( englische ) Fleisch am teuersten bezahlt wurde . Dem inländischen
Fleisch am nächsten kommt das gekühlte Fleisch aus Nordamerika ,
weil es die kürzeste Transportzcit zu überstehen hat ; dahinter stellt
sich der Preis für gefrorenes Lamm ; an vierter Stelle komnit das

gekühlte Rindfleisch aus Argentinien , während an letzter Stelle
das gefrorene Fleisch steht , das damit seinen Zweck erfüllt , ein

Volksnahrungsmittel im wahrsten Sinne des Wortes zu fein . So
wurde für gekühltes Rindfleisch von Nordamerika als Höchstpreis
54 ' ch Pf . pro Pfund gezahlt . Argentinisches gekühltes Rindfleisch
stellte sich auf 36 —37 Pf - , während das gefrorene Rindfleisch nur
31 Pf . , Vorderviertcl sogar nur 22 —23 Pf . das Pfund kostete .

Interessant ist , datz auch nordamcrikanischcs gekühltes Rindfleisch

zu Zeiten (z. B- im Oktober 1911 ) sogar teurer verkauft wurde , als

einbeimisches Fleisch .
Auch auf dem Festlandc stehen langjährige Erfahrungen mit

den Verwendungen von Gefrierfleisch zur Verfügung . So werden
die russischen Hauptstädte Mo s k a u und St . Petersburg zum
Teil mit Gefrierfleisch versorgt . In Kurgau werden im Winter die

Körper der geschlachteten Tiere der kalten Witterung ausgesetzt und
auf diese Weise vollständig eingefroren und nach den beiden Städten

gesandt . Man rcchmjt dort mit einer Aufbcwahrungszcit von un -
gcfähr neun Monatcä .

Wichtiger . »och sind die Erfahrungen anderer Länder des euro -
päischen Festlandes . Obgleich in Italien die ersten Versuche mit
der Einfuhr von Gefrierfleisch an der mißtrauischen Haltung des
Publikums scheiterten , wurden im Jahre 1998 diese Versuche wieder
aufgenommen und zunächst 2 Millionen Kilogramm Gefrierfleisch
verbraucht . Bereits im Jahre 1911 aber betrug die Einfuhr vou
gefrorenem Fleisch nach Italien 12 Millionen Kilogramm , und zwar
kam dasselbe aus Argentinien , Australien , Udogai und Venezuela .
Sclbst das italienische Kriegsministerium hat auf Grund längerer
und gewissenhafter Versuche seit Januar 1911 den Armeclieferan -
tcn , die über genügend Kühlvorrichtungen verfügen , die Erlaubnis
erteilt , während bestimmter Monate des Jahres gefrorenes Fleisch
für die Ernährung der Armee zu liefern . Diese Armcelieferungcn
haben mit dazu geführt , daß gefrorenes Fleisch in weiteren Schich -
tcn der Bevölkerung Verbreitung gefunden hat . Auf dem Mailänder
Markt zahlt man pro Pfund 34 Pf . gegenüber 52 Pf . frischen
Fleisches . Das Fleisch kommt zu Schiff in Genua an und wird dort
in Kühl - und Gefrierhäusern aufgestapelt . Für den Transport nach
den einzelnen Städten sind isolierte Eisenbahnwaggons in An -
Wendung , denen Eis beigeladen werden kann .

Auch die Schweiz führt überseeisches Fleisch in gefrorenem
Zustande ein . Die Einfuhr betrug im Jahre 1911 bereits 1. 1 Mil -
lionen Kilogramm . Für das Jahr 1912 wird eine Verdreifachung
der Einfuhr erwartet . Diese Erhöhung der Einfuhr ist darauf
zurückzuführen , daß der Bundesrat den Zoll auf Gefrierfleisch
wesentlich herabgesetzt hat . Als Hafenstädte für die Einfuhr kommen
Venedig , Marseille und Amsterdam in Betracht . Der Transport
wird in isolierten Waggons mit Eiskühlung besorgt, . Das Fleisch
kommt regelmäßig in bestem Zustande an . Ter Verkaufspreis be -

trägt in Basel 52 —69 Pf . pro Pfund , allein der Allgemeine

Konsumverein verkauft dort wöchentlich annähernd 29 999 Pfund .



Gewerkrchaftlichea .
Hobnftatirtiften durch Clntcmchmcrvcrbände .

Mit größerem Eifer wollen sicb die Unternehmerverbände
setzt anscheinend einer neuen Aufgabe zuwenden : sie wollen
die Arbeitslöhne genau feststellen . Lohnstatistiken wurden
bisher schon vereinzelt in Untcrnehmcrverbänden geführt , die
aber kein brauchbares Material lieferten ; sie werden von den
Unternehmern selbst als unvollkommen oder derart kostspielig
bezeichnet , daß ihrer Einführung große Schwierigkeiten ent -
gegenstehen .

' Durch ein System des Dr . Hoff - Düsseldorf , das nun
vom Badischen Verband der Metallindustriellen und auch vom
Verband der Saarindustrie übernommen werden soll , und das
im Verband der württembergischen MetaUiuduslriellcn schon
eingeführt ist , sollen diese Schwierigkeiten behoben sein .

Der Verband der Metällindustriellen Badens ( Unter -
Pfalz ) will eine Lohnstatistik einführen , die dem seines Er -

achtens keineswegs einwandfreiem Material der gewerkschaft -
lichen Lohnstatistik gegenüber gestellt werden soll .

Die Durchführung der Statistik ist so gedacht , daß auf
den den eiitzelnen Firmen zugestellteir Fragebogen nach Ab¬

lauf eines halb - oder vierteljährlichen Erhebungszeitraumes
die Löhne fiir die einzelnen Arbeiterkategorien eingezeichiret
werden sollen . Nach Eingang der ausführlichen Fragebogen
soll das darin enthaltene Zahlenmaterial in der Geschäftsstelle
des Unternehmerverbandcs zusammengestellt werden . Tie

Einteilung der Arbeiter erfolgt in drei Verdienstklassen :
l . jugendliche bis zum vollendeten 16 . Lebensjahre und Lehr -

linge . 2. Arbeiter von 17 bis 21 Jahren . 3. Vollarbeiter über
21 Jahre . Für AI Arbeitcrkategorien sollen die Löhne an -

gegeben werden , vom Vorzcichner , Vorarbeiter und Monteur
bis zum qualifizierten Arbeiter , zuni Hilfsarbeiter und Tage -

löhner herab .
Als Zweck der Statistik wird betrachtet , daß bei Aus -

bruch von Arbeitsstreitigkeiten der Vorstand oder die Ge -

schäftsführung des Unternehmerverbandes über die allge -
meinen Lohnverhältnisse sofort genaue Angaben zu machen in

der Lage ist . Es wird gesagt : Das bisher auf dem Wege der

jedesmaligen besonderen Umfrage beschaffte Material erscheine

recht mangechast und komme auch zu spät . Nur auf dem Wege
einer geregelten ausfiihrlichen Lohnstatistik könnte dem Dahlen -
Material der Gewerkschaften , woniit diese nach Meinung des

Unternehmerverbandes stets ihre Behauptung über zu niedrige

Löhne begründen , entgegengetreten werden .

Eine Lohnstatistik der Unternehmerverbände wird sicher
vor der Leffentlichkeit sehr schlecht bestehen können . Auf

keinen Fall wird sie die von den Gewerkschaften sehr korrekt

geführte Statistik irgendwie erschüttern können . Während die

Gewerkschaften in ihren Bureaus genaue Aufzeichnungen über

Löhne und Arbeitszeit usw . machen , werden viele von den

Unternehmern sich der iinmerhin mühevollen und kostspieligen
Arbeit der Führung dieser Lohnstatistiken durch die Unter -

nehnierverbände nicht unterziehen . Tie Statistik der Unter -

nehmerverbände wird daher in ihreit Ergebnissen stets Mangel -
Haft sein . _ _ _

Berlin und Clmgegcnd .

Tie Bewegung im �licsculcgergewcrbe .
Seit 5. Januar befinden sich die Fliesenleger und Hilfsarbeiter

— organisiert im Bauarbeiterverband , der Freien Vereinigung und

dein Christlichen Bauarbcitervcrbande — im Ausstand . Die Unter -

nehmer haben zunächst durch Inserate in der „ Morgenpost , „ Volks -

. zdtung " usw . Arbeitswillige auf die Bauten zu locken versucht . Ties

Beginnen war zwecklos , denn die Streikenden sorgten dafür , daß

sich Arbeitswillige nicht meldeten . Nunmehr griffen die Unter -

nehmer zu anderen Mitteln , die Oeffentlichieit zu ihrrn Gunsten

zu beeinflussen . Ter Verband der Fliesengeschäfte hat in der letzten
Nummer der „ Baugewerkszeitung " eine längere Erklärung der -

öffentlicht , in der er der Streikleitung den Vorwurf macht , diese
babe die Streikenden einseitig unterrichtet . Auch wird in der Er -

liärung behauptet , die Verhandlungen wären an dem Verhalten der

Arbeitervcrtrcter gescheitert .
Zu dieser Erklärung nahmen die streikenden Fliesenleger und

. Hilfsarbeiter am Tienstag jn einer gut besuchten Versammlung

Stellung . Ter Referent Bergmann ging ausführlich ans die

Machinationen der Unternehmer ein . mit welchen , diese die Strei -

kenden wankelmütig zu machen versuchen . Tie Kommission habe
Sie Arbeiter objektiv von allen Verhandlungen mit den Unter -

uehniern unterrichtet . Wenn behauptet werde , die Arbeiter hätten
die Verhandlungen abgebrochen , so sei dies nicht zutreffend . Gerade

die ArbeUervertretcr hätten alles versucht , die Verhandlungen
wieder aufzunehmen . Tie Wiederaufnahme scheiterte jedoch an dem

Standpunkt der Unternehmer , hartnäckig . jedwede Lohnerböhung ab -

zulehncn . Tie Arbeiter seien auch heute noch zu Verhandlungen bc -

reit . Redner teilte weiter mit , daß die Unternehmer stch an die

Zentrallcitung des Bauarbciterverbandcs nach Hamburg gewandt

hätten . Tics käme einer Verdächtigung der Berliner Verbands -

leitung gleich . Tic Berliner Lrtsleitung habe nur die Interessen

der Mitglieder im Auge und lasse sich dabei keinerlei Vorschriften

machen . — Tie Streikenden würden chre Forderungen auch weiter

zu verteidigen wissen . Wenn jeder nach besten Kräften seine

Schuldigkeit tue und der Kommission Polles Vertrauen entgegen -

bringe , würde der Sieg nicht lange ausbleiben .

Jn der Diskussion wurden die Ausführungen des Referenten

durch einige Redner ergänzt und einstimmig folgende Rcsolu -
tion angenommen :

„ Tic allgemeine Mitgliederversammlung der drei am Streck
V

beteiligten Organisationen der Fliesenleger und Hilfsarbeiter
spricht der von den Arbeitern gewählten Kommission ihr volles

Vertrauen und ihr Einverständnis mit dem Vorgeben in der gc -

meinsamen Sitzung am ll ). Dezember 1012 aus . Tie Versamm¬

lung erklärt ausdrücklich , daß der Arbeitnehmerkommission an -

gesichts der Weigerung der Arbeitgebervertreter — eine klare

Antwort « us die ihnen am 0. November 1912 zugestellten Forde¬

rungen zu erteilen — ihrem Auftrag entsprechend nichts anderes

übrig blieb , als ihren Mandaigebern über den Ausgang der

ersten Sitzung zu berichten . Als Antwort auf die ablehnende
Haltung der Arbeitgeber — die noch durch die Ausgabe einer ein -

seitigen , Verschlechterungen enthaltenden Ar¬

beitsordnung bekräftigt wurde — beschloß die gemeinsame

Mitgliederversammlung am 1. Januar 1013 die durch die Presse

veröffentlichte Resolution , an der auch die heutige Mit -

g l i c d e r v c r s a »n m l u n g festhält .
Tie Versammlung erklärt aber ausdrücklich , trotz des

günstigen Standes der Situation , nach w i e v or i h r e B e -

r e i t w i l l i g t e i t zu V e rh a n d l u n g c n zwecks Ab -

s ch l u ß eines Tarifvertrages .
Ferner erklärt die Versammlung , daß sie durch Erklärungen

an die Hauptvorstände , die den . wirklichen Tatsachen nicht in jeder

Beziehung entsprechen , sich in ihren Matznähmen im Streik in

keiner Weise �beeinflussen läßt . "
Aus dem S i t u a t i o n sb e r i ch t ging hervor , daß die Zahl

d r Streikenden am 0. Januar 040 betrug . Gestern waren

709 S l r e i k e . n d e in die Listen eingetragen . Davon sind
7. 13 Fliesenleger und 100 Hilssarbcitcr . Tic drei Vervände sind

wie folgt beteiligt : Bauorbeiterveroand mit 220 Flicsen -

Icgcrn und 00 Hilfsarbeitern , Freie Vereinigung mit 204 Fliesen -

lcacrn und 02 Hilfsarbeitern , Christlicher Bauarbeiterverband mit

Bcrantw . Redakt . : Alfred Wielepp , Neukölln . Inseratenteil verantw . I '

Z9 Fliesenlegern und 11 Hilfsarbeitern . — Arbeitswillige find nicht
vorhanden . Beim Bau der Untergrundbahn am Senefelderplatz
waren einige Arbeitswillige beschäftigt , die Montag abend durch
einen Leutnant und 12 Schutzleute nach Hause geleitet werden
sollten . Dieser Auszug der Sicherheilsmänner ist aber selbst den
Arbeitswilligen zu viel gewesen ; am Dienstag früh haben sie sich
sänitlich den Streikenden angeschlossen .

Achtung , Töpfer ? Wegen Lohnaussall von zirka 800 M. der -
bangen wir hiermit über den Bau Greifswalder Straße 152 die
Sperre . Diesen Lohnausfall schuldet der Bauherr Willy Morgen -
r o t h , Charlottcnbuvg , Königin - Luise - Stratze 14. Um sich vor Be -
zahlung der Löhne zu drücken , hat der Bauherr den Töpfer Julius
S e n s . « chönebcrg , Feurigstr . 30, als Töpfermeister vorgeschoben .
Wir warnen ganz besonders unsere Kollegen davor , auf diesem Bau
resp . bei M o r g e n r o t h in Arbeit zu treten , da auch schon andere
Kollegen , die vordem auf diesem Bau bei dem angeblichen Töpfer -
meister Karl Friedrich gearheitet haben , um ihren Lohn ge -
kommen sind .

Weiter sperren wir hiermit wieder wegen Beschäftigung von
Wilden und Nichtbezahlung die Firma Bruno Berg . In Frage
kommt der Bau Schtllir . gstraße , Reinickendorf .

_ _ _
Die Verbandsleitung .

Zum TerrorismuS der Bäckcrinnungeu .
Es scheint , als ob das Beispiel der Jnnungsgewaltigen in

Magdeburg , die ihren ungetreuen Mitgliedern mit horrenden

Jnnungsstrafen die richtige Handwcrkstreue beizubringen suchten ,
auch in Berlin und seiner Umgebung Nachahmung finden sollte .
So wird uns aus S p a d a u gemeldet , daß dort am 8. Januar
die Versammlung der dortigen Bäcker - Zwangsinnung stattgesunden
hat , die unter anderem auch Maßnahmen beschließen sollte , wie
eventuell späteren Lohnforderungen der Gesellen wirksam zu be -

gegnen sei .
Jn dieser Versammlung überboten sich die Scharsmaöber in

ihren Klagen gegen angedlimcn Terrorismus der roten Gesellen ,
die es so schlimm trieben , daß sich das „ Standesbewußtsein " der

Bäckermeister entschieden dagegen auflehnen müsse ! Die Bäcker -

meister , die dick Gesellenforderungen bewilligten , seien nur uu -
lautere Elemente , die im trüben fischen wollen . Die Gesellen
bekämen viel zu viel Lohn ! Die Meister bekämen für 13 M. so viel

Gesellen , als sie nur haben wollen . Jn diesem Tone ging es noch
eine ganze Weile . Und als sich die Zünftler so recht in Stimmung
hineingeredet hatten , wurde folgender Beschluß gefaßt :

„ Das Jnnungsmitglied , das bei einer Gesellenbewegung
mit dem Zentralverband der Bäcker und Konditoren einen Tarif
abschließt , wird für den ersten Tag mit 20 M. und für jede »
folgenden Tag mit weiteren 20 M. Jnnungsstrase belegt . "

Dieser Beschluß zeigt deutlich , wieweit der Uebermut und die

Anmaßung der Jnnungsführer , der durch das überaus große
Wohlwollen der Behörden außerordentlich gefördert wird , bereits

gediehen ist . Jn demselben Atemzuge , in welchem die Herren über
Terrorismus der Gesellen klagen , beschließen sie den schlimmsten
Terrorismus gegen ihre Mitglieder , falls diese sich erkühnen ,
anderer Ansicht zu sei » als ihr Vorstand , oder — von dem wirt¬

schaftlichen Ruin bedroht — solche Jnnungsbeschlüsse unmöglich zu
hallen vermögen . Dabei sind gerade in Spandau die Lohn - und

Arbeitsverhältnisse der Bäcker die denkbar schlechtesten . Konnte

doch die Organisation bei Gelegenheit der letzten Gesellcnbewegung
vor zwei Jahren noch massenhaft Löhne von 0 M. und dar -
unter ( ! ) feststellen bei täglichen Arbeitszeiten von
14 Stunden und mehr ! Auch steht gerade in Spandau
die Lehrlingszüchterei in schönster Blüte . Es gibt dort bedeutend
mehr Lehrlinge als Gesellen , und die Fälle , wo der Meister mit
drei und ' mehr Lehrlingen , aber ohne Gesellen arbeitet , sind außer -
ordentlich zahlreich . Daß sich in Spandau derart , ge Zustände so

lange halten konnten , ist wiederum auf d,e Abhängigkeit zurück -
zuführen , in welcher der größte Teil der in Milckärwerkstättcn be -

schäftigten Arbeiter sich befindet . Diese Abhängigkeit wird von den
Ausbeutern im Lager der Bäckermeister auch weidlich ausgenutzt ?
Erklärte doch ein solcher Menschenfreund bei Gelegenheit der

letzten Gesellcnbewegung einem Beauftragten der Gesellen , als

dieser ihm wegen seiner Lehrlingsausbeutung Vorhaltungen
machte :

„ Es soll nur einer meiner Kunden von mir abgehen ; ich
melde da ? dann sofort der Direktion der

Königlichen Werkstätten , und der Mann ist
geliefert ! "

Also auch hier der brutalste Terrorismus in zynischer
Offenheit !

Das wird aber natürlich die Jnnungsführer und ibrcn An -

hang nicht hindern , weiter über Terrorismus der Arbeiter

zu lamentieren , sich selbst jedoch als die unschuldigen Lämmer hin -
zustellen , die kein Wässerchen trüben können .

Im übrigen kann die Gesellenorganisation solchen Jnnungs -
beschlüsscn in Berlin oder seiner Umgebung mit der größten
Seelenruhe entgegensehen . Berlin ist nicht Magdeburg ! Schon
einmal haben die mit solcher Jnnungssürsorge bedachten Bäcker -
meister den Machern recht deutlich zum Tanz aufgespielt , und

zwar in Neukölln im Jahre 1007 , wo es in den Jnnungsversamm -
lungen wiederholt zu recht tulmultuarischen Auftritten gekommen
ist . Wünschen die Herren eine Neuauflage in anderen Orten , so
kann es den Arbeitern nur recht sein .

In der Berliner Schuhmacher - Zwangsinnnng gärt es . In der
letzten Ouartalsversammlung vermochte die Opposition gegen die bis -
herige Jnnungsleitung 120 gegen 160 Stimmen der Vorstandstreuen
auf sich zu vereinigen' . Im weiteren Verlauf der Versammlung kam
es jedoch zu einem Skandal , der das weitere Verhandeln unmöglich
niackite . Die Wahlen zum Hanptausschuß müssen veswegen in einer
' päteren Versammlung vorgenommen werden . Tie Opposition hat
stch in Form einer Freien Vereinigung organisiert .

veutkcbcs Reich .

Tie Aussperrung der Maschinisten im Hochseefischerei -
betriebe an der Untcrweser

dauert unverändert fort . Jetzt ist fast die gesamte Hochseeflotte im
Gecstcmünder Fischereihafen versammelt , was seit Jahrzehnten nicht
vorgekommen ist ; ein anderer Teil der Dampfer liegt im Bremer -
habener alten Halen und andere im Hafen von Nordenham auf
dem linken Weierufer . Etwa 102 Dampfer liegen still . Eine An -
zahl ist in See gegangen , jedoch nur mit nngeniigender an -
vorschriftsmäßiger Besatzung . Die meisten Dampfer sind
nur mit einem Maschinisten bemannt , lvährend der
Dienst des z lv e i t e >i Maschinisten einem Heizer
übertragen wurde . Jn den gewaltigen Auktions -
hallen zu Geestemünde niid Bremerhaven herrsch , statt
des sonst ' » on in den frühesten Morgeisstunden sich gg -
spielenden lebhaften Treibens beängstigende Slille . Der größte Teil
der Hatten ist mit leeren Fischkisten vollgestapelt . Nur ab uno zu
kommt noch ein Dampfer von See herein , und die Händler machen
s » on gar nicht mehr den Weg in die Hallen , um sich an den
Auktionen zu beteiligen . Einige Reedereien machen krampfhaste Ver -
suche , um wenigstens etwas auf den Markt zu bringen . Durch die
Hasenpolizei mußten vor einigen Tagen c : wa 40 Zentner ver -
dorbener Schellslsche konfisziert werden , die die Reeder von Cur -
Häven und Zlortvagen von Lager bezogen halten und die schon einen
pestilenzartigen Geruch verbreiteten . Tie Unternehmer wollen aber
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trotzdem nicht nachgeben und verharren mit protzigem Stolz auf dem
Standpunkt des Stärkeren . Der Unternehmerverband , welcher den
mit dem Zentralverbandee der Maschinisten und Heizer abgeschlossenen
Tarifvertrag gebrochen hat , hat mit dem Maschinistenverein von
Geestemünde , Mitglied des Verbandes technischer Schiffsoffiziere ,
Sitz Hamburg , einen Tarif abgeschlossen , dessen Inhalt ün wesent -
lichen mit dem allen Tarif des Zentralverbandes übereinstimmt .
Der Verein zählt nur einige Dutzend Mitglieder , wovon der
größte Teil nicht in der Hochseefischerei beschäftigt ist . Diese
Slreikbrecherarbeit ist auch von den Herren Offizieren mit
schmatzendem Behagen übernommen worden . Viel helfen kann
das den Reedern aber nicht , denn deren Mitgliederzahl ist
so klein , daß sie nur einige wenige Dampfer werden besetzen
können , während andererseits außer den technischen Schiffs -
osfizieren idas sind die Maschinisten , die bekanntlich ein Examen ab -
legen müssen ) auch die übrige Besatzung noch nötig ist , um den
Dampfer auf See zu bringen . Diese aber lehnt es ab .
mit Streikbrechern zu fahren . ' Daher ivird auch in den
nächsten Wochen die Bevölkerung im Reiche noch keine Seefische auf
den Markt bekommen . Das Verhalten der Reeder verdient die
schärfste Verurteilung . Die bescheidenen Forderungen der Maschinisten
zu erfüllen , ist im Interesse der Sicherheit und des Lebens der Be -
satzungen durchaus nötig .

Die Reeder haben auswärtige Arbeitswillige unter großen
Opfern herangeschleppt , um einen Teil der Dampfer zu besetzen ,
Sie machen den Maschinisten die größten Versprechungen und zablen
die volle Gage für die ganze Zeit des Ausliegens der Dampfer .
Doch alle diese Mittel dürsten angesichts der solidarischen Haltung
der großen Masse der Ausgesperrten völlig versagen . Selbst in
Händlerkrcisen ist man erbost über das Verhallen der Reeder .
Berliner Händler sind an das Gewerkschaftskartell in Bremerhaven
herangetreten , um es zu veranlasse », in Berlin Protestbewegungen
gegen die Reeder in die Wege zu testen . Das spricht wohl deutlich
genug für die Stimmung in den Kreisen , die den Reedern näher -
stehen , als den Maschinisten . Die Maschinisten aber werden zu -
sammen hatten , bis ihnen ihre berechtigtigten Forduugen erfüllt find .

Hetzte Nachrichtens
äetne Hoffnung auf Frieden .

London , 14. Januar . Das Reutersch « Bureau erfährt von
einem Delegierten der Balkanstaaten , daß die Mitglieder der
Missionen entschlossen seien , England unmittelbar nach Ueber -
reichung der Note der Verbündeten an die Türkei zu verlassen . Bis
heute abend war� keine Mitteilung darüber zu erhalten , in welcher
Weise die Note uberreicht werden soll . Was die Note der Mäch ! «
betrifft , so steht fest , daß das genaue Datum ihrer Uebcrreichung
den Botschaftern der Mächte in Konstantinopel überlassen worden
ist , obwohl bisher keine amtliche Angabe darüber vorliegt . Was
die Antwort der Türkei anlangt , so scheint keine Hoffnung
zu bestehen , daß sie annehmbar für die Verbündeten ausfällt .

Jn gut unterrichteten Kreisen wird sehr wenig Hoff -
nung ausgesprochen , daß die Wiederaufnahme
der Feindseligkeiten vermieden wird . Allerdings
wird betont , daß ivahrscheinlich ein kleines Gefecht den kürzesten
Weg zum Frieden zeigen würde . Denn man glaubt allgewein ,
daß Adrianopel keinem neuen Angriff würde Widerstand leisten
können , und daß es nach seinem Fall möglich wäre , die Türken
und die Balkanvcrbündeten zu einer Einigung zu bringen . In
Balkankreisc » wird erklärt , daß der Friede schon unterzeichnet sein
würde , wenn die Türken unverzüglich den an sie gerichteten Forde -
rungen entsprochen hätten . Würden aber die Feindseligkeiten wieder

ausgenommen , so lvärc vorauszusehen , daß die Forderungen
der Verbündeten den künftigen KricgSergcb -
nifsen angepatzt werden würden .

Tie unschlüssige türkische Regierung .
Konstantinopcl , 14. Januar . ( W. T. B. ) Tie Regierung

scheint für den Augenblick auf die Idee der Einberufung
einer großen beratenden Versammlung ver¬

zichtet zu haben , da sie glaubt , daß die Beschlüsse einer solchen
Versammlung die Regierung verpflichten würden . Man

beruft sich hierbei auf die Versammlung vom Jahre 1877 , die sich
für den Krieg mit Rußland ausgesprochen hat . Nichtsdestoweniger
fahren türkische Kreise fort , zu erklären , daß die Pforte einem

Schritte der Mächte nicht nachgeben dürfe . Man glaubt näm -

lich , daß die Anwendung von Ztvaitgsmatznahmen schwierig sei . Tie

türkischen Delegierten haben noch keinen Auf -

trag erhalten , London zu verlassen .

Ein königlichcs Interview .
Madrid , 14. Januar . ( W. T. B. ) Der republikanische Führer

Azearate begab sich um 0 Uhr in das Palais , wohin er vom
König gerufen worden war , der ibn über s o z i a l c P r o b I e m «

zu befragen wünschte . Jn politischen Kreisen wird versichert , daß
der König entschlossen wäre , alle hervorragenden poli -
tischen Persönlichkeiten , welcher Partei sie auch
angehören , zu empfangen , um ihre Meinung über die

verschiedenen politisch interessanten Fragen von allen Gesichts -
punkten aus kennen zu lernen . Außer Zlzcarate werden iroch ver -

schiodene andere Republikaner von dem König empfangen werden .

so namentlich auch der radikal « Führer Lerroux . Der sozia -

listische Fübrer Pablo Fglesias veröffenttichtc die Nachricht

von diesen Empfängen , indem er beifügte , daß sie einen tiefen und

günstigen Eindruck in allen Kreisen gemacht habe , nur die rcaktio -

uärcn Kreise zeigen sich sehr zurückhaltend .

Trohnotcv an China .

Peking , 14. Januar . ( Meldung des Reuterschen Bureaus . ) Im

Auswärtigen Amt wurden heute zwei r u f s i s ch e R o t e n über -

reicht . Die erste Note weist darauf hin , daß Rußland mit dem

Zahlungsaufschub bei den chinesischen Verbindlichkeiten aus dem

Boxeraufstand nicht einverstanden sei . und stellt die

Frage , wie China eine sofortige Zahlung des russischen

Anteils zu bewerkstelligen gedenke . Die zweite Note erklärt .

daß der große Umlauf von Papiergeld im Gebiete von

K u' l d s ch a dem kein Gegenwert in Silber gegenüberstehe , den

russischen Kauflenlen große Verluste bereite wegen der Entwertung
der Noten um »/ « de « Nennwertes . Die Note stagt . wie China

diesem Zustande abhelfen will . Das fragliche Papiergeld

stamnit noch ans der Zeit der Mandschuregierung . Man glaubt .

daß die russischen Vorstellungen den Zweck haben . China die Not -

wendigkeit eines sofortigen Abschlusses der SechSmächte -
a n l e i h e deutlich zu machen .

Teschanel Präsidentschaftskandidat .
Paris , 14 . Januar . ( W. T. B. ) Die „ Agence Havas " ver -

öffentlicht folgende Note : Nach Schluß der heutigen Kammerfitzung

ersuchten zahlreiche Abgeordnete den Präsidenten Dcschanel . sich als

Kandidaten für die Präsidentschaft der Republik aufstellen zu

lassen . Teschanel dankte herzlichst und erklärte , er stehe seinen

Freunden zur Verfügung .
Paul Singer S- Co. ,Berlin 5 W. Hierzü4Srilagen u. UnterhattMtAkdl .
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mittags 1 U- h r.
Am Bundesratstische : Kommissare , später Dr . Delbrück ,

Kühn .
Kurze Anfragen .

Abg . Schmidt - Berlin ( Soz . ) fragt : Ist der Reichskanzler bereit .
Auskunft oarüber zu geben , ob im Bundesrat die Absichl besteht , die
Verordnung vom d. März 1902 betreffend die Beschäftigung
von Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern
in Glashütten . G I a s s cht eise r e i en und Glas -
beizereien sowie Sandbläsereien dahin zu ändern , daff
der sanitäre Schutz fürArbeiter und Arbeiterinnen
erweitert und die Ausnahmebestimmungen , insbesondere die Er -
laubnis zur Nachtarbeit für die Jugendlichen auf -
gehoben werden ?

Direktor im ReichSamt des Innern Caspar : Der Entwurf einer
neuen Verordnung über die Beschäftigung von Arbeiterinnen und
jugendlichen Arbeitern in Glashüllen usw . liegt bereits dem
Bundesrat zur Beschlußfassung vor . Es ist darin eine
wesentliche Einschränkung der bisher für die Glashütten
zugelassenen Ausnahmen bezüglich der Beschäftigung von jugend -
lichen Arbeiten ; während der Nacht vorgesehen . Bei einer Reihe
bestimmter Arbeilen solleil Jugendliche überhaupt nicht
mehr verwendet werden . Außerdem ist in dem
Entwurf die Bestimmung vorgesehen , daß die zuständigen
Behörden befugt sind , im Wege der Verfügung für
einzelne Anlagen weitergehende Anord nun gen zum Schutze
der Arbeiter , insbesondere der jugendlichen Arbeiter zu treffen , lieber
die neuen Bestimmungen ist mit den Vertretern der Arbeitgeber und
der Arbeitnehmer sowie mit den Bundesregierungen eingehend ver -
handelt worden .

Abg . Dr . Müller - Meiniugen <Vp. ) fragt : Ist die öffentlich auf -
gestellte Behauptung richtig , daß Verabredungen mit der
römischen Kurie ( Lachen im Zentrum ) oder einer anderen
Kirchenbehörde über die Besetzung von Lehrstellen der philo -
sophischen ffakultät an der Universität Straßburg i. E.
nach konfessionellen Rücksichten bestehen ? Für den Fall der Bejahung
dieser Frage : Was gedenken die Verbündeten Regierungen zu tun ,
mn die Aufhebung einer solchen Abmachung zu erlangen ?

Direktor im Reichsamt des Innern Dr . Lcwald : Das zwischen
dem Deutschen Reiche und der römischen Kurie über die Wissenschaft -
liche Ausbildung der angehenden Kleriker durch die theologische
Fakultät in Straßburg abgeschlossene Uebereinkommen ist im
. Deutschen Reichsanzeiger " vom 29. Dezember 1902 veröffent¬
licht . ( Heiterkeit im Zentr . ) Bei Abschluß dieses llebereinkommens
bat ein Notenwechsel stattgefunden , um den Wirkungskreis der
Fakultät gegenüber den bischöflichen Seminaren festzusetzen . Als
in der Natur der Sache liegend ist hierbei bezeichnet
lvorden , daß den Studierenden Gelegenheit gegeben werden soll ,
Vorlesungen über Philosophie und Geschichte von Universität s -
lehrern katholischer Konfession zu hören . Die gleiche
PrariL ivird auch an anderen deutschen Universitäten mit katholisch -
theologischen Fakultäten eingehalten und es besteht nicht die Absicht ,
hieran etwas zu ändern . ( Heiterkeit im Zentrum . )

Abg . Henke ( Soz . ) fragt : Haben Verhandlungen mit dem
Norddeutschen Lloyd wegen des im Jahre 1Sl4 ablaufenden
Subventionsvertrages begonnen und Ivie weit sind sie
gediehen ? Beabsichtigt der Reichskanzler die Verhandlungen auch
auf andere Reedereien und zwar nach dem Gesichtspunkt der
Mindestforderung für gleiche Leistungen auszudehnen ?

Direktor im Neichsamt des Innern v. Joncquieres : Die Vor -
beratungen für die Neuregelung der Reichspostdampferverbindungen
mit Lstasien und Australien find von den zuständigen Reichsbehörden
aufgenommen worden . Es hat eine unverbindliche Aussprache mit
dem Norddeutschen Lloyd über die verschiedenen Wünsche .
die einerseits bei der RcichSverwaltung bestehen und andererseits
Vom Norddeutschen Lloyd geltend gemacht werden , für den Fall , daß
er mit der Fortführung des Unternehmens betraut werden sollte ,
stattgefunden . Ob demnächst die Verhandlungen auch auf andere
Reedereien und zwar nach dem Gesichtspunkte der Mindestforderung
für gleiche Leistungen auszudehnen sein werden , läßt sich zurzeit
nicht übersehen .

Abg . Dr . Thoma ( natl . ) fragt : Ist dem Herrn Reichskanzler
bekannt 1. ob die bayerische Regierung ihre Gesandtschaften
in . Auslände zur Mitarbeiterschaft an der neuen
„ Bayerischen Staatszeitung " heranzuziehen beabsichtigt
und 2. ob Vorsorge getroffen ist , daß die Behandlung von Fragen

kleines feuitteton .
Mördcrpsychologic . Die Ucberraschungen , die die Geständnisse

des Mörders Sternickel gebracht haben , lassen uns wieder einmal
einen schaudernden Einblick in die Psyche eines menschlichen Wesens
tun , dessen Wildheit und Grausamkeit unS schier unsaßlich scheint .
Die Unempfindlichkeit für jedes bessere Gefühl stellt einen solchen
Unhold gleichsam außerhalb unserer Erfahrungen , und so suchen wir
bei der Wissenschaft Aufklärung über diese dunkelsten und furchtbarsten
Probleme , die die Menschcnseele aufgibt . Während man sich seit Lom -

broso mit der Hypolhese des „ geborenen Verbrechers " behalf , der eben
etwas für sich sei , ist die moderne Psychologie bemüht , auch die

seelische Erfassung dieser Bestien in Menschengestalt in den

allgemeinen Verlauf menschlicher Seelenzustände einzuordnen und
uns so den Defekt zu zeigen , der das Verbrechen entstehen läßt .
Besonders der Psychologe Prof . Münsterberg , der an amerikanischen
Mördern und Mörderinnen genaue Beobachtungen und experimentelle
Forschungen vorgenommen hat , gibt darüber Aufschlüsse . Er findet
den Urgrund solcher Bluttaten , wie sie Sternickel verübt bat , in
einem eigenartigen Seelenzustand , den er als „ gefühlstot " bezeichnet ,
und den er in wechselnder Stärke bei den meisten Kapital -
Verbrechern beobachten konnte . Der Gelehrte hat mit dem
amerikanischen Massenmörder Orchardson Versuche angestellt .
die sich auf das Gedächtnis , die Aufmerksamkeit , die Gefühlsbetonung
der Assoziation , Wille . Urteil und SuggestioiiSsäh , gleit des Ver -
brechers bezogen . „ Ich fand , daß er „gefühlstot " war , was jedoch
nicht bedeutet , daß er Gefühlsregungen überhaupt nicht zugänglich
geweftn sei . Wie bei den meisten Verbrechern war seine Empfindungs -
fähigleit außerordentlich herabgemindert . Ein tieser Nadelstich z. b .
ergab keinerlei Reaktion , sein Tastsinn war äußerst abgestiimpft .
wahrend Gesicht und Gehör sehr scharf entlvickelt waren . Allein
trotz dieses Mangels an organischem Scbmerzempstnden ( er
war me krank gewesen ) zeigte er die Fähigkeit , die Leiden
anderer tofor » aufzunehmen . " Vielleicht desivegei , richtete er seine Ver -
brechen so ein , daß er seine Opfer nicht sah . Der Verbrecher wird

jedenfalls mcht geboren , sondern „ irgend ein Gesühl , daS wir nicht
kennen , hat die Tätigkeit des gesamten Organismus des Empfindens
und HandeuK - gestört ; der Gehirnweg , durch den die gefühlsbetonten
Empfindungen eindnngcn . ist gesperrt . . . Die HemmungS -
Vorstellungen ' « winden , da « Gleichgewicht der Gefühle ist aus -

Seh
oben . Verbrecher sind Menschen mit einem schlecht arbeitenden

seist . Wer aber kann wgem wo ein absolut richtig arbeitender
Geist ist ? ES sind alles nur Gradunterschiede . . . "

( Selbst wenn diese psychologische Verbrechertheorie richtig wäre .
Müßte daS soziale Moment , das da » Verbrechen auslöst oder
möglich inacht , in ganz anderem Maße herangezogen werden , als
et hier geschieht . Aber eme rem »idividualistftche Wissenschaft kann

der Reichspolitik , insbesondere der auswärtigen Politik in jedem
offiziösen Preßunternehmen der bayerischen Staatsregierung nur im
Einvernehmen mit dem verantwortlichen Leiter
der Reichspolitik erfolgen kann ?

Wirklicher Geheimer Legationsrat Lehmann : Die erste Anfrage
ist mit nein zu beantworten . ( Heiterkeit im Zentrum . )
Die bayerische Regierung ist diesen Nachrichten selbst
amtlich eistgegengetreten . Die zweite Anfrage ist mit j a zu be -
antworten . Die bayerische Regierung wird selbstverständlich dafür
sorgen , daß die bayerische Staatszeitung bei der Behandlung von
Fragen der Reichspolitik , insbesondere der auswärtigen , nur im
Einvernehmen mit dem verantwortlichen Leiter der Reichspolitik
vorgeht .

Abg . Dr . Müllcr - Meiningen ( Vp. ) fragt : Ist Sicherheit dafür
geschaffen , daß ähnliche der Kongoakte widersprechende Konzessionen
wie die der englischen Firma Lever brothers gewährte , seitens
der belgischen Regierung nicht mehr erteilt werden können und daß
Beschränkungen des den Eingeborenen vertragsmäßig zustehenden
Pflückrcchts für die Zukunft ausgeschlossen sind ?

Wirkl . Geheimer Legationsrat Lehmann : Auf eine gleiche An -
frage im englischen Unterhaus hat Sir Edward G r e y am 9. Mai
vorigen Jahres ausgeführl , daß derartige Konzessionen in Zukunft
nicht gewährt iverden . Die kaiserstche Regierung hat bisher
keinen Anlaß gehabt , gegen die Konzessionen auf Grund der Kongo -
alte Schritte zu tun . Die zur Durchführung des Programms von
der belgischen Regierung getroffenen Maßnahmen - lassen das ernste
Bestreben erkennen , sich im Nahmen der Bestimmungen der Kongo -
alte zu halten .

Abg . Erzberger ( Z. ) fragt : Ist dem Reichskanzler bekannt , daß
bei den kriegerischen Operationen auf dem Balkan
Ausschreitungen gegen die Bewohner der bisherigen türkischen
europäischen Gebiete vorgekommen sind und was ist hierauf von ihm
veranlaßt worden ?

Wirkl . Geheimer Legationsrat Lehmaun : Vom Beginn des

Balkankrieges an haben die beiden kriegführenden Parieren Klage
darüber geführt , daß vom Gegner Grausamkeiten und

Ausschreitungen begangen worden sind . Bis zu welchem
Grade diese Beschuldigungen im einzelnen Falle aus Wahrheit be -

ruhen und inwieweit sie insbesondere irregulären Banden zur Last
fallen, läßt sich von hier aus nicht nachprüfen . Die deutsche Regie -
rung bat aber alle Fälle , die ihr zur Kenntnis gebracht wurden , den
betreffenden Regierungen mitgeteilt und auch sonst , soweit möglich ,
darauf hinzuwirken gesucht , daß beklagenswerten lieber -
griffen vorgebeugt werde .

Etat des Reichsamts des Innern .
Zweiter Tag .

Abg . Dr . Mayer - Kanfbeuren ( Z. ) : Der deutsche Außen -
Handel hat sich auch im Vorjahre erfreulich entwickelt , und unsere

Freude darüber kann auch nicht dadurch getrübt werden , daß unsere

Hauptkonkurrenten auf dem Weltmarkt , die Engländer und Nord -
amcrikaner diesmal gleichen Schritt gehalten haben . Es ist zu be -

grüßen , daß der Stahl Werksverband zustande gekommen
ist . Der Kohlenindustrie geht es gar nicht so schlecht ,
daß sie etwa keine höheren Löhne zahlen könnte .
Der Banmarkt hat sich leider von der seit Jahren auf ihm
lastenden Depression noch nicht erholen können . Bsdauer -

[ich war der Mangel an Geld , der zu zahl -
reichen Krediteinschräukungen führte . Der Kurs unfcier Staats¬

papiere ist gefallen , und der einzige Trost ist der . daß in
anderen Staaten dieselbe Erscheinung z » bemerken ist . Schuld an
diesen bedauerlichen Erscheinungen ist offenbar die Furcht vor
einem Weltkrieg . Redner hofft , daß es der deutschen
Diplomatie bald gelingen möge , die Kciegsfurcht zu bannen . Den

gestrigen Ausführungen Fischers will ich nur in einem Punkte
eutgegentreten , und zwar in dem Punkte , in dem er die katholische
Kirche angegriffen und beschimpft hat . ( Widerspruch bei den Sozial -
deniolralen . ) Er hat gesagt , daß es das Papsttum stets mit den

Mächtigen der Erde gehalten hat , und es halte es jetzt mit den
Ausbeutern gegen die Arbeiter . ( Sehr richtig I bei den Sozial -
demokraten . ) Aus Ihren Zurufen entnehme ich. daß die » die An -

schauung der Partei ist . Diese Ansicht Ihrer Partei
schlägt den Tatsachen ins Gesicht . ( Sehr richtig I ,m Zentrum ,
Widerspruch bei den Sozialdemokraten . ) Die katholische Kirche kennt
nur eine Lehre , und die gilt für Unternehmer und Arbeiter , für
Reiche und Arme , für die Kirche sind alle gleich . ( Bravo I im

Zentrum , Gelächter bei den Sozialdemokraten . ) Die Ausführungen
des Abg . Fischer beweise », daß er keine Ahnung von der Geschichte
hat , sie beiveisen den maßlosen Haß seiner Partei gegen Kirche und

Christentum . Wenn Herr Fischer sich als Schutzherr der katholischen
Arbeiter gegen die Kirche ausspielt , so lehnen die katholisches Arbeiter

das Verbrechen so wenig vollständig erklären , wie eine atomistische
Gesellschaft das verhüten kann . )

Der größte Antlquitätenfälschcr der Gegenwart . Wie au ? Odessa
gemeldet wird , ist dort soeben der Antiquitätenfälscher Lew Hauch -
mann zu einer Strafe von l ' /a Jahren Arrestantenkompagnie ver¬
urteilt worden ; seine Helferin Jankowskaja erhielt vier Monate

Gefängnis . Damit hat ein Verfahren sein Ende erreicht , daS —

für die russische Justiz charakteristisch — über 10 Jahre geschwebt
hat . ES handelt sich um die sensationellen Fälschungen von Werke »
der antiken Kunst , von denen die angebliche „ Tiara des Saitaphernes "
besonders bekannt geworden ist . Keine zweite Düpierimg der

offiziellen Kunstautoritäten hat so viel Aufsehen erregt wie diese
Tiara - Affäre , deren Ruhm nicht einmal die von Bode vorgenommene
Erhebung der Flora von Lucas zum Originalwerl LionardoS
erreicht . Diese prachtvolle Krone , die aus dem Besitz eine ? alten
SkytbcnkönigS in Südrußland stammen sollte , wurde vom Pariser
Museum für einen Preis von 200 000 Frank erworben . Man war
in Frankreich nicht wenig stolz auf diesen Schatz , der
eine der feinsten Arbeiten zu repräsentieren schien , die aus
dem Altertum auf uns gekommen sind . lind als dann
die ersten Zweifel an der Echtheit der Tiara auftauchten ,
hielten immer noch ausgezeichnete Kenner daS Werk für antik , bis

endlich der Juwelier und Graveur RachumowSki in Odessa ein -

gestand , daß er die Krone des „ Saitaphernes " selbst hergestellt habe .
Indessen war er nicht der Schuldige , er hatte nur einen korrekten

Auftrag ausgeführt , den man ihm gegeben hatte . Der geistige
Urheber des ungeheuerlichen Betruges war Hauchmann . Er hatte
das antike Kunstgewerbe so genau studiert , daß er die Zusammen -

setzung der Metalle in den griechischen und römischen Prunkgefäßen
sowie alle Feinheiten der alten Technik fehlerlos im Kopfe hatte .
Nach diesen Grundsätzen entwarf er dann Kunstwerke aller Art
und ließ sie von den tüchtigsten Metallarbeitern herstellen ,
die er nur finden konnte . Hauchmann behauptete , er
habe einen antiken Goldschatz entdeckt , der auS der Gegend der

Griechcnstat ' t Olbia stammen sollte , und es gelang ihm , dieie Stücke
zu hohen Preisen abzusetzen Zu seinen Knuden gehörte außer dem
Louvre auch das kaiserliche Historische Museum in Moskau . Die

Aufdeckung dieser Fälschungen ist dem Professor von Stern gelungen ,
der damals in Odessa wirkte und beute den Lehrstuhl für alte Ge -
schichte an der Universität Halle innehat . Jndcffen hat eS noch zehn
Jahre gedauert , ehe die Affäre bis in olle Einzelheiten hinein auf -
geklärt werden konnte , und erst jetzt ist der Prozeß aegen Hauch -
mann zum Abschluß gelangt . Die Metallarbeiter selbst , die jene
Gesäße und Prunkstücke hergestellt hatten , wurden freigesprochen . Es
war nicht erweisbar . daß sie Mitwisser an den Projekten Hauchmanns
gewesen sind .

Theater .
Münchener Theater . Das Berliner Premierenmonopol

scheint durchbrochen . In München hagelt es nur so Uransfiihrungen .

diesen Schutzherrn genau so ab , wie sie seine Sozialpolitik ablehnen .
Seine Ausfühnmgen stehen ganz auf der Höhe der

Kladderadatschprophezeiungen . In Wirklichkeit werden die Arbeiter
keine andere Antwort haben als dieWahlen . ( Beifall
i . Ztr . . Gelächter b. d. Soz . )

Abg . Kölsch ( natl . ) Unser Wirtschaftsleben hat sich nicht günstig
entwickelt . Es muß aber verlangt werden , daß in den VerwaltungS -
zweigen , die mit Handel und Verkehr in Berührung kommen , nicht
starre B u r e a u k r a t e n an der Spitzt stehen . Landschaftlich
schöne Gegenden müssen mehr als bisher gegen Verschandelung ge -
schützt werden . Die Konservativen geben sich gern als Mittelstands -
freundlich aus , ihre Haltung in der Frage der Fleischver -
s o r g u n g beweist aber das Gegenteil . Wenn es früher hieß : „ Hat
der Bauer Geld , so hat es die ganze Welt " , so muß man jetzt sagen :
„ Haben der Bauer und der Arbeiter Geld , so hat es
die ganze Welt " . ( Sehr richtig ! links . ) Auch das Zentrum
ist nicht berechtigt , sich mittelstandsfreundlich zu nennen , denn es will
den Mittelstand nach konfessionellen Rücksichten
trennen . ( Beifall bei den Nationalliberalen , Zurufe : „ Wahl -
rede " I) Unsere Partei ist immer mittelstandsfreundtich gewesen und
hat sich des Mittelstandes vor allem mit der Tat angenommen . Es
ist beschämend , wenn ein Deutscher , der seinen deutschen Namen
Wetterle in Wetterlv umgewandelt hat , in Frankreich Reden

gegen sein Vaterland hält . Das geht nicht an , daß man gewisser -
maßen draußen im Auslände sein Vaierland verrät . Das muß
unsere Mitbürger mit großer Erbitterung erfüllen . Redner hofft ,
daß die Regierung bald den von den Nationalliberalen im Interesse
des Mittelstandes gestellten Anträgen nachkommt . ( Beifall bei den

Nationalliberalen . )
Abg . Graf Westarp (k. ) : Der Abg . Fischer hat gestern ein

amtliches Schreiben des Staatssekretärs des Innern zu Angriffen
gegen ihn benutzt , das durch einen groben Venrauensbruch in seine
Hände gelangt ist . Mit vollem Recht hat der Staatssekretär gegen
dieses Verfahren Protest eingelegt . Auch wir müssen dieses Ver -
fahren des Staatssekretärs , der sich dagegen wehrt , daß ein von
einem pflichtvergessenen Beamten gestohlenes Schreiben zu unrechten
Zwecken verwendet worden ist , als durchaus berechtigt anerkennen .
Der Abg . Fischer hat unmittelbar auf die Erklärung des Staats -
sekretärs erloidert , daß er sich für berechtigt gehalten habe , auch
solches Material zu verwerten . Diese Aeußerung des Abg .
Fischer beweist die vollständige Unmöglichkeit , daß wir uns , wie in
allen anderen Fragen , so auch in der Frage des politischen
A n st a n d e s mit den Sozialdemokraten jemals verständigen
könnten . ( Große Unruhe und Gelächter bei den Sozialdemokraten . )
Wer derartiges benutzt , ist nicht besser als der Täter . ( Erneute Un -

ruhe bei den Sozialdemokraten . Abg . Fischer ( Berlin , Soz . ) : Ge «
nau so. wie die nicht besser sind , die das Material der Spitzel
der Polizei verwenden ! ) Wir richten an den Staatssekretär
die dringende Bitte , dieser Pflichtverletzung energisch nachzu -
gehen . ( Bravo I rechts . Gelächter bei den Sozialdemokraten . ) Der

Abgeordnete Fischer hat der konservativen Partei wieder
eine ganze Anzahl von Vorwürfen gemacht . Daß der Schutz der
nationalen Arbeit nichts weiter bedeutet als Schutz des Porte¬
monnaies derKonservativen , hören wir ja beinahe in jeder
Sitzung . Der Abg . Fischer hat weiter gesagt , daß die Regierung
und die konservative Partei gelogen hätten , als sie seinerzeit er -
klärten , die Zölle dienten nicht dazu , die Lebensmittelpreise zu er -
höhen . Der Herr Präsident hat sich leider nicht bewogen gefühlt ,
diesen Ausdruck zu rügen .

Präsident Kacmpf : Wenn ich gestern zu jener Zeit nicht Vor «
sitzender gewesen bin , so mutz ich doch den amtierenden Borsitzenden
dagegen in Schutz nehmen , daß Sie seine Tätigkeit in dieser
Weile angreifen . lBeifall links , Unruhe rechts . )

Abg . Graf Westarp (k. , fortfahrend ) : Diese Ausdrucksweise des

Abg . Fischer beweist wenigstens wieder einmal die Tonart
der Sozialdemokraten . ( Gelächter bei den Sozialdemo -
kraten . ) Redner empfiehlt darauf den konservativen Antrag ,
die Verbündeten Regierungen zu ersuchen , möglichst bald

einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch de » das

Streikpostenstehen verboten wird .

DaS Streikpostensteben hat sich als ein Mißstand herausgestellt , dem
man mit den bestehenden Gesetzen nicht brikommcn kann . ( Zuruf bei
den Sozialdemokraten . ) Ja , ich glaube schon , daß Ihnen ( zu den
Soziaidemolraten ) der Antrag nicht angenehm ist . ( Lachen bei
den Sozialdemokraten . ) Jedenfalls genügen die jetzt bestehenden
Vorschriften zum Schuye der Arbeitswilligen nicht .
Der gegenwärtige Zustand ist unhaltbar , daß strafbare Handlimgen , die
beim Streikposlenstehen begangen werden , bestraft werden können ,
reicht nicht aus . Es handelt sich vielfach um Antragsdelikte ,
und dann kommt das Eingreifen des Strafrichters auch zu spät .

Innerhalb einer Woche : „ Gesinnung " , ein lustiges Quartett
des Schnitzler kopierenden Wiener Feuilletonisten und Bühnen -
amüseurs Dr . Hans Müller , gleichzeitig mit Berlin Suder -
manns im Schauspielhaus ziemlich kühl aufgenommenen „ Guten
R u f ", ebenso „ K l e i n - E i s e n " von Eugen Albu , ein
„ Berliner Mittelstandsdrama " und nicht ungeschickt aufgebautes
Rassentendenzstück . Die Gesinnungslosigkeit des getauften Juden
wird gegeitzelr , der edle Gesinnungsjude mit der Sehnsucht nach
dem „ Deutschen " im Menschen proklamiert . Viel jugendlicher
Schwulst , doch ein Fünkchen Talent glimmt unter Schlacken . Im
Residenz - Theater bereitete man dem Schauspiel : „ Eisen " von
Walter Ziersch , einem wohlaklredierten Mllnchener Literaten ,
eine sehr wohlwollende Aufnahme , ohne daß es deshalb zu einer
Hausse von Bühnen - Eisen kommen wird . Ziersch hat so etwas wie
ein soziales Fabrikdrama mit Streiks , Arbetterdeputationen rc. vor¬
geschwebt . Aber der Tiefblick und die Gestaltungskraft für eine

derartige Aufgabe mangeln ihm . So blieb eine ziemlich echte
Milieustudie aus der Wuppertaler Eisenhüttenindustrie und eine
rührselig aufgedonnerte , psychologisch ganz unmögliche Liebesgeschichte
zwischen zwei Eisenschädeln : der Besitzerin des Werkes und einem
brutalen Emporkömmling und Leuteschinder , genannt „ der gußeiserne
Richard " . DaS Stück ist durchaus schcmatisch gearbeitet ; die Sym -
pathie des bürgerlichen Autors steht selbstverständlich nicht ans der
Proletarierseite . m.

Rotkzen .
- - Musikchronik . Die Erstaufführung von Kaisers musika -

lifchem Schauspiel „ Stella msris " in der Kurfllrstenopcr
mußte aus Donnerstag verschoben werden . —- Ferruccio B u s o n i
muß von der Fortführung seiner diesjährigen Sinfoniekonzerte mit
dem Blüthner - Orchester absehen . Die folgenden Konzerte werden von
Iwan F r ö b c geleitet werden .

— K u n st a b e n d e. Die Bereinigung der Kunstfreunde des
Charlottenburger LebrervereinS veranstalte ! am Sonnabend im
Rathausfestsaale zu Charlottenburg einen VolkSlieverabend .
bei dem die Lauiensängerin Marianne Geyer und das Soloquartett
de « Berliner Lehrergesangvereins mitwirken . Karten zu O. bO Marl .
— Heinz Caspar veranstaltet am Sonnabend » n Harmonium -
saal eineil Liederabend zur Laute . ( Minnelieder aus alter und
neuer Zeit . )

— DaSFriedrich - WilhelmstädtischeSchauspiel -
Haus , besten Direktor Norden sich eine Pleite von SSO 000 Mark
leistet , wird voraussichtlich von Adele Hartwig und Toni Jmpe -
k o v e n übernommen werde » .

— Die Neuerwerbungen der Rationalgalerie
sind Mittwoch , veii Va2 llhr an , öffentlich zugänglich .



Gewiß ist es bevauerlich , daß beim letzten Bergarbeitet sheil so
viele harte Strafen ausgesprochen werden mußten ;
aber der Richter muß beim Urteil auch die Folgen in Betracht

ziehen , und in solchen erregten Zeiten können einfache Schimpf -
w 0 r t e e i n e V i e l schlimmere Wirkung haben als in
ruhigen Zeiten . — Die Polizeibehörde darf nach der Judikatur nur
iin Lerkehrsinleresse einschreiten, ' dadurch ist für die Polizeibehörde ein
Gefühl der Nechtsnnsicherheit entstanden . und sie schreitet oft zu spät ein .
Daher muß das Streikpastenstchen an sich verboten werden . Er -

fahrungsgemäß führt cS oft zu Beleidigungen . Tätlich -
leite n , Sachbeschädigungen , Aufruhr . Aber auch der
Zweck des Streikpostenstehens ist nicht die Benachrichtigung der
Arbeiter , daß hier ein Streik besteht — dazu gibt es andere
Wittel — , sondern der Zweck ist die Einschüchterung der Arbeits -
willigen , das Streikpostensteben ist eine ständige Bedrohung
der Arbeitswilligen , und deshalb ist sein Verbot berechtigt .
lZustimmung rechts . ) In der Schweiz ist die Polizeibehörde auf
dem Berwaliungswege befugt worden , das Streikpostenstehen zu der -
bieten , in Basel hat ein sozialdemokratischer Regierungsrat als
Leiter der Polizei das Streikposten stehen verboten
( Hört I hört ! rechts ) in England laufen die K r e i s e d e r
I ii d il st r i e l l e n ebenfalls Sturm gegen die Erlaubnis des
Streikpostenstchens . Bei uns ist der ganze Mittelstand für ein Ver -
bot des Streikpostenstehens . Einen grvßereit Schutz der Arbeits¬
willigen haben auch die christlichen Gewerkschaften ver -
langt , und sie werden sich der Konsequenz nicht entziehen können .
? ,n der Industrie ist man geteilter Meinung , einige
hallen die bestehenden Bestimmungen für ausreichend , die Mehrheit
dagegen nicht , und hiervon wieder verlangt die Mehrheit ein diretles
Verbot des Streikpostenstehens . Ein Teil der Industriellen
freilich wendet sich dagegen , weil es

ein Aiisiiahmcgesetz
sein würde . Der Deutsche Handelstag aber hält das Verbot
des Streikpostenstehens für unbedingt notwendig . Die vom Ausschuß
des Deutschen Handelstages befragten Handelskammern haben
sich ebenfalls mit überwiegender Mehrheit fstr das völlige
Verbot des Streikpostenstehens ausgesprochen , weil es
notwendig sei zum Schutze der Arbeitswilligen . Der Staat und die
bürgerliche Gesellschaft laden eine schwere Schuld auf sich, wenn
sie diesem Notschrei gegenüber sich nicht zu einer Tat aufraffen .
Wir Konservativen wollen die Verannoortung für eine solche Unter -

kasfung nicht tragen und haben deshalb den Antrag
eingebracht . Keine Aussichten sind freilich gering . Tie
Herren von den Freisinnigen , die die I e n e n s e r
Stichwahlbedingungen unterschrieben haben , werden
nicht dafür stimmen , lv e i l sie für ein Ausnahmegesetz
nicht stimmen dürfe n. Zwar handelt es ficb hier nicht um
ein Ausnahmegesetz . Ei » A»snahi » cgesetz ist z. B. die Reichs -
vrrsichcrungsordnung mit ihren Wohltaten nur für Arbeiter , ein
Ausnahmegesetz sind die S t r a f b e st i m m u n g e n gegen
Beamte , auch das I e s u i t e n g e s e tz. Aber die Sozialdemo -
traten , die für sich das Ausnahmerecht verlangen , jeden mit allen
Mitteln in ihre Organisationen hineinzuzwingen , nennen eben das
Verbot des Streikpostenstehens ein Ausnahmegesetz , und
daran sind die Herren , die die Jenenser Stichwahlbedingungen
unterschrieben haben , gebunden . Aber auch sonst wird
die Volkspartei nicht leicht etwas tun , was der Sozialdemokratie
nicht gefällt . Bei den letzten Reichstagswahlen hat sie ja mit der
Sozialdemokratie ein geheimes S t i ch w a h l a b k o ni m e n mit
der Bestinimung der Dämpfung der Agitation in einer Reihe
von Wahlkreisen getroffen . Der Redner gehl , vom Vizepräsidenten
Dr . Paasche mehrfach darauf hingewiesen , nicht zu weit vom Thema :
Gehalt des Staatssekretärs , abzuschweifen , in breitester Weise auf
die Einzelheiten des Stichwahlabkommens ein . Die Volkspartei ist
dadurch — das ist die ernste Seite des Abkommens — a u s
dem Zusammenarbeiten mit den anderen
bürgerlichen Parteien ausgeschaltet . Uin so
nrehr haben die anderen bürgerlichen Parteien Veranlassung ,
gegen die Gewaltherrschaft der Sozialdemokratie
sich zu wehren . ( Sachen bei den Sozialdemokraten . ) Der Abgeordnete
L e d e b o u r hat ja hier offen verkündet : wir wollen die

. Republik , lind zwar tat er das in einer Weise , die jedem ge -
sijnden monarchischen Empfinden direkt ins Gesicht schlug . Er hat
es gewagt , zu sagen , wenn etwa der englische König ähnliche
Aeutzerungen tun würde , wie unser Kaiser sie im Elsaß getan haben
soll oder getan hat , so würde das englische Volk den Thron
in Scherben schlagen . ( Abg . Ledebour : Sehr

richtig ! ) Oder , und das war noch schmähender für den

Kaiser , das englische Volk würde seinem König Gelegenheit
geben , auf einem einsamen Schloß in untätiger
Ruhe zu verharren . In einer solchen Weise ist dem

monarchischen Empfinden noch niemals ins Gesicht geichlagen worden ,
und so unverhüllt ist noch nie zum Ausdruck gekommen , welche
Ziele die Sozialdemokraten erstreben . Denn deutlich kam in jenen
Worten zum Ausdruck , daß sie den Wunsch haben , das deutsche
Volk möge die Wege wandeln , die nach ihrer Meinung unter solchen

Ilmständen das englische Volk wandeln würde . Mit Gewalt die

Monarchie zu stürzen , das ist das Ziel , daS Sie aufgestellt hoben .
Wie wollen Sie denn s ochst Ihr Ziel , die Republik , erreichen ? Daß
das Hohenzollernhaus ohne Geivalt nicht zu vertreiben ist , wissen Sie

so gut wie wir . Und deshalb ist es es wirkungslos , wenn Sie be -

streiten , auf die Revolution hinzustreben .
Das führt mich auch auf Ihr Verhalten z u m K r i e g e.

Der Abg . Scheide mann hat in einer persönlichen Bemerkung

bestritten , in Paris gesagt zu haben , die deutschen Arbeiter werden

nicht auf die französischen schießen . Es soll das nur in einem

unbedeutenden Nachmittagsblältchen gestanden haben . Ich kann

hier zwei andere Blätter auf den Tisch des Hauses nieder -

legen . die dieselbe Wendung bringen . Ist übrigens der

Unterschied zwischen „sie wollen nicht schießen " und „sie werden

nicht schießen " gar so groß ? Und in welchem Ziisamnienhang ist
die Wendung gefallen ? Der Bericht der „ Humanits " hierüber
lautet : „ Wir wollen nickt den Krieg ; gegen diejenigen , die versuchen
lvürden , unS in diese Bestialität hineinzustürzen , würden wir uns

erheben mit dem Mut der Verzweiflung . Wir

lieben und achten die französischen Arbeiter , wir wollen nicht
auf sie schießen . " Von der Verantwortung also kommt Herr
Scheidemann nicht los , daß er in ernster kritischer Stunde in Frank -
reich den Eindruck hervörgerufen hat , als ob die deutschen Arbeiter
bereit find , wozu sie in der Tat nicht bereit sind — darüber

täuschen sich die Führer der Sozialdemokraten — unser Vaterland
wehrlos zu machen . In derselben Sitzung fragte Fürst Löwen -
stein , ob Sie für den Fall des Krieges die Revolution
wollten . Der Abg . Haafe verneinte das allerdings . Aber
die Formel , unter der Sie die Revolution predigen , hat
der Abg . Lensch hier aufgezeigt , als er ausführte : „ Wir
Sozialdemokraten wollen die Revolution nicht ,
aber wir sagen voraus , daß sie kommen wird . "
Und diese Vorauslage ist in eine Form gekleidet , die schwerlich ver -
hetzender und aufreizender sein kann , denn es wird den Arbeitern
gesagt , Ihr seid Heloten , Ihr seid Niedergedrückte , und
werdet daher gar nicht anders können , als zur Revolution zu
greifen . Wir bitten den Reichskanzler und seine Ver -
lreler mit aller Schärfe an dem Grundsatz festzuhalten , daß
ein Sozialdemokrat niemals mittelbarer oder un -
mittelbarer Beamter sein kann . Das Beamten -
Verhältnis ist micht vereinbar mit dem Bekenntnis zur Republik .
Wenn die BebiRden des Reichs oder eines Staates in einem einzelnen
Fall davon abweichen , so wird das Bewußtsein von der Staats -

qesährlichkeit der Sozialdemokratie zum Schwinden gebracht . Des -
halb heißt es hier , sich endlich einmal zu ermannen gegen die
Gewaltherrschaft der Sozialdemokratie . ( Hu ! hu !

bei den Sozialdemokraten . ) Unser Antrag ist nur ein erster be -

scheidener Schritt . Aber er muß gemacht werden , damit der Staat

und die bürgerliche Gesellschaft zeigen , daß sie sich aus ihre Pjlicht

besinnen und es sich nicht gefallen lassen , daß der Staat sich vor

der Gewaltherrschaft der Sozialdemokratie beugt I ( Lebhafter Beifall

rechts . )

Abg . Dr . Müllcr - Meiiiingen ( Vp. ) : Ich weiß nicht , was Herrn
Graf W e st a r p veranlaßt hat , in dessen ersten Teil der Rede
die Hälfte seiner politischen Freunde ein -
geschlafen i st . . .

Vizepräsident Dave : Sie dürfen die Unaufmerksainkeit der Mit -
glieder des Hanfes keinerlei Kritik unierziehen , wenn diese
nicht gerade störende Geräusche hervoirufl . ( Stürmische
Heiterkeit . )

Abg . Dr . Miillcr - Meiiiiiigen ( Vp. ) fortsabrend : Ich weiß nicht .
was ihn veranlaßt hat , der Forlichnttlichen Volkspartei eine Vor¬
lesung darüber zuhalten , ivas für ein W a h l a b k o m m e n wir
abschließen dürfen . Das geschah n. it einer seltenen Plumpheit .
( Vizeprüsidenl Dove rügt den Ausdruck . ) Graf Westarp ist der
letzte , der der Fortschrittlichen Volkspartei eine solche Vorlenntg
hallen darf , denn wenn die Fortschrittliche Volkspartei nicht wäre ,
io säße er nicht in d i e s e m H a u s e. ( Unruhe rechts , große
Heiterkeit links . ) Nach einem derartigen Vorgehen wird er wohl
kaum darauf rechnen können , das nächste Mal die Stimmen der
Fortschriitler wieder zu erholten . Warum sprechen Sie denn eigeul -
lich über unser Wahlobkommen ? Warum nicht über Ihre
eigenen ? Da hätten Sie gerade genug zu tun . Warum sprechen
Sie nicht über das „ Dr . C o h n s ch e F a h n e n b a n d " ? ( Heiter¬
keit und Sehr gut ! links . ) Weshalb sprechen Sie nicht von den be -
rühmten „ braunen Lappen " von Stralsund und Greifs -
wald ? ( Unrilhe rechts . ) Wer so in , Glashause sitzt , soll doch nicht
init Steinen werten , Herr Gras W e st a r p. ( Sehr richtig I linls . )
Sie haben . der Sozialdemokratie selbst 15 bis 20 Wahlkreise aus -
geliefert . - Die S Ä a r s m a ch e r r e d e , die Sie heule gehalten
haben , nützt keiner Partei mehr als der Sozial -
demokratie ( Sehr richtig I beider Sozialdemokratie . ) Nur der
Aerger und der Zorn über den Ausfall der Wahlen , bei denen Sie
so schleckt abgeschniiten haben , veranlaßt Sie dazu ( Widerspruch
rechts . ) Und Sie bäucii noch schlechter abgeschnillen . wenn Ihnen
nicht die W a h l k r e i s g e o m e t r i e zu Hilfe gekominen tväre .
( Sehr richtig ! links . ) Kein Zeitpunkt ist utigiinsliger , der Fortschritt¬
lichen Volkspartei solche Vorwürfe zu mache » , als der jetzige , wo
wir im vorigen Sommer alle Forderungen zur Wehr -
sähigkeit des deutsche » Volles bewilligt
haben . ( Heiterkeit und Aba ! bei den Sozioldeinokraieil . )
Meine Herren ( zu den Sozialdcn,okroten ) , wir machen
unsere Stellungnahme in derartigen nationalen Fragen nicht von
irgend welcher Dankbarleit abhängig . — In der Rede zeigte sich das
glite Einvernehmen mit dem Zentrum auch dadurch , daß er aus Liebe

zu seinen Bundesgenossen nichts über die Affäre Wetterlö gesagt hat .
( Lachen im Zentrum . ) Wenn jemand hier etwas gegen das Zentrum
sagt , so schreien Sie ( zum Zentrum ) gleich , der Katholizismus
werde angegiiffen und beschimpft . Aber natürlich — das Zentrum
ist keine konseffionelle Partei ! ( Ironisches Sehr richtig ! lmtS . ) Das
ist die gemeingefährliche Art , mit der Sie kämpfen . Sie sind
die Kulturkämpfer . ( Unruhe im Zentrum . ) Das Verhallen des Staats -
sekrelärs des Jiineru in der Angelegeubeit der amtlichen Wahlurne ,
die der Abg . Fischer gestern beiührte , ist wirklich etivaS sehr merk -

würdig . ( Sehr richtig I links . ) Ich hoffe , daß der Staatssekretär

jetzt endlich die Forderung des Reichstages erfüllt und für die E i n -

führung amtlicher Wahlllrneir sorgt . — Die

preußische Wahlrechtsfrage harrt noch immer der Er¬

ledigung . Die Wahlrechtsfrage ist aber nicht eine rein preußische
Frage , sondern eine große deutsche Frage ( Sehr richiig
links , Widerspruch rechts . ) Die Regelung der gewerblichen
Kinderarbeit läßt auch noch lehr zu wünschen übrig , besonders
bei der Beichäsllgung der Kinder bei der Landwirtschaft . Der
Erlaß des preußischen Ministers des Innern i » Sachen des
A e r z t e st e i k s, hat die Aerzte mit dem größten Miß -
trauen gegenüber den > M i n i st e r des Innern erfüllt .
Er bedeutet einen Eingriff in daS KoalitionS recht und
dient dem Frieden zwischen Aerzten und Krankenkasien nicht . Der
Staaissekrelär sollte dafür sorgen , daß dieser Erlaß zurückgezogen
wird . — Der Abgeordnete Fischer hat allen bürgerlichen Parteien ,
also auch uns , vorgeworfen , sie gingen nicht energisch genug gegen
Verletzungen de s Vereins - und V e r f a m m l u n g s -
rechtes vor . Gegen die Volkspartei ist dieser Vorwurf ganz un -

gerechtfertigt . — Graf Westarp nennt öS eine Unfreundlichkeit ,
wenn die Linke An trag ea u f Einbringung einer Zucht -
Hausvorlage ablehnt . Nun , er könnte sich in näherer
Umgebung , zum Beispiel beim Grasen P o s a d o w s k h.
nach dem Schicksal einer Zuchthausvorlage erkundigen .
Auch der Staatssekretär Delbrück , der doch gewiß den An -

schauungen des Grafen Westarp näher steht als den nnserigen , hat
solche Gesetze , wie das Verbot des Streikpostenstehens , für über -

flüssig erklärt . Gerade solche Scharimacberreden , wie sie Graf

Westarp eben gehalten bat . nützen der Sozialdemokratie am meisten .

( Sehr wahr ! bei der Volkspariei . ) — Bei der Beauiwortimg unserer

Interpellation über die Verletzungen des Vereins - und VersommlungS -
rechts am 10. Dezember sagte der Staatssekretär , „die Beschränkung
des VeKtins - und Versammlungsrechts soll niemals über das

hinausgehen , was notwendig ist , um die Erfüllung der

staatlichen Aufgaben zu sichern " . Es fragt sich eben nur ,
was hierzu notwendig ist . Ebenso dehnbar sind die
Ausdrücke des Staatssekretärs , wenn er Beschränkungen
des KoalitionSrechtS für zulässig erklärt „ durch privat -
rechtlichen Vertrag , sofern die Betchränkungeu nicht den gute » Sitten

zuwiderlaufen und nicht über das hinausgehen , was zur Wahrung
der Rechte der wirtschafllikben Interessen von seiten des Arbeitgebers
billigerweise gefordert werden kann " , damit ist jeder mög -
lichen Auslegung des Koalition srechts Tür und
Tor geöffnet . ( Sehr richtig ! links . ) Das zeigt , wie notwendig
eine völlige Reform des Koalition srechts , vor allem
des ß 152 der Gewerbeordnung ist . — Herr Fischer ist gestern
auf die Gewerlschaflsenzyklika eingegangen . Sie ist nur ein Glied
in dem jahrelangen systematischen Vorgehen der römischen Kirche
gegen die katholische Demokratie in allen , auch in katholischen
Ländern . Was heule den Arbeitern geschieht , kann morgen den
Beamten , übermorgen den Offizieren passieren , und ich bin
bereit nachzuweisen , daß diese ckonfessioncllcn Spaltpilze tatsächlich in
das Osfizierkorps getrieben werden . ( Hört ! hört ! bei der

Volkspartei . ) Der Staatssekretär Dr . Delbrück hat zu der Gewerk -

schaftsenzyklika einen Standpunlt eingenommen , den nicht einmal
die christlichen Gewerkschaften teilen , die für das Wirtschaftsleben
nicht konfessionelle Scheidewände wollen errichten lassen . Der

Staatssekretär hat einen V o l l st ä n d i g u l t r a m o u t a n e n

Standpunkt eingenommen . ( Lachen im Zentrum . ) Das

schaffen Sie durch Lachen nickt ans der Welt . Schreibt doch eines der

Zentrumsblätter , was der Smatssckretär zur Eiizyltika gesagt hat ,

hätte ebenso gut ein Bischof sagen köliiten . ( Große Heilerkeit . )
Man erzählt , daß der Reichskanzler sich für eine Milderung der

Enzyklika in Rom verwandt hat . Wir haben ein Recht zu erfahre »,
ob den Herren in R o m klargemacht worden �ist , daß wir uns in

weltlichen Dingen von ihnen nicht auf der Nase herumtanzen lasse ».

( Beifall bei der Vollspartei . ) Zusammenfassend sage ich : Wir

wußten bei der Schaffung des Vereinsrechtes , daß Schwierigkeilen

entstehen würden . Durch unsere jährlichen Aussprachen hier

haben sich die Verhältuiffe gebessert ; doch bestehen noch
immer große Schwierigkeilen . Deshalb find wir

zu einen - Astsbau des Koalitionsrechtes bereit .

Der Staatsmann , der dazu die Hand bietet , würde dem deutschen
Volk die schönste Jubiläumsgabe darbringen . ( Lebhafter Beifall bei

der Volkspartei . )
Abg . v. Morawski ( Pole ) spricht über die E n t e i g n u n g s -

frage . Diese Frage muß besonderes Interesse habe » für die Kon -

servativen — denn wenn wir enteignet werden können , können auch

alle Großgrundbesitzer enteignet werden . Alle polnischen Vereine

werden von der preußischen Verwaltung schikaniert , auch wenn sie
keine politischen , sondern nur wirtschaftlichen Zwecke verfolgen . ( Bei -

fall bei den Polen . ) , � ,
Abg . Dr . Qnarck ( «oz . ) :

Der Angriff des Grasen Westarp wegen deS Stichwahl -

abkommens nack einer so langen Zeit und gerade beun Etat des

Reichsamts des Innern ist doch recht verwunderlich , «seine späte

moralische Elitrüstuug zeigt die starke Verärgerung der
konservativen Partei über das Abkommen . Was er hier über die
Verletzung der mvnar . Rscheu Gefühle gesagt hat , soll wohl nur als
Vorspann dienen zur Erreichung dessen , was ihm als Ideal ans dem
Gebiete des Vereins - und Versammlungsrechts vorschwebt . Offenbar
hat er seine Ausführungen als eine Art Einleitung zu den preußischen
Landtagswahleu gedacht . Es scheint der konservativen Partei not »
iveildiq , den Staatsanwalt anzurufen , weil sie fürchtet ,
durch die Empörung über ihren Druck gegen die Landarbeiter könnte
eine Mehrheil ziistandekommen . die ihnen unangenehm wäre . Daß
Grat Westarp und die Konservativen überhaupt einen Schimmer
BerständniS für die sozialistische Geschichlsaufsasiung zeigen sollten .
darauf haben wir längst endgültig verzichtet . Die Aus -

einandeisetziiiig zwischen ihm und dem Abg . M ü l l e r - Meiniugen
war für uns recht interessant , sie erinnerte an die

Ehcgcspoiise von rheuials ,

die sich streiten , wobei rechts ein Chignon liegt , links ein Auge zer -
schlagen wird , und die jüngere Generation , in diesem Fall die
Sozialdemokratie , sieht erstaunt dem Zank der Eitern
zu. ( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) Wir müssen lachen über
die gegenseitigen Vorwürfe , uns zu fördern . Sic . fördern uns ja
vor allem durch Ihre Talen .

Für den R e ck r s b r u ch , den der Antrag des Grafen Westarp
verlangt , ist der gegenwärtige Reichstag wohl der allerungeetgnctste
Ort und der Monteiit wohl sehr schleckt gewählt . Der Staaissekrelär

hat eine geradezu ungeheuerliche Jnierpretotion des Koalinonsiechrs

gegeben . Nach seiner Auslegung hat ini Grunde der Unter »
ii e h m e r darüber zu entscheiden , wie weit der Arbeiter
ein Koolitionsrecht hat . Das Reichsamt des Innern bat auch
rnh ' g zugeseben , wie iiichr nur den Siaatsaröeitern , fon en , wie
in Preußen jetzt auch einer wetteten Kategorie von Arne lern
das KaalitionSrccht einfach e s k a m o l i e r t worden ist . J . v meine
die Veriiichtnng des KoalirionsreMs der Aibeiter in den
Bäckerei - und Fleisch ereibelrieben durch die bekannten

Jmiungsbeschlüsie und ihre Bestätigung durch die preußischen Be -
Hörden . Ans Süddeutkchland sind derartige Fälle nickt bekannt , das

Vorgehen scheint charakierisiischerweise aus Preußen beschränkt .

In Magdeburg , in Frankfurt a. M. und anderivärts haben
die Jmmiigeii ihre Mitglieder init hohen Straten dazu ge -
bracht , von Vereinbarüngeu mit den Gehilfen zurückzutreten . Bis
in die Zchntausende gehen die Strafen dafür , wenn ein Unter -
nebmer es wagt , gemeinsam mit einer Aroeiterorganisalion eine

Besserung der Lohn - und Arbeitsverhältnisse durchzuführen . ( Hört !
hört ! bei den Sozialdemokraten . )

Wenn man Derartiges vom beschränkten JnnungSvocstand noch
verstehen kann , so Verslehen wir schlechterdings nickt das Vorgehen
der Behörden . Daß nachher zunächst die städtischen Behörden von

Magdeburg » nd Frankfurt a. M. , dann die slaallichen AufsichrS »
bebörden die JiinungsbestWüffe , die gegen die Koaliiionsireiheit aufs
allerschwersle verstoßen , gut hießen — ist das unerhörteste an
dem Vorgang , ( « ebr ivahr ! bei den Sozialdeniokraten . ) Und diese

Beschränkung der Koalitionsfreiheit besteht heule weiter . Es ist
soweit gekommen , daß eine große Reihe von Prinzipalen
» n d U n t e r n e h m e r n sich in e i n e r P e t i t i o n an u n 8

gewandt haben — es handelt sich da um die Petition , die
uns aus Breslau von dem Verbände der deutschen Bäckermeister
und verwandten Gewerben zugegangen ist — in denen Unternehmer
vor miS erfcheinen und uns bitten , daß der Reichstag die Regierung
veranlasse , sie vor dei » Terrorismus ihrer e gciic » Berufskollegen zu
schübeil . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten : Unerhört ! ) Durch die

preußischen�Behörden wird die Niederzwingung der Koalition der

Arbeiter möglich gemacht . Man braucht sich nicht zu
wundern , wenn die „Deutsche Fleischerzeitung " mit Bezug

auf unsere Verhandlungeu zur Fleischnot zu schmben

wagte : „ Das würde den roten Herrschaften
gut gefallen , weiter auf städtische Kosten gefüttert
zu >v e r d e ii ! ( Hört , hört I bei den Sozialdemokraten . ) Das ist
ein Zynismus , wie er schlimmer nicht gedockt werden kann . Kein
deutscher Arbeiter denkt daran , sich aus städtische Kosten füttern zu
lasseit . ( Sehr richtig ! bei de » Sozialdemokraten ) Fragen sie die
A r m en v e r Iv a l : u n g e n im ganzen Laude , wer sich am meisten
dagegen sträubt , Almosen anzunehmen : das sind die
d entscheu Arbeiter ! ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraien . ) Erst wenn die Not gar zu groß wird , dann muß
der deutsche Arbeiter auch den Weg zur Armenverwaltung gehen .
Die Fleischpreise der städtischen Verwaltungen waren im
übrigen aus Hochspannung , so daß von einem „ Füttern ans
Kosten der Stadt " schon deswegen nicht gesprochen werden kann . Das
Zentruin , das alles mitmacht , wird auf die Tauer es vor seinen
Arbeitern doch nicht verantworten können , so gegen die Arbeiter -
interessen zu handeln , wie es das bisher gert », hat . Vor allem hat
das Zentrum alle Lebensmittelverteuerungen mit »

gemacht . Ein Zenlrumsmann hat einmal über den Kaffeezoll ge -
sagt , was schade es , wenn der Kaffee etwas teurer werde — die
Leute könnten ja den Kaffee dann etwas dünner aufbrühen .
( Hört ! hört ! bei den Soz . ) Das ist die sozialpolitische Verbesierungs -
Politik des Zentrums ! Als der Kollege Kölsch vorhin davon ge -
iprochen hat . auck seine politischen Freunde seien für billiges Fleisch .
so habe ich meinen Ohren nicht getraut . ( Sehr wahr ! bei den

Sozialdemokraten . ) Erst dieser Tage haben wir es doch erlebt , daß
in der Fleischleuerungskommijsion es gerade die National -
liberalen waren , die als Zünglein an der Wage alle auf Bcr -
billiguiig des Fleisches gerichteten Anträge abgelehnt haben . « Hört !
hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Ich bin noch ein sehr junges
Mitglied des Reichstags und bin sehr naiv in bezug aus die Ge -
wohnheiten und Gebräuche dieses Hauses , und darum ist mir wohl
die Frage erlaubt : Wie ist es möglich , daß eine Partei sich io
mit ihren Worten und Taten in Widerspruch setzen kann ? ( Lebhafte
Zustimmung be, den Sozialdemokraten . )

Graf Westarp hat den Mut gehabt , seine Resolution damit

zu begrüiiden , daß er Stimmen von Ilnt ' eritehmern verlesen hat ,
die sich dahin aussprechen , daß gegenüber den Unternehmern und

Arbeitswilligen die Schiitzmaßregeln des Staates gegen �dle
Streikenden noch nicht ausreichten . Es ist doch eine bekannte zaU

jache , daß unser glorreiches Regime der preußischen Junker schon
dafür gesorgt hat . daß die Arbeiter mit der ihnen geletzlich gewähr -
leisteten Koalitionsfleiheit nickt viel anfangen können , ( sehr wahr !
bei den Sozialdemokraten ) Die Regierung möge sich nbe - davor
hüten , dieies Material ohne weiteres zu benutzen . Ehe man es
amtlich benutzt , muß man gerechterweise auch erst die andere
Seite hören . Wahrscheinlich wird sick bei genauer Prüfung des
Materials heraussielleii daß 50 Proz . aller Falle n , cht zutreffen .
wie das bei den meiften Unlernehmerstunmen der Fall l,t . ( Sehr

richtig ! hei den Sozialdemokraten . ) Die Konservativen sollten doch
lieber offen sagen daß sie nicht bloß das Streikpostenstehen ver -

bieten , sondern daß sie die deutsche Arbellerschafr

an Händen und Füßen scsscl »

wollen , damit die Arbeiter wehrlos gegenüberstehen den großen
Organisationen der Unternehmer , gegen die Gras Westarp kein
Wort des Tadels harte . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokralen . )
Ich würde mich gar nicht �vundern , wenn Gras Westarp im nächsten

Jahre erklärt , mir dürfen mit dem Einschreilen nicht bis zum Aus¬

bruch des Streiks warte » , sondern schon jede Bor »
bereitung eines Streiks muß als eine daS

Staatswohl bedrohende Handlung verböte ir

werden . Darauf deutet e-Z ja schon hin , wenn in Magdeburg
100 Teilnehmer einer Metallarbeiterversammlung aus d » e

Polizeiwache geschleppt wurden um zu untersuchen , ob

sich umer diesen vierhundert ein Arbeiter besändc . der einen

Streikbrecher beleidigt haben sollte ( Sört ! bort !)
bei jedem Streik herrschende Erregung ist ein Kultilrelcment . vor

der der Staat d e n H u l z i e h - n sollte . iSehr richtig I bei oen

sozialdemolr . ) Siesolltenicht . wie Gras Westarv verlangt , straf , cha�eno
' ondenr strafmildernd bei Gericht ms Gewicht sallem yatlere

Urteile gegen Strelkjimder , als die im Rubrrevler gelallte,� wird

Graf Westarp uns höchstens aus Rußland vorlegen können .

lSehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Wir sind der Heber .



zeugung , daß der Reichstag auch diesmal den vom Grafen Westarp
empfohlenen Antrag seiner Freunde mit überwältigender Mehrheit
ablehnen wird . ( Beifall links . )

Die
Sozialpolitik der deutschen Reichsregierung

bat auch die allcrbcscheidensten Anforderungen einer bürgerlichen
Sozialpolitik unerfüllt gelassen . �Sehr richtig ! bei den Sozial -
dcmokraten . ) Die Nachtarbeit in den Bäckereien ist
bereits in England , in Italien abgeschafft . Auch Deutschland
müßte endlich folgen . Technisch sind die großen Bäckereien längst
in der Lage , die Nachtarbeit entbehren zu können . Eine vollstän -
dige Reinlichkeit läßt sich auch nur durchführen , wenn die Nacht -
arbeit beseitigt ist . Ich freue mich , daß gerade in Frankfurt
am Main eine große Bäckerei schon lange die Nachtarbeit abge -
schafft hat . Aber solch Material existiert nicht für unser Reichsamt
des Innern . In den Garnison bäckereien beklagen sich die
Backmeister , daß sie keinen militärischen Rang haben ;
ich halte es eher für möglich , daß diese Herren die ersehnten
Epaulctten bekommen , als daß unser Reichsamt des Innern kn
die Beseitigung der Nachtarbeit in den Bäckereien willigt . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Dann hätte das Reichsamt des Innern seine Aufmerksamkeit
schon längst den Zuständen in der chemischen Industrie zuwenden
müssen . Gerade Frankfurt ist von einem Äranz chemischer
Fabriken umgeben , und wir können beobachten , wie die Stadt
den chemischen Millionären entgegenkommt , wie ihnen Wald '
abgetreten wird , damit sie Rennställe und präch -
t i g e Villen hinbauen . Auf der anderen Seite sehen wir , daß
die Arbeiter diese Fabriken

als Höllen bezeichnen .
Es herrschen da Zustände , die jeder Menschlichkeit Hohn
sprechen ; durch giftige Stoffe werden die Menschen in ent -
setzlicher Weise verunstaltet . Zehntausende von Arbeitern
gehen jährlich durch diese Fabriken und arbeiten dort sechs Wochen ,
acht Wochen , weil sie es länger nicht aushalten , und
gehen dann mit dem Keim der Krankheit fort . Aber gegenüber
diesem Gegensatz , dem berauschenden Reichtum auf der einen , dem
Elend auf der anderen seite , verhält sich das Reichsamt des
Innern absolut untätig . Das einzige Gebiet , auf dem es
in den letzten Monaten eine Initiative ergriffen hat . ist der
Schutz der Bühnenangehörigen . Wir begrüßen den
Entwurf eines Reichstheatergesetzes und freuen uns , daß die junge
Organisation der Bühnenmitgliedcr und ihre teinperamentvolle
Vertretung bereits solche Erfolge erzielt hat . Wir werden at « r
wohl mit den Bühnenmitgliedern einig sein darin , daß dieser Ent -
wurf auch nicht entfernt die schwierigen Arbeitsverhältnisse regelt .
Der Entwurf sagt , der Schauspieler ist zu der und der Tätigkeit
nicht verpflichtet . Hierfür müssen zwingende Bestimmungen ge -
ichafsen lverdcn , wenn sie dem Schauspieler wirklich nützen sollen .
In bczug auf die Konzessionen wird der Polizei eine sehr
große Macht eingeräumt ; deshalb mutz für eine Reichszcntral -
behörde für das Konzessionswesen gesorgt werden . Ferner ist
eine Ucberwachung für die Durchführung der Bestimmungen not -
wendig , wenn das Rcichsthcatevgesctz nicht auf dem Papier stehen
bleiben soll . Auch die K o st ü m f r a g e mutz besser geregelt wer -
den . Auch die Regelung der Verhältnisse der Musikinstitute ist
ganz unzureichend .

Die Anstcllungsbedingungen in vielen Konservatorien
begünstigen die s ch a m l o s e st c ' kll u s b e u t u n g billiger
Arbeitskräfte . Sehr mißlich ist auch die Lage der Herr -
schaftlichen Diener . Es besteht ein starkes Bedürfnis nach
sozialem Schutz auch für diese Arbeitnchnierklasse , die unter dem
parasitären Gewächs der sogenannten Ticncr - Fachschulen zu leiden
hat . Diese Fachschulen sind nur verhüllte Stcllenvermittclungs -
institute , die geradezu Menschenhandel treiben und die armen An -
gestellten ausbeuten . Hier sollte das Stellenvermittlergesetz schärfer
angewandt werden . Hier dreht es sich um die G e s i n d c o r d -
nung und über die schweren Mißstände , die sich aus diesem über -
lebte » Gesetz ergeben , hat Graf Westarp tein Wort verloren .
Dabei ist das eines der aufreizendsten Kapitel im Wirtschaftsleben ,
dms revolutionierender wirft als alle sozialdemokratischen Reden .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Tie ganze Zersplitte -
rung unserer sozialen Gesetzgebung , die Scheu vor
vvlkLtümlickicu Verbesserungen ist verursacht durch die Scheu der
Regierung davor , daß Arbeiter in der Sozialversicherung zu grötzc -
rcr Mitarbeit in der Verwaltung herangezogen werden . Diese Mit -
arbeit würde erst einen gesunden Zug in die Versicherung bringen .
Die Regierung ließ es ja aber nicht einmal zu , daß der liberale
badische Fabrikinspektor Wörrishofcr eine einflußreiche
Stellung im Versicherungswesen erhielt . Wir brauchen eine

volkstümliche soziale Gestaltung der sozialen Gescbgebung .

Hier mündet das soziale Problem in das politische ei ». Hier
kommen wir zu dem Schluß , daß die von Fischer gestern wieder

nachgewiesene Herrschaft Preußens in Deutschland auch verhäng¬
nisvoll in sozialer Beziehung wirkt . Sie bedeutet auch die Herr -
scbaft der rückständigsten Unter neh merklas sc der
W c l t. die wir überhaupt kennen , der preußischen Junker . ( Leb -
hafte Zustinimung link ». — Lachen rechts . ) Sie bedeutet , daß sich
der Iunkerklasse die industriellen Scharfmacher als Gehilfen
angeschlossen haben , und daß da » Zentrum als Hauskaplan
hinter dieser Ehegcmcinschaft steht . lSehr richtig ! bei den Sozial -
dcmokraten ) . Arbeiterschutz kann nur durchgesetzt werden durch eine

Demokratisierung unserer Zustände , durch die Bc -
seitigung des Iunkereinslusses . Dann wird Deutschland nicht nur
politisch , sondern auch sozial vorwärts kommen . ( Lebhafter Beifall
bei den Sozialdemokraten . )

Abg . v. Meding ( Weife ) : Als Mitglied der deutsch - hannöverschen
Partei habe ich gegenüber dem ' Abgeordneten Müller - Mciniugen
zu erklären , daß wir die Bezweiflirng unserer nationalen Gesinnung
als schtverc Beleidigung empfinden . Ich bemerke noch , daß
in Hannover übcrl�upt keine Weifen gewählt sind .

Hierauf vertagt daS Haus die Wciterberatung .
Es folgen . ... i

Persönliche Bemerkungen .

Abg . Scheidemann ( Soz . ) :

Graf Westarp ist erneut auf meine Pariser Rede vom
17 . November zurückgekommen . Daß stc sich für die konservative
Wahlagitation nicht fruktifiziercn läßt , fublt er wohl selbst , und
sagte deshalb : „ Was Herr « cheideman » dabei gedacht hat . jst ganz
e g a I . " Ein etwas merkwürdiger Standpuntt für einen Juristen .
In der Ausciiiandersctzung am 3. Dezember sagte der Abg . O e r t e l
nach meinen Erklärungen , er sei an der Zauchung unbeteiligt , er
habe nach französischen Blättern zitiert und Veranlassung ge¬
nommen . die Sache richtig zu stellen . Ich habe damals ausführlich
auseinandergesetzt , wie die Rede , zu der ich auch heute noch

öustandegekommen ist , und habe mit den Worten geschlossen :
„ Wer nach meinen Erklärungen noch fernerhin die erbärmliche Lüge
verbreitet , den erkläre ich für einen ehrlosen Men -
s ch e n. Dem habe ich nichts hinzuzufügen . ( Lebhafter Beifall
und Sehr gut ! links . )

� o 0 > o

. Es ist parlamentarisch unzulässig , eine ein -
�

« hn mLu ? * Hause als ehrlos hinzustellen . .
Abg . Westarp ( kons . ) : Daß Herr Scheidemann versucht .

Mlch m mehr oder minder parlamentarischer Form als ehrlos zu
bezeichnen , kann mich nicht berühren . ( Abg . Ledcbour : Sic haben

eben. ein dickes Fell ! ) Nicht deswegen , sondern weil die Beleidigun -
gen tatsachlich unbegründet sind und auf einem Niveau stehen , das
mich nicht ( Lautes Lachen links . ) Zur Sache selbst be -
merke ich : ®� * e 1 ( staubte den Erklärungen Scheide -
manns . ich aber hab £ inzwischen festgestellt , daß nicht nur ein kleines
Nachmittagsblattchc . i , wie . yerr « cheidcma . in sagte , sondern weil
große franzo,,,che Zeitungen de. . ,elbe, . Wortlaut brachten . Wenn
Wh gesagt babc , was cr dabel gedacht hat . . st egal , so sollte das nur

bxbeustm. es kommt - nch darau a. , � hier ein Dolus oder nur
Sahrlaisigke . t vorliegt . �" nAbgTr�Müller meinte , ich hätte
»icht gewagt , dem Zentrum wegen des Dalles Wetterle Vorwürfe

zu machen , so muß ich erwidern , daß einmal der Abg . Wettcrle nicht
zum Zentrum gehört und daß andererseits , soveil ich weiß , das
Zentrum seine Haltung entschieden mißbilligt .
«Lachen im Zentrum . ) Im übrigen lasse ich mir nicht von
Dr . Müller vorschreiben , worüber ich reden soll . ( Beifall rechts . )

Abg . Dr . Cohn ( Soz . ) :
Der Abg . Müller - Meiningen hat die berühmte Dr . Cohnsche

Fahnenbandgeschichte wieder vorgebracht . Wenn er diese Geschichte
nicht als Märchen — die sie ist — behandelt hat , so hat er zugunsten
seiner dichterischen Phantasie andere persönliche Eigenschaften vcr -

nachlässigt . Ich stelle fest , daß ich von meiner Partei nicht mit der

Verleihung von Fahnenbändern beauftragt bin ( Heiterkeit ) , daß ich
niemals einem Kricgerverein angehört habe ( Heiterkeit ) , und daß
ich seit meiner Dienstzeit mit preußischen Fahnen und Fahnen -
bändern keine Beziehungen mehr gehabt habe . ( Heiterkeit . )

Abg . Dr . Müller - Meiningcn : »Ich habe nicht behauptet , daß
Dr . Cohn Fahnenbänder verleihe oder damit handle . Ich habe
in rein passiver Weise von dem Cohnschen Fahnenband gesprochen .
Es hätte nur noch gefehlt , daß Dr . Cohn konstatiert hätte , er heiße
gar nicht Cohn . ( Heiterkeit . )

Abg . Dr . Cohn ( Soz . ) .

Ich mutz in bezug auf die letzte Bemerkung feststellen , daß ich

zum Schmerz des Abg . Dr . Müller - Mciningen hier im Reichstage
noch immer „ Dr . Cohn - Nordhause n " heiße . ( Große Heiter -
keit . )

Mittwoch , 1 Uhr : Antrag Haase ( Soz . ) und Genossen ans
namentliche Abstimmung über die Resolution betreffend
Verbot des Streikpostenstehens . — Weiterberatung de » Etats .

Schluß 7 Uhr . _

parlamentarisches .
Erhöhung des Notenumlaufs . — Rcichsgesetzgcbungs -

maschinerie .
Tie Budgetkommission des Reichstages setzte am Dienstag die

Beratung über die Vermehrung der Ausgabe kleiner Banknoten

fort . Genosse Ledcbour erklärte sich gegen die Beseitigung
jeglicher Bindung in der Ausgabe kleiner Noten ; die Regierung
könne sehr wohl eine den Bedürfnissen entsprechende Grenze an -

geben . Wenn in einer kritischen Zeit das Publikum versuchen
würde , die massenhaft ausgegebenen Nvten gegen Gold umzutau -
schen , können sehr große Schwierigkeiten entstehen ; die Gefahr des

Zwangskurses sei in einem solchen Falle nicht zu bestreiten .
« taat - sckretär Delbrück wandte sich gegen die im Jahre

1903 zwischen Budgctkommission und Staatssekretär getroffene
Vereindarnng , die der Regierung eine Bindung auferlegt . Graf
Westarp erklärte namens der Konservativen , daß der Widerspruch
geacn Aufhebung der Bindung fallen gelassen werde . Genosse Hoch
erklärte c» als wünschenswert , daß im Verkehr das Papiergeld das

Metallgeld mehr ablöse . Bedenklich im vorliegenden Falle sei die

Verbindung der erhöhten Notenausgabe mit Rüstungen für den

Kriegsfall . Wünschenswert ist , daß der goldvcrarbeitenden In¬
dustrie keine Schwierigkeiten gemacht werden bei der Verwendung
von Goldstücken für technische Zwecke , sonst müßte die Industrie
mit hohen Unkosten anderwärts sich Gold verschaffen und würde

erheblich geschädigt werden . Graf Westarp fordert die Einbrin -

gung eine » Dcpositengesctzes , um die Kreditfpekulattonen zu be -

kämpfen . Gegen diese Forderung wendeten sich Staatssekretär
Delbrück , Reichsbankprasident H a v e n st e i n und die Redner
aller anderen Parteien . Mit gesetzlichen Bestimmungen seien un -
lautere Manipulationen , wie auch die wilde Spekulation nicht zu
bekämpfen . Genosse Lcdebour betonte , die Sozialdemokratie
würde jeder gesetzgeberischen Mahnahme zustimmen , die ohne
Schädigung der berechtigten wirtschaftlichen Interessen die ungesunde
Spekulation treffen lönntc .

Nach weiterer Debatte wurde gegen die Stimmen der

Sozialdemokraten die Bindung bei der Ausgabe
kleiner Banknoten aufgehoben .

Die Kommission trat sodann in die unterbrochene Beratung der

Organisation des Reichsamts des Innern ein . Graf
Westarp meinte , die sozialpolitische Gcsetzgebungsmaschine arbeite

schnell und präzise genug . Er sei neugierig . Welche Folgerungen
die Sozialdemokraten aus der Schilderung des Staatssekretärs über
die Schwierigkeiten ziehen werden , die bei Einbringung von Reichs -
gesetzen bestehen . Staatssekretär Delbrück war sehr erstaunt ,
daß seine Schilderung solches Aufsehen erregt babe . Er habe nur
die Tatsachen geschildert ; im übrigen müsse gesagt werden , daß
die komplizierte deutsche Staatsmaschiueric sehr gut arbeite .

Genosse Lcdebour brachte zum Ausdruck , daß der heutige Zu -
stand unhaltbar geworden sei . Es müsse darin eine Aenderung ein -
treten , daß der eine Bundesstaat , Preußen , in solch ungeheuer -
lichcr Weise die Rcichsgesetzgebung beeinflussen kann , wofür am

Montag im Plenum ja ein drastischer Beweis erbracht worden ist .
( seine persönliche Auffassung sei , mit den Bundesstaaten ist auf -
zucäunren , an ihre Stelle hat der deutsche Einheitsstaat
zu treten , mit parlamentarischem Regime auf demo -
t r a t i s ch e r Grundlage . Damit erreichte die allgemeine
Debatte ihr Ende .

Pom Zentrum wurde folgende Resolution eingebracht :
„ ' Der Reichstag wolle beschließen :

den Herrn Dleichslanzler zu ersuchen , unverzüglich Maßnahmen
zu treffen , die geeignet sind , der durch die sogenannte Balori -
satio » herbeigeführten künstlichen Verteuerung des

Kaffee » entgegenzuwirken . "
In der Debatte über diese Resolution drückte Genosse Molken -

buhr seine Verwunderung darüber aus . daß dasselbe Zentrum .
das vor wenigen Jahren bei der sogenannten Steuerreform und
auch beim Zolltarif dem Volke den Kaffee erheblich verteuert bat ,
jetzt der Verteuerung plötzlich entgegentreten will . Wollew die

bürgerlichen Parteien ernstlich eine Verbilljgung des Äaisees , dann

brauchen sie bloß de » Kaffeczoll aufheben , der den Kaffeekonsum
schädigt ; ferner die Staate » , die Kaffee ausführen , zu Repressalien
gegen Deutschland veranlassen . Das erleben wir jetzt mit Sao

Paulo in Südamerika . Die Resolution fand c i u st i

Annahme . _

; m m i g c

Die Kritische SozialiitiiclK Partei und

die Mtungzfrage .
London , 9. Januar . ( Eig . Ber . )

Die B. S . P. ( Britische Sozialistische Partei ) macht

augenblicklich eine schwere Krise durch . Die Partei wurde

Ende 1911 zu Manchester gegründet und der große Enthusias -

nius , der diese Einigungskonferenz kennzeichnete , berechtigte
zu hoben Hoffnungen . Aber die Konfusion , die durch die

Versuche , die politische Organisation der Arbeiterschaft mit

der gewerkschaftlickien zu verquicken , hervorgerufen worden

ist , erfaßte die B. S . P . noch stärker als die übrigen Arbeiter -

organisationen Großbritanniens und führte im . . Jahre 1912

zu einem Stillstand , wenn nicht gar zu einem Rückschritt der

neuen Partei . Nun tritt zu diesen ilrternen Schwierigkeiten
noch die Rüstungsfrage , die durch das Verhalten des Vor -

sitzenden der B. S . P . Hyndman wieder an die Tages -
ordnung gebracht worden ist . Hyndman und seine engeren

Freunde vertreten in dieser Frage Ansichten , die in der Jnter�
nationale von uicniand geteilt werden und die auch weder bei

der englischen Arbeiterpartei noch bei der Mehrheit der Mit -

glieder der B. S . P . Anklang finden . Diese Ansichten fußen .
im Grunde genommeen . auf nichts anderem , als auf einem

mit Sozialismus verbrämten Chauvinismus . Der teste

Punkt in den Aafchauungen Hyndmans und ' seiner Freunds
ist die von den englischen Panzerplattenpatriotcn so weidlich

ausgebeutete „ deutsche Gefahr " , die nicht allein die Unab -

hängigkeit und Freiheit Englands bedrohen soll , sondern auch

das Wohl der ganzen Menschheit , der Demokratie und des

Sozialismus . Um nun diese Gefahr zu beschwören , musie

England eine hinreichende starke ( adäquate ) Flotte besitzen .

Daß nach der Ansicht Hyndmans die englische Flotte , die rni

kommenden Jahre nicht weniger als 99 Millionen Pfund

Sterling kosten wird , noch lange nicht groß genug ist , geht aus

den Briefen hervor , die er an erzreaktionäre Blätter wie die

„ Morning Post " schickt. Zwar will er die Kosten der Rnstun -

gen den besitzenden Klassen aufbürden ; aber das ist nur die

sozialistische Verbrämung einer chauvinistischen Forderung ,
die in der von ihm gewünschten Gestalt von dein . Parlament
in seiner jetzigen Zusammensetzung nie bewilligt werden

würde . m
Das Auftreten Hyndmans mußte natürlich für den Vor -

stand der B. S . P. , dessen Vorsitzender er ist , kompromittierend
wirken . Ter Vorstand sah sich daher genötigt , in einer am

14 . Dezember 1912 abgehaltenen Sitzung folgende Resolution

aiizuilehmen : . �
„ In Anbetracht , daß die Heere und eklatten moderner kapiia -

listischer Staaten nur im Interesse ' der kapitalistischen Angelegen -

heitcn bieser Staaten erhalten und gebraucht werden ; in Anbc -

tracht ferner , daß zwischen dem deutschen und britischen Imperia -
lismus und der deutschen und britischen Aggression , soweit die

Arbeiterschaft in Frage kommt , kein Unterschied besteht , Vernum

der Exekutivausschuß der Britischen Sozialistischen Partei die

Propaganda zugunsten vermehrter Flottenausgaben .
In Uebercinstimulnng mit den internationalen sozialiftischen

Prinzipien erklären wir , daß ein Krieg zwischen Deutschland und

England ein schreckliches Verbrechen gegen die Menschheit sein

würde , daß es zwischen den Arbeitern Deutschlands und Englands
keine Ursache zum Streite gibt und daß keine Streitigkeit , die

zwischen den Kapitalisten der beiden Länder entstehen mag , die

Knochen eines einzigen deutschen oder britischen Soldaten wert ist .

Während wir es vertrauensvoll unseren deutsche » Genossen

überlassen , einen Druck auf die deutsche Regierung auszuüben ,

damit diese ihre Ausgaben für Rüstungen beschränke und ihre

imperialistischen Träume anfgebc , fordern wir die britische btc -

gierung auf , von ihrer herausfordernden Haltung gegen Deutsch -

laud abzulassen , sich für die Aufgabe des Secbeuterechts zu

Kriegszeiten zu erklären , eine Eentcnte mit Deutschland herbei -

zuführen und ihre Rüstungsausgaben zu verringern .
Wir protestieren ferner entschieden gegen die Politik der gc -

Heimen Diplomatie , die das Volk zu einem hilflosen Opfer in den

Händen einiger gewissenlosen Finanzleute und Diplomaten

macht . " .
Die Resolution wurde mit 5 gegen 4 Stunmen ange -

nommeu . Gleich nach der Annahme der Resolution legte

einer der Minderheit , namens Fisher , sein Vorstandsamt
nieder . In einem Briefe an die offizielle Monatsschrift der

B. S . P. , den „ Socialist Record " , wettert er mit dem Leit¬

motiv : „ Fremde und Ausländer sind es meist , die imter uns

gesät den Geist der Rebellion " gegen die ausländischen Mit -

glieder der Partei ( vielfach russische Flüchtlinge ) , die die

Politik der Rüstungseinschränkungen inspiriert haben sollen ,
und verlangte eine starke britische Flotte , die die Lebensmittel -

zufuhr unter allen Umständen sidlern könne . Letzten Sonntag

legte Fisher seine Ansichten einer Versammlung m der

Chandos Hall auseinander , wo ihni ein sehr ungünstiger Em -

psang zuteil wurde . Nack ) seinen Worten zu urteilen , hat ihn

das chauvinistische Fieber reckit arg gepackt . . Der Fall hat

jedoch auch seine komische Seite . Dieser Brite der Briten

stammt nämlich von einem ungarischen Vater ! Auch Hynd -

man hat einen Brief geschrieben , in dem er erklärt , er werde

in der nächsten Vorstandssitzung sein Aint niederlegen , wenu

die Resolution nicht abgeändert werde .

Man hat allen Grund zur Annahme , daß die Mehrheit
der Mitglieder der B. S . P . die nationalen Vorurteile Hynd -
mans und seiner Freuilde nicht teilen , daß diese Mehrheit
gesonnen ist , ihren Verpflichtungen gegenüber den Genossen

in anderen Ländern voll und ganz iiachzukonimen . Die

Forderung , daß Großbritannien in der sozialistischen Welt

eine Sonderstellung emgeräuint werden müßte , wird von den

Gegnern Hyndmans als unberechtigt bezeichnet . „ Wenn unser

Land Gefahr läuft, " so sagen diese Genossen , „ daß ihm
in einem Kriege die Lebensmittelzufuhr abgeschnitten lvird ,

so liegt das Heilmittel nicht darin , daß wir immer mehr

Dreadnougbts bauen , sondern darin , daß wir unsere Re -

gierung zwingen , die Wiederbevölkerung unseres so äußerst

fruchtbaren Bodens herbeizuführen . Das war die Politik der

alten S . D. P . und ein Verlassen dieser Politik kann uns nur

in den Sumpf des Militarismus führen , aus dem es keine

Rettung gibt . "
Tie Streitfrage ist überhaupt mehr persönlicher als fach - -

licher Natur . Hyndnran uiü > seine persönlichen Freunde
stehen im Banne einer icherlebten Anschauung . Sie leben

geistig noch in der Zeit der nationalen Unabhängigkeits - und

Einigungskämpfe und haben nie einen Versuch gemacht , die

internationalen Probleine im Lichte der kapitalistischen

Expansionspolitik zu verstehen . Daher auch die Aehnlichkeit ,
die ihre Scklagtvorte und Argumente mit denen der ordi -

nären Deutschenhetzer haben . Dazu lvar Hyndman stets ein

Bourgeois in seinem Empfinden und seinem gailzen Auftreten

auf der Tribüne , in seinem „ platsorm style " und es liegt
gewiß ein gilt Stück Wabrbeit in der oft gehörten Behaup -

tung , daß seine Persönlichkeit das Wachstum der von ihm

geleiteten Organisation verhindert habe . Ein englisches
Sprichwort sagt , daß das , was dem Knochen angeboren , aus

dem Fleische nicht zu tilgon sei . Als er vor einigen Jahren
dem Chauvinismus Vorschub leistete , konnft inan annehmen .

daß es sich in der damals erregten Situation nur nni einen
kuiix im « handelte , den er bald bereuen werde . Heute , da

selbst die Jingoes ihre Hetze eingestellt haben , ist eine der - -

artig nachsichtige Beurteilung nicht möglich . Tie B. S . P .
wird ernstlich Einkehr und Auskehr halten müssen , wenn sie
nicht national und international zugrunde gerichtet werden
und ihre besten Mitglieder an die I . L. V. verlieren will , die
in der Rüstnnqsfrage . dem heutigen Prüfstein der sozia -
listischen Politik , ein absolut reines Gewissen hat .

? ugenäbev ? egung .
Die Kriegsfpielerei dos JungdcutschlandbundcS

findet �uch in einsichtigen bürgerlichen Kreisen immer mehr Geg -
ner . So schreibt z. B. das nationale „ Hamelner Tageblatt " über
das nachgerade zum gefährlichen Sport ausgeartete Spiel erwachse -
ner Schüler mit Schusswaffen :

„ Das ist der Fluch der bö ' c » Tat und das un bestreit -
bare V c r d i c n st des I u n g d c u t s ch l a u d b u n d c S .
der es sich zur Aufgabe macht , den „ triegerischen Geist " in der

Jugend zu erwecken . Wenn aber ein Unglück durch solche
Schießerei geschehen ist , wird man mit heuchlerischer Miene

fragen : Wie konnte so etwas geschehen ? Darum sollten



alle Eltern tljre Kinder vor solchen Verderb -
lichen Einflüssen bewachen , denn zu guter
Letzt wird sie die Schuld treffen . "

Der Meinung sind wir auch ; insbesondere sollte diese Mabnung
für die Arbeitereltern gelten . Im übrigen aber muh der
. verderbliche Einfluß des Jungdeutschlandbundes " schon schlimme
Folgen gezeitigt haben , denn sonst würde sich ein bürgerlich - natio -
naleS ? latt Zvohl kaum zu einer solch scharfen Kritik aufgerafft
haben , _

'

Soziales .
Da ? Heilverfahren der Angestelltcnversicherung

ist in dem jetzt abgeschlosienen Vertrauensmännerwahlkampf von dem
Kartell der reaktionären Angestelltenverbände , dem . . Hauptaus -
schuß " als eine besondere Errungenschaft gegenüber der Invaliden -
Versicherung gepriesen worden . Jetzt gibt der preußische Minister
de ? Innern einen Erlaß bekannt , durch den die Kreismedizinal -
beamten zu Vertrauensärzten der Reichsversicherungsanstalt bestellt
werden . Als wichtigstes Gebiet für die ärzliche Tätigkeit wird die

Begutachtung im Heilverfahren bezeichnet . Als Honorar sind für
das Gutachten im Heilverfahren 3 M. in Aussicht genommen . Von

dem Betrage für das Gutachten im Heilverfahren werden von der

Reichsvcrsicherungsanstalt ö M. übernommen , während der Ber

sicherte , gleichviel ob der Antrag bewilligt wird , Z M. zu zahlen hat .

Zur Begründung dieser merkwürdigen Sorte von sozialer Fürsorge
wird in dem Erlaß ausgeführt :

. Ddese Beteiligung des Versicherten an den Kosten des Gut -

achtens erscheint begründet , teils , um die allzu leichtherzige
Stellung von Anträgen einzuschränke », teils um die Versiche -
rungSanstalt bei den erheblichen Kosten der besonders im An -

fange zweifellos zahlreich einlaufenden Anträge zu entlasten . "

Diese Begründung mutet um so merkwürdiger an , als bisher
bei allen Versicherungsgesetzen , die von dem Versicherungsträger
eingeholten Gutachten selbstverständlich von diesem selbst bezahlt
wurden . Bei der Angestelltenversicherung sind die Beiträge gerade
mit Rücksicht auf das Heilverfahren so exorbitant hoch bemessen wor -
den — und nun sollen die Angestellten außerdem noch aus ihrer

Tasche zu den Kosten beitragen . Das ist ja eine nette soziale Für -

sorge . Da ist es denn doch dringend nötig , daß bei den jetzt bevor -

stehenden Beisitzerwahlen zur Angestelltenbersicherung recht viele

Gewerkschafter gewählt werden , die den Herren Bureaukraten scharf

auf die Finger sehen .

_ _ __ _ _ _ _

Genchts - Zeitung
Freigesprochen und doch vernichtet .

Am Montg befaßte sich das Reichsgericht mit der Frage , ob

ein Buch ohne Zuziehung des Verfassers und Verlegers kassiert
werden dürfe .

Gegen die Bücher . Nackt " und „ Kultur der Nacktheit " des Re -

formschriftstellerS und Verlegers Richard Ungewitter in Stuttgart

war ein . objektives " Verfahren vor dem Landgericht Stuttgart

eingeleitet worden , nachdem der Verfasser selbst schon früher wegen

Verbreitung unzüchtiger Schriften außer Verfolgung gesetzt worden

war . Am 24. April 1912 hat das Landgericht den Antrag der

Staatsanwaltschaft , das Buch „ Nackt " einzuziehen , im vollen Um -

fange zurückgewiesen . Was das Buch „ Kultur der Nacktheit " de -

trifft , so hat das Gericht nur das Kapitel über „Eitelkeit und

Schamgefühl " , Seite fiO —Lb , für unzüchtig erklärt und ausge -

sprachen , daß dieses Kapitel , sowie die entsprechenden Platten und

Formen unbrauchbar zu machen seien . Im übrigen wurde der

Antrag der Staatsanwaltschaft auf Einziehung dieses zweiten
Buche ? zurückgewiesen . Gegen dieses Urteil hotte sowohl die

Staatsanwaltschaft , sowie auch Herr Ungewitter als EinziehungS -
interessent Revision eingelegt . Der letztere wandte sich gegen das
Urteil insoweit , als « s auf Unbrauchbarmachung des einen Kapitels
erkannt hat . Die Staatsanwaltschaft dagegen rügte , daß ihrem

Antrage nicht in vollem Umfange stattgegeben sei . . Nun handelt
es sich nicht nur allein um dieses Stuttgarter Urteil , sondern um

zwei weitere Urteile , die gegen die Ungewitterschen Bücher er -

gangen sind und bereits Rechtskraft erlangt haben . Am 3. April
1912 hat nämlich das Landgericht Wiesbaden einen dortigen Buch -

Händler wegen Verbreitung einer unzüchtigen Schrift zu einer Mark

Geldstrafe verurteilt und das Buch „ Kultur der Nacktheit " als eine

unzüchtige Schrift in vollem Umfange erklärt und dessen Bernichtung

ausgesprochen . Ferner hat das Landgericht I in Berlin am

6. Juli 1912 einen dortigen Buchhändler wegen Verbreitung des

Buches „ Nackt " verurteilt und bezüglich einer einzelnen Stelle des

Buches , die noch nicht eine Seite umfaßt , auf Unbrauchbarmachung
erkannt , indem es lediglich diese eine Stelle für unzüchtig erklärte .

Das Stuttgarter Landgericht hat die Frage , ob es sich bei beiden

Büchern um unzüchtig « Schriften handele , selbständig geprüft und

auf die Urteile von Wiesbaden und Berlin keine Rücksicht ge -
nommen .

Das Reichsgericht hob das Urteil auf und stellte das vorliegende

Verfahren gegen beide Bücher als unzulässig ein . Zur Begrün -

dung wurde ausgeführt : Aus der Verhandlung hat sich ergeben ,

daß das Buch „ Kultur der Nacktheit " bereits am 3. April 1912 zur

vollständigen Unbrauchbarmachung verurteilt worden ist . Daß

ferner das Buch „ Nackt " am ö. Juli 1912 Gegenstand einer Ver -

Handlung des Landgericht I in Berlin gebildet hat , in welcher nur

ein kleiner Teil für unzüchtig erklärt , im übrigen das Buch nicht

beanstandet worden ist . Aus diesem letzteren Urteile ergibt sich,

daß nicht etwa diese einzelne Stelle als selbständige unzüchtige

Schrift den Gegenstand der Verhandlung gebildet hat , sondern das

Buch als ganzes , und daß das Urteil das Buch als ganzes hat

treffen wollen . Demgemäß liegen bereits in bezug auf beide

Bücher rechtskräftige Entscheidungen vor und es war unzulässig ,
ein Verfahren einzuleiten , das abermals auf Unbrauchbarmachung

hinzielt . Diese Entscheidung beruht nicht , so betonte der Präsident

ausdrücklich , auf einer Spitzfindigkeit , sondern es ist nach Lage der

Gesetzgebung nicht darüber hinwegzukommen , wenn auch zugegeben
werden muß , daß eS eine mißliche Sache ist , auf Unbrauchbar -

machung von Bücher » zu erkennen , ohne daß Berfaffcr und Ber -

leger gehört werden , und ebenso mißlich , daß , wenn in bezug auf ein

Buch durch verschiedene Gerichte verschiedene Entscheidungen ge -
troffen werden . Daran ist aber nach der Gesetzgebung nichts zu
ändern .

Der Fall liegt ebenso wie die Kassierung de » straffreien Buches
von Hyan „ Die Verführten ". Nachdem das höchste Gericht an «

erkannt hat , daß das Ergebnis seiner Kunst dem Rechtsgefühl

widerspricht , wäre es an der Zeit , daß durch RcichSgesetzgcbung dem

Unfug ein Ende bereitet wird , daß ein Buch ohne Anhörung des

Verfassers und Verlegers vernichtet wird .

Ein schwerer Automobilunfall ,

der durch das zu schnelle Durchfahren einer Kurve entstanden war ,
lag einer Anklage wegen fahrlässiger Tötung zugrunde , die gestern
die 6. Strafkammer des Landgerichts III unter Vorsitz des Land -

gerichtSdirektors Rosenthal beschäftigte . Angeklagt war der Fabrik -
direktor Rehfeldt .

Der in Frage kommende Unfall wirkt besonders tragisch durch
den Umstand , daß die eigene Mutter des Angeklagten infolge der
ihm jetzt zur Last gelegten Fahrlässigkeit zu Tode gekommen war .
Der Angeklagte , der Direktor einer Pretzluftmaschinenfabrik ist ,
hatte am 13. Oktober v. I . in Begleitung seiner 64jährigen Mutter
und mehrerer Bekannten in seinem 24 ?5> N. A. G. - Wagen einen
Ausflug nach Eberswalde unternommen , bei der er sich sehr ver -
spätete , so daß die Rückfahrt in dunkler Nacht unternommen werden
mußte . Trotzdem er die Chaussee nicht genau kannte , fuhr er mit
ziemlich großer Geschwindigkeit . Diese Unvorsichtigkeit hatte dann
auch kurz vor Lindenberg die furchtbarsten Folgen . Als er hier in
eine Kurve hineinfuhr und die Geschwindigkeit beibehielt , kam der
Wagen ins Schleudern , flog gegen ein Brückengeländer , durchbrach
dieses und sauste , sich zweimal überschlagend , in einen Graben hin-
unter . Sämtliche Insassen erlitten erhebliche Verletzungen , die
Mutter des unvorsichtigen Fahrers wurde so schwer verletzt , daß sie
bald darauf verstarb . Das Gericht erkannte mit Rücksicht darauf .
daß der Angeklagte selbst schon schwer genug bestraft sei durch den
Verlust seiner Mutter , auf eine Gefängnisstrafe von 1 Woche .

Km der - Frauenbewegung
Vom Kampfe um das Frauenstimmrecht in England .

Auf Beschluß der britischen sozialistischen Partei sollen vor der
Wiedereröffnung der Parlamentsverhandlungen im ganzen Lande
Demonstrationen zugunsten des allgemeinen Stimmrechts aller
Großjährigen stattfinden . Die Einführung eines allgemeinen
Männerstimmrechts liegt bekanntlich in der Absicht der englischen
Regierung . Es handelt sich nun darum , die Ausdehnung des Wahl
rechts auch auf die Frauen ohne jede Besitzklausel im Parlament
durchzusetzen .

Die erste dieser Demonstrationen in London stand unter keinem
guten Stern . Der Tag — es war der erste Sonntag im neuen
Jahre — war nicht gut gewählt , die Vorbereitungen waren etwas
überstürzt worden , dazu gewisse Mängel in der Organisation der
Partei und schließlich der Umstand , daß die wüste Agitation der
Suffragettes selbst unter den Verfechtern des Frauenstimmrechts
viele kopfscheu gemacht hatte , dies alles bewirkte , daß die Temon -
stration nur unter sehr mäßiger Beteiligung zustande kam . Die
verschiedenen bürgerlichen Frauenstimmrechtsorganisationen hatten
das Meeting boykottiert . Es galt ja nicht einem Damenwahlrecht ,
sondern dem Wahlrecht aller großjährigen Männer und Frauen .
Hyndman hielt das einleitende Referat . Selbst Wenn das Frauen¬
wahlrecht in den Händen einer so rückständigen Schicht , wie es
die englischer , Frauen heute noch wären , zunächst schlecht angewendet
würde , müßte man doch danach streben , es für alle Männer und
Frauen zu erringen . Um so mehr sei es dann aber nötig , mit aller
Energie an der Schulung und Aufklärung sowohl der Männer wie
der Frauen zu arbeiten . Es sprachen dann noch eine Reihe her -
vorragender Redner und Rednerinnen der Partei . Schließlich
wurde eine Resolution für das allgemeine Männer - und Frauen -
Wahlrecht angenommen .

Marktpreise von Berlin am 13 . Januar 1913 . nach Ermittelungen
des königl . Polizeipräsidiums . IM Kilogramm Weizen , gute Sorte 13,94
bis 20,00 , mittel 19,82 —19,88 . geringe 19,70 —19,76 . Roggen , gute Sorte
17,28 — 17,30 , mittel 17,24 —17,26 , geringe 17,20 —17,22 ( ab Babn ) . Futter -
gerste , gute Sorte 17 . 60 —18,20 , mittel 16,90 —17,50 , gering - 16,20 —16 80.
Haser . gute Sorte 13,10 —20,40 , mittel 17,50 —19,M (frei Wagen und ab
Bahn ) .

Markthallenpreise . lM Kilogr . Erbsen , gelbe , zum Kochen
30,00 —50,M . Spcisebobncn , weiße , 36,00 —50,00 . Linien 35,00 —60,00 .
Kartoffeln ( Kleinbdi . ) 5,00 —9,00 . 1 Kilogramm Rindfleisch , von der Keule
1,70 —2,40 . Rindfleisch , Bauchjleffch 1,40 —1,80 . Schweinefleisch 1,60 —2. 20 .
Kalbfleisch 1,40 — 2,40 . Hammelfleisch ILO — 2,40 . Butler 2,10 —3, M. 60 Stück
Eier 4,80 — 7,20 . 1 Kilogramm Karpien 1,40 —2,40 . Aale 1,60 — 3,20 . Zander
1,40 —3,60 . Hechte 1,60 —2,60 . Barsche 1,00 —2,40 . Schleie 1,60 —3,20 .
Bleie 0,80 —1,40 . 60 Stück Krebse 3,50 —24 . 00 .
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) Zbgeorclnetenkaus .
III . Sitzung . Dienstag , den lt . Januar 1913 ,

vormittags 10 Uhr .
Am Ministertische : D r. L e n tz e , Freiherr V. Schorle m er ,

B e s e l e r .
Tie erste Lesung des Etats .

Dritter Tag .

Akg . Dr . Liebknecht ( Soz . ) :
Der Finanznii » ister hat das preußische Finanzwesen als eine

Berühmtheit bezeichnet , das Finanzprogramm von 1008 habe
sich nach jeder Richtung hin bewährt . Finanztechnisch sieht ja der
Etat außerordentlich geschickt aus , mit seinen 4,0 Milliarden Mark
kann er sich ganz gewiß in der Welt sehen lasten . Aber wen » wir
nicht nur die Quantität , sondern auch seine Qualität prüfen , so
haben wir alle Veranlassung , dem preußischen Etat sehr
kritisch gegenüberzustehen und der preußischen Finanzvcrwaltung
schwere Vorwürfe zu machen . ES ist charalteristisch , in ivelcher Weise
dem preußische » Staatswesen , das durchaus keine Wohllätigkeits -
einrichtung siir die Masse der Bevölkerung ist , die Mittel für seine
Leistungen aufgebracht werden . Neben den direkten Steuer » sind
das d i e B c l r i e b L ü b e r s ch ü i s e , die die Höhe der direkten
Steuern nicht nur erreicht , sondern sogar überschritten haben .
Die Ueberweisungen an den AnSgleichsfoud werden mit
Ueberlegung überschätzt . Wir müssen verlangen , daß bei
der Verwaltung der Staatsbetriebe die sozialpoli -

tischen Aufgaben in den Vordergrund gestellt werden und daß
die Staalsverwalluug es weit von sich weise , Gewinne einzuheimsen ,
die von dem Schweiße der Aermsten durchtränkt sind , daß sie weit
von sich weise , die Arbeiter der Staatsbetriebe aus -
zubcuten und auszupressen und die Verwaltung überdies
noch zum Schaden der Konsumenten zu führen . tSehr wahr ! bei
den Sozialdemokraten . )

Die böhere Akrobatik entfaltete der Finanzminister , als er auf
der einen «eite die glänzende Finanzlage pries und dann wieder
die Klippe zu umschiffen versuchte , die für ihn der Beweis bedeuten
mußte , daß auf die Steuerzuschläge nicht verzichtet
werden könnte . Da mußte der Minister

eine halsbrecherische Seiltänzcrci
ausführen . ( Heiterkeit . ) Erleichtert wird seine Sitilation vielleicht
durch osfizivse Preßausstreuuiigen . So brachte der „ Berliner Lokal -
anzeiger " am 11. dieses Monats eine sehr auffällige Notiz über
die bevorstehenden preußischen und deutschen Anleihen nnd so wie
der Minister für Preußen eine stärkere Schuldentilgung verlangt hat ,
so wird hier gesagt , daß das Reich neue Anleihen nicht benölige ,
Preußen aber unbedingt , denn es gehe ihm recht schlecht . Da -
von ist aber nach der eigenen Darstellung des Ministers leine Rede
und um io notwendiger ist eS, daß selbst , wenn das Steuergesetz in
dieser Legislaturperiode nicht mehr erledigt werden sollte , doch die
Steuer zuschlüge möglich st schnell aus der Welt
geschafft werden , damit doch den Allerärntsten eine Entlastung
zuteil werde , müssen sie doch gewärtig sein , daß im Reich
eine neue große Militärvorlage uns heimsucht ,
über deren Kostendeckung volllomincne Ungewißheit herrscht .
Es ist zwar die bephime B e fitz st euer in Aussicht , aber in
der Konferenz der einzclstaatlichen Finanzminister am 4. Januar ist
eine Einigung »ach unwidersprochene » « , , wohl offfziöicn Preß -
» leldnngen nicht erzielt worden und zivar deshalb , weil Preußen
in der rücksichtSlv festen Weis « Widerstand geleistet hat
gegen die einzig mögliche und dem Gemeinwohl nützliche Lösung ,
nämlich

die Erbanfallstcuer .

Dieser preußische Widerstand gegen eine gerechte und notwendige ,
gar nicht mehr zu vermeidende Steuer ist ausschließlich auf p o l i -

tische Gründe zurückzuführen . Man kann die Erbanfallsteuer
haben , wenn man sie will , man muß sie allerdings nebinen aus
den Händen der Sozialdemokratie . Das will die
preußische Regierung nicht , das darf sie nicht , das würde sie den
Hals kosten , denn die Rechte und das Zentrum würden sich das
nie und inmmer gefallen lasten und sie sind vorläufig noch die

Herren hier im Hause und in Preußen .
In hinterhältiger Weise lanzicren die Konservativen

Gerüchte über eine Kanzlerkrise

wegen der B e s i tz st e u e r , um diese Gerüchte dann in der

„ Deutschen Tageszeitung " wieder zu dementieren , alles damit die

gewünschte Nervosität bei denjenigen Stellen erzeugt wird , aist die
man wirken , denen man die Knute zeigen und denen man zu -
rufen will : „ Kusch Dich , Ministerpräsident und Reichskanzler ! "
( Hört ! hört ! bei den Soz . ) Der s ä ch s i s ch e n Regierung nahe -
stehende Organe erklären , daß Gründe politischer Bequemlichkeit
und Zaghaiiigkeit die preußische Regierung bestimmen : die Wahlen

zum preußischen Landlag stehen bevor , da kvnue die Regierung nicht
aus den Händen der Sozialdemokratie die Besitzsteuer entgegen -
nehmen . Nun , wenn die preußische Regierung wirklich wahlreform -
freundlich wäre , selbst in dieser taniendfach verdünnten Lösung , die

gestern Herr v. Dallwitz zum besten gegeben bat , dann müßte
doch die preußische Regierung jetzt gerade die Möglichkeit schaffen ,
daß die oppositionellen Elemente bei den

Wahlen gegen Konservative und Zentrum ge -
stärkt werden , damit im künftigen Landlag entsprechend
den Anregungen der Regierung die Durchführung eines freien
Wahlrechts möglich wird . Aber das will ja die Regierung
gar nicht , das beweist auch ihre Haltung zur Besitzsteuerfrage . Sie

hat solche Angst , ivie der Teufel vor dem Weihwasser , vor irgend
einer Berührung mit der Sozialdemokratie und davor , sich in irgend
einen , Punkt auf sie zu stützen . Ich bin überzeugt , der Minister -

Präsident träumt von nicht « andere » , als von feiner g o t t -

gewollten Abhängigkeit . <Heiterkcit links ) Je offen -

kundiger die durch die Reichsfinanzreform gezeigte Gefahr ist , daß

gelegentlich der neuen Militärvorlage statt einer Besitzsteuer indirekte
Steuern kommen , um so mehr müssen wir dies zu verhindern

trachten .
Der Finanzminister hat die Zurückhaltung des Publikums gegen -

über den Staats papieren beklagt . Tatsache ist . daß die Re -

gierung selbst alle Mittel in Bewegung setzt , um sich vor den von

ihr befürchteten Gefahren der auswärtigen Politik zu sichern .
Nun zu der demoiistraliven Hervorkehrung der geringfügigsten

sozialpolitischen Lappalien des preußischenEtats .
Das »st auch

ein Stück Wahldemagogie der Regierung .

Ich ivill die unglaublichen sozialpolitischen Aufgeblasenheiten , von

denen wir da gehört haben , doch ein klein wenig auf ihr Normal -

maß reduzieren . Im Mittelpunkt haben als Schaustück der sozial -
politisch - "� Leistungen des preußi ' chci , Staate « die 3 Millionen Mark

gestanden , um die der Unters , üyungsfond « verstärkt wird . Sie sind
in der Tat ein vorzügliches C�einpel . Bon diese » drei Minioneii
sollen ganze 30 000 Mark auf die gewallige Berg - und
Hülteiwcrwaltung lomine » , um die Not ihrer so zahlreichen
Beamten adznhelfen . Auf die Eisendahnverwultung komme »
S. l Millionen Mark . Da aber schon bisher der Unterstiitznng «-
fonds zu 5 526 000 M. a » die höhere n und »I i t t l e r e n Be -

ämici , und nur zu 5 522 000 M. auf die unteren Bemiiten

verteilt wurde , io wird die Verteilung der 2,1 Millionen ähnlich er -

folgen . Wem , nun auch die höheren Beamten infolge der von ihren

schwarzblauen Freunden geschaffenen Teuerung nicht in rosiger

Lage sind , io sind sie doch nur 50 000 gegen vielleicht 150 000 Unter -
beamle . Wird aber eine Million aus 150 000 Unierbcamte verleilt ,

so brdrutct das nicht rinmal 7 M. siir jeden einzelnen . ( Hört I

| hört ! links . ) Diese S ch ä b i g k e i t konnte der Finanzminister nicht
- einmal dem preußischen Landtag vortragen .
' Ebenso kläglich ist , was man den Staatsarbeitern bietet .
" Kein Wort ist jemals gefallen , das mit der Wahrheit in

einem schrofferen Widerspruch gestanden hätte ,
als das Worr des kaiserlichen Erlasses von 1000 über die Staats -
betriebe als Musterbetriebe . Man kann nicht anders , als darüber
lächeln , — bei allem Respekt . Und heute gilt das Wort noch weniger
als damals . sSehr richtig ! bei den Sozialdemokraten� ) Die
preußische Regierung kann sich durchaus n i ch l rühmen , irgend -
wie sozialpolitische Einsickit und Wohlwolle » gegenüber ihren Ar -

beitmi�und Beamten gezeigt zu haben . Für diese ist der Etat noch
ungünstiger und unfreundlicher ausgefallen , als zu erwarten war .
Die preußische Regierung hält mit allen , Nachdruck an ihrer bisherigen
Praxis fest , die Koalitionsfreiheit ihrer Bcan , len
und Arbeiter zu untergraben . Wie ein verständiger
Beamter über das Koalitionsrecht der Beamten und Staatsarbeiter
denken sollte , hätte die Regierung aus der Haltung des Ober -
b ü r g e r m e i st e r s von Breslau in der Feuerwehrmännerfrage
erkennen können . Aber die Regierung versagt ja ihren Beamten und
Arbeitern das Koalitionsrecht mit voller Zustimmung dieses Hause « ,
namentlich auch mit Zustimmung der Z e n t r u m s p a r t e i ,
die ganz offen und unverhüllt für die Entrechtung der Staats -
arbeiter eintritt . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Sehr interessant ist eine kurze Betrachtung über das Verhältnis
zwischen den preußischen und den Neichssinanzen . Tie preußischen
Finanzen sind geradezu reichsfeindlich . Das Bestreben der
preußischen Verwaltung geht dahin , im AusgleichsiondS „ » d anderen
Sparstrüinpfen möglichst große Mittel anzusammeln und sie in das
diskretionäre Ermessen der Regierung und ihrer Hintermänner zu
stellen . tSebr richtig 1 bei den Sozialdemokraten . ) Die Suprematie
Preußen « soll auch sinanziell gegenüber dem Reiche zur Geltung
kommen . DaS Reich soll von der Hand in den Mund leben ,
während Preußen Millionen über Millionen auf -
speichert , ( « ehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Mit der Zoll -
Politik schlagen die Agrarier zwei Fliegen mit einer Klappe . Sie be -
reichern sich selbst und bringen das Geld in den Rcichssäckel aus den
Taschen der großen Masse ' des Volke «, aus demselben Grunde sollen auch
die direkten Stenern für Preußen reserviert bleiben . Die Abhängigkeit
des Reiches von Preußen hat sich jüngst wieder bei den Verbandlungen
über den Wagenmangelimhellstcn Lichte gezeigt . DasReichscisenhahiiaml
ist trotz seiner in der Reichsverfassung vorgesehenen Funktionen doch
nicht eine genügend starke Institution , um die Rechte des Reiches
gegenüber der preußischen Eisenbahnverwallung zu wahre » . Eine
finanzielle Unabhängigkeit des Reiches von Preußen kann nur durch -
geführt werden , wenn das Verhältnis der Slcucrrsiiellcn zwischen
dem Reiche und Preußen verschoben wird , wenn das Reich auch
direkte Steuern zur Verfügung bekommt und wenn
andererseits die Eisenbahnverwallung ihre Machtstellung gegenüber
den , Reiche verliert . ( Sehr richtig

' bei den Sozialdemokraten . ) Des -
halb treten wir nicht nur für eine Erbanfall st euer und eine

Erbschaftssteuer , sondern auch für Reich seifen -
bahnen ein .

Man hat davon gesprochen , die Politik müßte nach moralischen
Grundsätzen geübt werden . Aber die Politik der bürgerlichen Parteien
und der Regierung

ist eine Politik der doppelten Moral ,
eine unmoralische Politik . Dafür ist die konservative Partei ein
schlagendes Beispiel . In eine », Weihnachtsartikel der „ Krcuzzeitung "
wird die königliche Autorität als Eckstein der Regierung bezeichnet .
Diese Behauvtung zeigt die innere U n w a b r h e i l der
k o n s e r v a t . i v e u P a r t e i. . �Sie hat niemals die königliche
Autorität hochgehalten , sie hat in der Wahlrcchtsfrage die königliche
Autorität vor sich anfS Knie gezlvungen . ( Lachen rechts . )
Wie können Sie dabei lachen . ( Erneutes Lachen rechts . » Man muß
Ihre Kaltblütigkeit bewundern , mir bei diesen Ausführungen in «
Gesicht zu lache ». Wie die K ö n i g s t r e u e sich in Köpfen " von

Herren wie des Herrn v. d. Goltz und Herrn v. L i e b e r t malt ,
zeigt eine Rede , die der Feldmarschall v. d. Goltz kürzlich gehalten
hat . In ihr lobte er den Grafen J o r ck, der doch nur ei » Rebell

gegen den Willen seines . Königs gewesen ist . ( Sehr richtig ! bei den

Sozialdemokraten . Widerspruch rechts . ) Uorck hat doch unter

Mißachtung der Befehle feines Königs die Kon -
vention von Tauroggen abgeschlossen . Herr v. d. Goltz
führte weiter au « , die Armee könne keine Tugendbolde ,
sondern nur energische Soldaten brauchen . ( Sehr richtig !
rechts . ) Ich will nicht von Ihrer Auffassung vom Gottesgnadciilnm
sprechen , will mich näher mit dem TerrvnsmnS der konservativen
Partei in L i e g n i tz befassen , will aber auf die

Borgänge von Schwel »,
die schon im Reichstag erörtert sind , eingehen . Den Landrat
v. H a l e m hätte man vor den Strafrichtcr ziehen
müssen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten und Pole » )
Ganz ähnliche Dinge scheinen sich auch bei der Nachwahl abgespielt
zu haben . Ein Schreiben der konservativen Parteileitung , die

allerdings inzwischen ihre Autorschaft abgelehnt hat , gab
Anweisung zur Fernhält » » g der pol, , ischen Wähler
durch Anwendung von Schnaps usw . ( Hört ! hört I bei den

Sozialdemokraten und Polen . ) Weiter ist ein Zirkular wahrscheinlich
an alle Guisvorsteher versandt worden , welches rät , die polnischen
Wähler n, it ungenügenden Legitimationen zu per -
sehen und ihnen so die Ausübung ihres Wahlrechts unmöglich zu
machen . Diese Tatsachen sind in der Tat unerhört . ( SgAr richtig !
bei den Sozialdemokraten und Polen . ) Hier muß mit eisernem
Besen ausgekehrt werden . Der RcichSlah muß sich nicht niil
Neiolutioneii begnügen , sondern das Uebel an der Wurzel angreifen .
Bezeichnend ist auch , wie man de » nationalliberalcn Kandidaten

Jesko von Puttkamer in Pommern behandelt hat . Der selige
Minister v. Piutkamer würde sich im Grabe umwälzen , er würde
dauernd rotieren , wie num einmal gesagt hat . wenn er sehen müßte .
wie es einem Puttkamer im Jahre deS Heils >913 in Puttkamerun
ergangen ist , nur weil er „ ationalliberal ist . ( Heiterkeit links . )
Sehr bezeichnend ist , daß der Redner der nationalliberalen Partei
auf diese Vorgänge nicht mit einen , Worte eingegangen ist . Aber
die pommerichen Nationallibcralen find ja bei Dr . Friedberg
nicht beliebt . ( Sehr gut ! bei den Sosialdemokraten . ) Mein Partei -
freund Fischer hat gestern im Reichstage ein Schreiben deS
Herrn Delbrück an den preußischen Minister deS Innern
zur Sprache gebracht , das so recht die Abhängig
keit des Reiches von Preußen zeigt . Herr v. Dallivitz
widersetzte sich energisch der Einführung a m t l i ch e r W a h l -

urnen , die die Geheimhaltung des Wahlakte « bezwecken . Damit
hat er gezeigt , daß er ein Gegner des geheimen Wahl -
rechts ist . Er will es anscheinend auch für den »Reichstag nicht
und setzt als gehorsamer Diener und Schüler der Konservativen alle
Mittel in Bewegung gegen die Geheimhaltung des Wahlrechte «.
Herr Delbrück hat gestern ein Eingehe » auf dieses Rmidichreiben
abgelehnt . Ivcil es nur durch VertrauenSbrnch in die Hönde deS
Abg . Fischer gelangt sein könne . Aber die Regierung hat kein

Recht , ein
• geheimes Riiiidschrcilieii hinter den Kulissen

/ »um Schaden des Volkes ,u erlassen und dann an « einem solchen
Grunde ei » Eingebe » aiif ibre g e IN e i » g c f ä b r l i ch e n Hand -
l U II g e II abzulehnen . l Sehr richrig l bei den Sozialdemokraten . )
Da « ist eine gemeinkchädliche Geheimnislnerei .

Präsident Graf Schwerin : Sie dürfen einen solchen Vorwurf
nicht gegen die Regierung richten . Wenn Sie das mcht u » t e r -
l a s fen , würden Sie mich zwingen , zum ersten Male während
meiner Dienstzeit einen Abgeordneteil zur Ordnung zu rufen .

Abg . Dr . Liebknecht ( fortfahrend ) :

Ich will nicht weiter auf das Sündenregister der konservativen

Partei , auf die Knebelung der Landarbeiter u. a. ein -
gehen , sondern nur eine charakteristische Erscheinung noch kurz streife ».
Die katholische „Westfälische Rundschau " erzählt , ivie auf einer
Station ein Reisender den Warlcraum 1. und 2. Klasse aussuchen
wollte . Er war aber verschlossen und auf seine Fiage
wurde ihm erklärt , er sei nur für noble Herrschaften
bestimmt . Ist es wirklich in Preußen schon so weit

gekommen , daß solche Wartesäle eingerichtet werden ? ( Der Redner
wendet sich während dieser Worte nach rechts , während der Eiken -

bahnminister nach seiner Gewohnheit link » vom Rednerpult sitzt .
Auf �ciiien Zuruf von recht » eingehend , antwortet er :) Ich habe mich
an « äe gewandt , weil ich weiß , daß Sie doch die Auftraggeber
sind . Deshalb hat eS keinen Sinn , zu dem Minister �selbst zu
sprechen , er i st doch nur das Echo von Ihnen . ( Sehr gut !
und Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . )

Ein B r e s l a u e r P r o f e s s o r hat sich jüngst in die Not -

wendigleit versetzt gesehen , zu definieren , was die freikonservalive
Partei ist . Er sagt , sie sei die Partei der geistigen und kulturellen

Freiheit , die Trägerin der unbedingten Toleranz . Treffender kann
man sie als die v o I k S f c i n d l i ch st e S ch a r s m a ch e r p a r t e i

bezeichnen , die wir in Preußen neben den Herren auf der äußersten
Rechten haben . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Mit dieser

Volksfeindlichkeit vereinigen Sie nur noch ein bißchen jenes Streben »

nach volksfeindlicher und UolkSverräterischer Schlauheit der Herren
aus Ihrer linken Seite , die ebenfalls realtioimre Ziele verfolgen .
Graf P r a s ch in a bat in seiner Etatsrede kein Wort über
die Wahlrechtsfrage gesprochen . Gerade jetzt bei den

Wahlen ist es dringend notwendig ,
die Wahlrechtsreform

in den Vordergrund zu stellen . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . ) Die Herren vom Zentrum behaupten immer , sie
wollen eine Wahlreform in freiheitlichem Sinne . Daß ihr Redner
lein Wort darüber gesprochen hat , ist allerdings neben vielem
anderen ein Zeichen dafür , daß Sie kein Verständni » für die Jntcr -
essen des Volles haben . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )
Desto mehr hat Graf Praschma von de » Jesuiten gesprochen .
Man hat gerade in der letzten Zeit behauptet , wir Sozialdeinolraten
seien keine Gegner des Jeiuilengesetze », wir gäben un » alle Mühe ,
eS aufrecht zu erhalten . Das ist nicht wahr . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) Bei jeder Gelegenheit haben wir
seine Beseitigung verlangt . Das Zentrum aber hat
es viel weniger getan , weil c » ein Interesse an seinem
Weitcrhestchen hat . Es braucht dieses Gesetz au » leicht erkennbare »
politischen Gründen . Die Herren vom Zentrum haben mit außer -
ordentlicher Geschicklichkeit alle Mincii der Regiekunst spielen lassen ,
um diese echt M ü n ch c n e r Hätz einzuleiten . Justizrat Schmitt
hat aus dem Katholikentag al » der Oberleiter der Illumination ge -
sprochen , der nur auf den Knopf zu drücken braucht und sofort
springen tausend Flammen auf . Hier braucht man nur auf d .:

Knopf zu drücken , sofort ertönt der Beifall , sofort locht
die Volksseele , sofort ist der Kulturkampf da .

( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Aber für die Wahlrcchtsfrage
hat diese Regie niemal » die Flammen aufipringen lasten .
Und doch würde gerade durch die Einführung eine » freiheitlichen
Wahlrecht » in Preußen die Beseitigung des Jesuilcngesetzcs erreicht
werden . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokralcn . ) Denn dann würde

auch die preußische Regierung gegenüber dein Jesuitengcsctz eine
andere Stellung einnehmen müssen . Also : ein freiheitliches
Wahlrecht in Preußen , wenn Sie ernstlich die Auf -
Hebung des Jesuiteiigcsctzes wollen . ( Sehr richtig !
bei den . Sozialdemokralcn . ) Mit welchen Mitteln der Demagogie
das Zentrum arbeitet , beweist ei » Artikel der „ Germania ? vom
17. Dczeiilber , in dem mit allen Kälbern gepflügt wird . Auch der

PartilularismuS wird für die Interessen der Zenlrumspartei in

geradezu „hetzerischer " Weise ausgenutzt . Man nennt uns ja immer
die Hetzer, aber gegen Sie sind wir die reinen Wai seit -
k n a b c n.

Der ganze Jesuitcnrummel ist vom Zentrum künstlich inszeniert
worden . Mit allen Mitteln , die ihm zur Berfügnng stehen , mußte
die katholische Volksseele aufgepeitscht werden . So lange das Zentrum
bei der politischen Ehrlichkeit bleibt und mit dem Jesuitenruinmcl
nicht ganz andere Zwecke verfolgt , haben wir dagegen nichts einzn -
wenden . Aber Graf Praschma hat durchblicken lassen , daß es

ihm um ganz ctivas andere » zu tun ist . Er hat den Jesuitcnhimmcl
in allen Tonarten gelobt und die Uinsturzhölle in den entsetzlichsten
Farben gemalt . Er hat damit eine Taktik fortgesetzt , die das

Zentrum schon längere Zeit betreibt . Er hat alle Register gezogen
und sogar den Schalten des reaktionären Herrn v. Gerlach
heraufbeschworen , der den Haß der Revolution den schönste »
Schmuck des Jesuitenordens genannt hat . Tatsache ist , daß das

Zentrum durch seine politische und sozialpolitische Tätigkeit in den

letzten Jahren sich auch bereits geschmückt hat . Aber nicht mit dem

Haß der Revolution , sondern mit dem Haß aller ehrlich
empfindenden Volksfreunde . ( Lebhafte Zustimmung bei
den Sozialdemokraten . Lärm im Zentrum ) Graf Praschma hat
den Jesuitenorden empfohlen , weil er besonder » nachdrücklich für die
Autorität aller öffentlichen Gewalten eintritt . So wird mit der
Wurst nach der Speckseite geworfen . ( Heiterkeit und Sehr gut ! bei
den Sozialdemokraten . ) Das Zentrum hat längst das Reckt per -
wirkt , im Namen der Gerechtigkeit und der Gewissensfreiheit für die

Aufhebung de » Jesuitenorden » einzutreten , denn das Zentrum tritt

selbst die Gerechtigkeit mit Füßen und unterdrückt in

Bayern , wo cS das Heft in der Hand hat , jede freiheitliche Regung .
Wer die r e l i g i ö s e Gewistensfreiheit fordern will , muß auch die

politische Gewissensfreiheit vertreten . Hier gibt es nur ein
Entweder — Oder , lsehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Es

ist mir überhaupt sehr zweifelhast , ob dem Zentrum im Augenblick
die Aufhebung de » Jesuilengesetze » genehm wäre . ( Widerspruch im

Zentrum . ) E » lebt ja zum großen Teil vom Jesuitengesetz . ( Sehr
richtig ! linls . ) Das Zentrum braucht den Jcsuitenrummcl
als Schild , hinter den , es dann um so besser seine
volksfeindliche Politik treibe » kann . Dadurch , daß cS die

Jesuiteiifrage in den Vordergrund gestellt und stlle anderen

Fragen zurückgedrängt hat , ivill das Zentrum unter feinen
Wählern für sich eine möglichst günstige Stimmung hervorrufen . Wir
aber werden diese Wahldemagogie , mit der daS Zentrum feine Berge
von Sünden verdecken will , allenthalben brandmarken . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdeinolraten . )

Die falsche Politik des Zentrums hat sich auch bei den Bor -
gäiigcn im Saarrevier gezeigt . ( Widerspruch deS Abg .
I m b usch . ) Wollen Sie , Herr Jmbusch , bestreiten , daß sie neulich
bei der Siede des HandelsministerS wie ein begossener
Pudel dagesessen haben ? ( Heitere Zustimmung bei den Sozial -
demokraten . )

Präsident Graf Schwerin : Es ist nicht statthast , Abgeordnete
mit begossenen Pudeln zu vergleichen . ( Schallende
Heiterkeit . )

Abg . Dr . Liebknecht :

Tie ganze Politik dcö Zentrums ist darauf berechnet , die Un .
Zufriedenheit der Bevölkerung abzukcnkeii . Weil da� Zentrum
dafür kein politisches BefriedigungSinittel hat , sucht es die politische
Zusriedeuheit uniznwandekn in eine religiöse Unzufrie¬
denheit . ( Sehr richtig ! links . ) Das ist auch bequemer . Aber
eine solche Falschmünzerei ist auf die Tauer nicht möglich .
( Lärm im Zentrum . ) Wein , der Kultusminister glaubte , mit

seiner Rede Ocl auf die Wogen zu gießen , so kennt er das Zen¬
trum schlecht . Tic „ Germania " hat bereits erklärt , daß durch die

Versprechungen de » Kultusministers die Katholiken sich nicht dabo »

abbringen lassen würde » , die Aufhebung de » Jcsuitcngcjetzes zu -
fordern . Sehr charaklcristijch ist eine Resolution , die aus einer

Charlottenburger Zentrumsversammlung « ngenommc »
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fall nicht würdig sein , der Partei anzuge -

Asyl für politisch Obdachlose

/ »ezeichitct worden ist . Beinahe wäre es ja zwischen dein Pommer -

scheu Justizrat Lud ewig und unser » ! Kollegen Schiffer zum
Duell gekommen ( Lebhafte Heiterkeit ) , was ein fürchterliches Un¬

glück für die Weltgeschichte hätte Iverden können . ( Erneute leb -

l ?afte Heiterkeit . ) Die Hauptschwierigkeitcn macht die Schwer -

industrie , die Geldaeberin der nationalliberalen Partei , bei der das

Wörtchen „liberal� ungefähr denselben Wert hat , wie das „frei *'

bei den Freikonservativen . Wenn man in der Partei noch Pro -

scssorcn und Angehörige der freien Berufe duldet , wirklich liberale

Leute , so nur , um ein Aushängeschild zum Einfangen gc -

wisser Kategorien von Wählern zu haben , die man mit der Scharf -

i ' iachcrparole allein nicht einfangen könnte . Als die Jcsuitenfragc
'

auftauchte , witlcrten die Nationallibcralcn Morgenluft und dack ' tcn .

jetzt würden die Konservativen bereit sein , wieder zum alten Kar -

tell zurückzukehren , nach dem die nationalliberale Partei unüber -

wurde . Sie fordert die Zeulrumsfraktion des NcichZIagcZ auf , im
Kampfe der Freiheit gegen die Unterdrückung und des Rechts gegen
die Gewalt csaufjede Kraftprobe m it der Regierung
ankommen zu lassen . ( Hört ? hört ! bei den Sozialdcmo -
kraten . ) Also die Zcntrumsfraktion des Reichstages soll den
Etat verweigern . So spielt das Zentrum mit verteilten
Rollen . Drauszen läßt es hetzen , läßt die Fraktion des Reichstages
scharf machen , läßt den Sturm der Wähler toben , nur damit es
für seine

parlamentarischen Theateraktioncn
den . nötigen Rückhalt hat . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdcmo -
traten . )

Besonders amüsant ist die Verlegenheit der konscrvati -
vcn Partei . Das arme , gequälte evangelische Gewissen kann einem
in diesen Tagen wirklich in der Seele weh tun . ( Heiterkeit bei den
Sozialdemokraten . ) Der konservative Redner ist auch nicht mit
einem Wort auf die Jesuitenfrage eingegangen , auch nicht auf die
Vorgänge im Saarrevicr , obwohl er den Klinikerstreik in Halle für
wichtig genug hielt , um ihn zu erwähnen . Das ist sehr interessant .
Und die konservative . . Deut ' che Tageszeitung " schrieb am S. De¬
zember : „Vielleicht wäre eS nicht unzweckmäßig gewesen , wenn der

Reichskanzler seine in der Sache berechtigten Ausführungen etwas
anders hätte ausklingcn lassen , wenn er auf die hochgehenden
Wogen der Erregung ein wenig Oel gegossen hätte . " Das
ist das evangelische Gewissen der konservativen „ Deutschen Tages -
zeitung " ! Das evangelische Gewissen der Kionservativen wird zu -
rückgestellt hinter der Staatsnotwendigkcit , mit dem Zentrum die
gute Bruderschaft ausrecht zu erhalten zur gemeinschaft -
lichen Schädigung der großen Massen des Volkes . Im privaten
Leben mutz man oft sehen , daß Religion und Geschäft heterogene
Dinge sind . Im politischen Leben sieht man das noch häufiger .
Das beste Beispiel dafür bietet die Hauptvertreterin des evangeli -
schen Glaubens in Deutschland , die deut ' cher - konscrvative Partei .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Nun werfen sich Zen -
trum und Konservative gegenseitig den Ball des Ausnahme -
gesetze » gegen die Sozi aide in okratie zu . Graf
P rasch ma hat sich mindestens mit einer sehr zweideutigen
Redensart über die Haltung des Zentrums zu einem neuen
Sozialistengesetz hinweggesetzt . Aber das Zentrum ist ent -

wickelungsfähig . Es kann alles und wird eines Tages auch eineni

Ausnahmegesetz gegen die Sozialdemokratie

seine Zustimmung geben . Einig sind sich Zentrum und Konserva -
tive in der Bekämpfung der Sozialdemokratie und in der Tat ist
die Sozialdemokratie die Achse , um die sich das ganze innerliche
politische Leben in Deutschland dreht . Wie weit die konservative
Partei bereits in der Unterdrückung des evangeli ' chen Bewußtseins
im Interesse des Kuhhandels mit dem Zentrum gekommen ist , be -

weist die Neugründung eines Deutsch - Evangelischen Volksbundes ,
dessen Spitze sich gegen den liberalen Evangelischen Bund richtet .
So reichen sich evangelische Orthodoxie und katholische Kirche die
Hand , beide verschmelzen sich zum gemeinsamen Kampf gegen die

Sozialdemokratie ! Das ist wirklich eine Lust , das zu sehen . Für
uns ist eS e i n S a t h r s p i e l. das uns Vergnügen bereitet . Lassen
Sie die Jesuiten ruhig herein , wir werden mit ihnen fertig . Damit

genug von der Mllnchcner Hätz .
In der letzten Zeit hat sich eine merkwürdige Differenz zwischen

den Konservativen und dem Zentrum gezeigt , das W ö I k-
lein der christlich - nationalen Land - und Forst -
arbeiterge werkschaft trübte den Himmel und die Konser
vativen wandten sich energisch gegen diese Uebertragung deS sozialen
Kampfes auf das Land . Die „Krcuzzeitung " schlug eine gemein -
sa ni e Organisation der ländlichen Arbeitgeber
und Arbeiter vor . Ist so etwas schon einmal da gewesen ?
Man müßte glauben , dieser Vorschlag hätte in einer Faschings -
zeitung gestanden . Eine solche Organijation wäre für die Arbeiter
eine sooietas leonina ( eine Löwenteilung ) . ( Sehr richtig ! bei den

Sozialdcniokraten . ) Im übrigen kann das Zentruin nicht bestreiten .
daß sich die christlichen Gewerkschaften gewandelt haben . Früher
waren sie so ctlvaö wie eine Kainpforganisation , jetzt hat sich die

Umwandlung am dentlichstcn im Saarrevicr gezeigt , wo die christ -
lichen Gewerkschaftsführer sogar auf das Streikrecht verzichtet haben
So sind die christlichen Geioerkschaften gewissermaßen staatlich
konzessioniert worden . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemo -
kraten . ) Sie sind gegenwärtig nichts anderes als eine Falle .
in die die Arbeiter gelockt werden sollen . Dann sollen sie im Jnter -
esse deS Unternehmertums , des Staates und der katholischen Kirche
vollständig geknebelt iverden . Das Zentrum kann nicht bestreiten ,
daß die Enzyklika ernstlich die Erdrosselung der ch r i st -

lichen Gewerkschaften wollte . Bis nach Berlin reichte sogar
der lange Arm des Kardinals Kopp , der eine Versammlung der -
bot . in der eS zu Auseinandersetzungen zwischen der Berliner und

Kölner Richtung hätte kommen können . Wenn die christlichen Ge -

ivcrk ' chaflen im Saarrevicr jetzt trotzdem Sturm geblasen haben ,
so einmal , weil sie mußten , weil die Erregung zu groß war und
dann weil der christliche Bcrgarbeiterverband die Scharte auswetzen

mußte , die ihm beim Streit der Ruhrbcrgleute zugefügt wurde . Tie

allzu berechtigte Empörung der Bergarbeiter aber wurde von den

christlichen Gewerkschaftsführern in ein falsches Gleis abgeleitet
und die Bergarbeiter wurden betrogen . Die Sozialdemokratie war

entschlossen , einen Streik im Saarrevier nach Kräften zu unter -

stützen . Aber die Christlichen haben das abgelehnt , weil sie den
Verrat von vornherein geplant hatten . Begonnen
hat mit dem Verrat die Berliner Richtung , dann aber haben die

christlichen Gewerkschaften durch ihre Fahnenflucht den Verrat voll -
endet . Sie haben sich selbst damit gekennzeichnet , daß die Berliner

Richtung jetzt ein Flugblatt gegen die christlichen Gewerkschaften
verbreitet , das wörtlich abgeschrieben ist von einem Flugblatt , das
die christlichen Gewerkschaften seinerzeit im Ruhrrevier gegen
die drei verbündeten Verbände veröffentlicht haben . ( Lebhaftes
Hört ! hört ! links . ) Die christlichen Gewerkschaften haben die Ber -

liner Organisationen als Streikbrecher bezeichnet und damit

anerkannt , wie recht wir fyitten , im Vorjahr sie als Streikbrecher

zu bezeichnen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Die tiefe

Aufregung im Saarrevier wird wohl die Abwendung der Arbeiter

von den christlichen Gewerkschaften , die ' sie geschädigt haben , zur
Folge haben .

Schärfste Vertvahrung erheben wir jedoch dagegen , daß der

Handelsininister am Sonnabend hier den , . H e r r - i m - H a u s e -

Standpunkt in einer selbst in Preußen ungewohnt schroffen
und rücksichtslosen Weise hervorgekchrt hat . Die Bergwerke sind
wirtschaftliche Betriebe , die Arbeiter keine Sklaven , die Fa -
driken keine Kasernen , in denen kommandiert wird , die
Arbeiter haben genau dasselbe Recht über die Gestaltung der Ar -

beitsverhältnisse mitzusprechen , wie irgend jemand sonst .
Die n a ti o na l l i b e r a l c Partei ist in der letzten Zeit

von heftigen inneren Kämpfen geschüttelt worden und der Charlotten -
burger Nationallibcrale Verein fordert eine Versckiärfung
des Parteistatuts nach dem Grundsatz : „ Wer nicht pariert ,

fliegt ! " ( Große Heiterkeit . ) Wer nicht nach der Pfeife Dr .

' windliche Sehnsucht empfindet . In einer Rede in Posen hat LaZ
der Abg . Dr . Friedberg deutlich erkennen lassen . ( Zustimmende
Rufe bei den Nationalliberalen tvährend der Verlesung einiger
Stellen der Friedbergschen Rede beweisen die Ucbereinstimmung der
Partei mit den Friedbergschen Poscncr Ausführungen . ) Wie ein
balzender Truthahn tanzen Sie um die konservative Partei
( Große Heiterkeit . — Oho bei den Nationalliberalen ) , um ihre
Freundschaft neu zu erwerben . Es wird ja schon verhandelt , die
Konservativen stellen Ihnen die Bedingung , daß Sie sich von Ihren
linken Brüdern , den Fortschrittlern , radikal losschneiden und Ihre
intransigente Haltung gegen das Zentruin aufgeben . Die National -
liberalen wieder wünschen , daß die Konservativen die allzucnge
Liaison mit dem Zentrum aufgeben und auch etwas mehr Jnter -
esse für die Schwerindustrie betätigen . Schließlich bieten
die Konservativen ein Ausnahmegesetz gegen die
Sozialdemokratie an . Wird diese Sammlungspolitik Er -
folg haben ? Machen Sie , was Sie ivollen , uns gegenüber sind Sic
ja ohnehin schon ein Herz und eine Seele . Auch ein Arbeitswilligen -
gcsetz wird von den Konservativen eifrig propagiert . Jedenfalls ,
wenn es nach Friedberg geht , wird das Zusammenwirken zwischen
Nationalliberalen und Konservaliden bei den Wahlen einen größe -
ren Umfang annehmen , als das zwischen Nationallibcralcn und
Fortschrittlern I

Wir beklagen die schweren Unglücksfälle im Berg -
bau und sehen in ihnen nicht nur die Wirkung unabwendbarer
Ereignisse , sondern die Sünden der BergwerkSverwaltung , die mit
ihrer PluSmacherei die Privatbergwerke zur Nachahmung veranlaßt .
Heber die Wohnungsfrage , das Kinderelend und die
K i n d e r st e r b l i ch k e i t, denen nicht durch irgend welche EtatS -
Positionen für Jugendpflege abgeholfen werden kann , mutz das
Abgeordnetenhaus einmal gründlich verhandeln . Die Erziehungs -
refultate der mit 2Mi Millionen Mark geförderten staatlichen
Jugendpflege find nicht klar zu übersehen . Jedenfalls wird im
Jungdeutschlandbund und ähnlichen Vereinen ein schlimmer
Chauvinismus gepredigt , und auch der Freiherr v. d. Goltz
hat diejenigen , die bemüht sind , eine Massenmctzelei und damit
di « Götterdämmerung unserer ganzen Kultur von Europa abzu -
halten , als ziemlich verächtliche Friedensapostel hingestellt . Sie
»vollen eben

Leute mit starken Nerven ,

klug brauchen sie nicht zu sein , denen eS aber nicht darauf ankommt ,
gegen Recht und Gesetz brutal und rücksichtslos vorzugehen . Zur
Bekämpfung der Sozialdemokratie soll sogar eine
Broschüre ausgearbeitet werden , die jeden Offizier in die Lage
fetzt , die sozialdemokratische Verseuchung der Jugend und der
Reservisten zu bekämpfen . Zwar wird dieser komische Plan in
Oesterreich verfolgt , aber die „ Kreuzzeitung " scheint die Nachah
mung bei uns zu wünschen . Guten Appetit dazu ! In einem
WeihnachtSartikel der „ Deutschen Jugendwehr " wird als Betäti
gung wahren Christentums die Hergabe alter Jacken und von
Kuchen an arme Kameraden gepriesen . Dagegen scheint „ De Post
das Wort vom Frieden auf Erden , nach einem Leitartikel ihrer
Weihnachtsnuinmer , als eine Irrlehre anzusehen , und der
„ Deutschen Tageszeitung " passierte das köstliche Wort : daß die
ganze Menschenliebe sich in der Weihnachtszeit zusammendränge .
In der Tat : die ganze Menschenliebe der Konservativen rettet sich
in einem Weihnachtsartikel . ( Sehr gut ! . links . Lachen rechts . )
Die WeihnachtSbotschaft des KavallericgeneralS v. Bernhardt
berichtete sogar von dem Weihnachtsgeschenk einer neuen , besonders
großen K r u p p k a n o n e, die wahrscheinlich auch in der neuen
Militärvorlage ihre Rolle spielen wird .

Ueber das

Verhalten der Regierung gegenüber der Teuerung

ist es schwer , keine Satire zu schreiben . Auf Kaninchen - und
Pferdefleisch , das besonders eiweißhaltig sein soll , wird das Volk
verwiesen . Hat die Regierung wirklich den Plan , die geringen
Erleichterungen für die ausländische Fleischeinfuhr schon am 1. April
aufzuheben ? Wir fordern , daß diese Maßregeln weiter bestehen
bleiben , weil sonst die Teuerung wahrscheinlich schlimmer würde .
ES ist Falschmünzerei , wenn als Zweck aller Matznahmen nur die
Sicherung der deutschen Fleischversorgung durch deutsche Viehpro -
duktion bezeichnet wird . Auf agrarischer Seite wünscht man nicht
einmal , daß der deutsche FIcischbedarf vollständig durch das Inland
gedeckt werde , denn dann würde man den Zollgewinn ein -
büßen . Es ist auch gar nicht möglich , den ganzen Flcischbedarf
durch das Inland zu decken , weil sonst andere Zweige der Land
Wirtschaft leiden würden . Bei unserer heutigen WirtschaftSweisi
ist die Abhängigkeit vom Ausland eine absolute Notwendigkeit , und
bei noch so großer landwirtschaftlicher Produktion würden wir doch
Fabrikate usw . einführen müssen . Die Aufhebung des 8 12
des FleischbeschaugesetzeS ist unbedingt n o t w e n
d i g und am Sonntag wieder von 26 Berliner Volksver -
s a m m l u n g e n gefordert worden . Unerhört ist es , daß im Sub
ventionsvcrtrag deS Norddeutschen Llcchd die Zufuhr landwirtschaft
lichcr Produkte , die mit deutschen landwirtschaftlichen Produkten
konkurrieren könnten , verboten ist . Im November 1612 waren
unter den 64 Millionen Tonnen der deutschen Einfuhr 2ö Millio -
nen Tonnen Ackerbauerzcugnisse . Soll das deutsche Volk mit seinem
Hunger so lange warten , bis diese Mengen im Inland erzeugt wer -
den können ? Das kann Jahrzehnte dauern und davon kann

die Sicherheit des Baterlandes

nicht abhängen . Wenn aber durch Teuerung und Not das Volk
gesundheitlich schwer geschädigt , in leidenschaftlichem Haß gegen
die reaktionäre Herrschaft in Preußen und dein Reich bis zur
Siedehitze getrieben wird , dann verantworten Sie es , ob daS der
Sicherheit des Vaterlandes zuträglich ist . Sic provozieren damit
die h i tz i g st e n politischen Kämpfe . Ter schädliche Ein -
fluß Przutzens auf di : Reichspolitik ist durch die Mitteilung des
Staatssekretärs Delbrück in der Budgetkommission des Reichstags
erwiesen , daß die llleitySregierung alle Gesetzentwürfe , die sie dem
Bundesrat ooer auch nur einer einzeljtaatlichen Regierung vorlegen
will , , e r st d q' r preußischem Regierung unter -
breitet . Das ' preußische Wahlrecht enthebt den Abgeordneten
der Rechenschaftspflicht gegenüber den Wählern , deshalb wird die
Tätigleit dieses Parlaments ohne jede Verantwortlich -
k e i t gegenüber den Massen ausgeübt . Im Reichstag sind wir
3h , hier nur V? - . Dieser schroffe Gegensatz kann nicht ohne schwere
Schädigung deS gesamten deutschen Volkes auf die Dauer aufrecht -
erhalten bleiben . Als die Regierung von Schwarzourg - Rudolitadt sich
mit der sozialdemokratischen Landtagsmchrheit nicht zu verständigen
vermochte , gab der StaatSrcchtlehrer La band daS Gutachten ab .
daß nach der ReichSverfassung die Reichsregierung der Einzelregie -
rung ohne Landtag ein Budget durch ReichSexekution zur Ver -
fügung stellen könnte . Nun vielleicht kommt auch einmal der
Tag , wo das Reick Exekution gegen Preußen führt ,
um ein freies Wahlrecht und eine fortschrittliche Regierung einzu -
setzen . ( Lachen rechts . ) �

Wo ist denn das Wahlrecht , das zur
preußischen Eigenart . gehört ? Abg. v. Zedlitz will es abstufen
und Abg . von M a l t z a h n nannte es einen vortreff¬
lichen D e stii lil ke r u n g sa p p�a v t , wahrscheinlich in Er -

innerung au die Spirituszentrale ! ( Heiterkeit links . ) Tic Na -
tionalliberalen denken ja gar nicht daran , auch nur das von ihnen
ursprünglich geforderte direkte und geheime Wahlrecht durchzusetzen ,
auch Sic haben , wie das Zentrum , Ihre Leute abkommandiert .
Wir wollen bei den LandtagSwahlen mit allen Mitteln moderner
politischer Technik jede ernstliche Wahlreform frcLnd -
l i ch k e i t unterstützen . Der Großblock in Preußen ist ja natür -
lich angesichts der Richtung Friedberg eine Illusion , aber die Fort -
schriftliche Volkss >artei , die hier im Hause energisch für das Reichs -
tagswahlrccht eingetreten ist , hätte wohl mehr Interesse , am
Sturm gegen die Junkerherrschaft teilzunehmen . Aber wie es
auch sei ,

die Demokratie ist allenthalben aus dem Bormarsch !

Bei dem schwarz - blauen Erfolg in Württemberg hat auch
nicht die Sozialdemokratie die Schläge erhalten . Denken Sie ( nach
rechts ) daran , daß der jetzige Prinzregent von Bayern energisch
für hie Demokratisierung des Wahlrechts eingetreten ist. Wenn

Sie auch trotz dem Versprechen der Thronrede die Wahlrcchtsfrage
noch einmal verschleppen konnten , das ist die letzte Galgen -
fr ist . die Ihnen gewährt ist . darauf können Sie Gist nehmen !
( Lachen rechts . ) An den Nationallibcralen liegt sehr viel , aber
sie wollen nicht . ( Widerspruch bei den Nationallibcralen . l
Herr Röchling , Sic fühlen sich gewiß recht wohl bei dem
Dreiklassenwahlrecht . ( Abg . Röchling ( natl . ) : Sehr richtig ! »
Ich stelle das fest ! Das Deutsche Reich ist zusammen geboren mit
dem allgemeinen , gleichen Wahlrecht . Bismarck hat es eingeführt ,
weil er das Volk zur Errichtung des Reiches braucktc . Vor
166 Jahren , als das Volk die Herrschenden vom Joch Napoleons
befreien sollte , versprach man ihm Freiheit und Ber -
s a s s u n g. Heute verlangt man von ihm höchsten Patriotismus .
den luror teutonicus , aber man verspricht ihm nichts !
Verlangen Sie kuror teutonicus für soziale und wirtschaftliche
Unterdrückung , für das von Preußen regierte Reich , für die Kon -
scrvativcn und das Zentrum , für die Volksausplündercr und Aus »
hungerer ? Dieses Haus hat sich am v. Mai vorigen Jahres ein
Denkmal gesetzt , es hat mit den Prozessen Borchardt - Leincrt
und „ Affenkomödie " Wasser auf unsere Mühlen geleitet . Sie
haben Zorn gehäuft während der ganzen Legislaturperiode , Sie
werden die Strafe dafür erhalten . Wir werden dafür sorgen , daß
der bevorstehende Wahlkampf das ganze preußische
Volk aufrüttelt niit dem Sturmruf : „ Nieder mit dem preußischen
Junkertum , nieder mit dem schwarz - blauen Block , nicder mit dem
Drritlasscnhaus ! " ( Lebhaftes Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . v. Arnim - Zllsedom (k. ) : Das Haus soll nichts geleistet
haben ? Die 266 Millionen der Besoldungsrcform lammen meistens
den Unterbeamtcn zugute . — Es sollten mehr Silbermünzen ge -
prägt werden . Für das Gedeihen der inneren Kolonisation im
Osten müssen die nötigen Vorbedingungen vorhanden sein . In
der Jesuitenfrage sind wir im allgemeinen mit der Er -

klärung des Kultusministers einverstanden . Der Bundesrat mutzte
eben doch auch auf Empfindungen Rücksicht nehmen , die sich auf
traurige Tatsachen der Vergangenheit stützen . Das� Urteil des

Zentrumsrcdners ist schief . Gegenüber Dr . Liebknecht de -
merke ich, daß wir dem König dankbar sind , wenn er sein Regie -
rungsjubiläum festlich begehen will . Ich erinnere dabei an daS

nach den Attentaten gegen Wilhelm l . geschaffene S o z i a l i st e n -

?
e s e tz , unter dem nach Bebels Geständnis die Sozialdemq -

ratie wirklich schwer gelitten hat . Das fortschrittlich -
sozialdemokratische Stichwahlabkommenist das

traurigste Ereignis unserer Politik seit lan »

gem . ( Lebhafte Zustimmung rechts . ) Ich fürchte , die Volkspartei
befindet sich so im Banne der Sozialdemokratie , daß sie sich schwer
davon wird losmachen können . ( Unruhe links . ) Ohne die traurige
Verdunkelung des Begriffs von der Gemeingefährlichkeit der So -

zialdcmokratie in weiten Kreisen wäre eS nicht zu verstehen , daß

z. B. Rosa Luxemburg sich in öffentlicher Versammlung
erlauben darf , auszurufen : „ es müsse doch ein leichtes sein , diesen
elenden Mi st Haufen unserer Monarchie zu räu -

men " . ( Pfui ! und Hört ! hört ! rechts . ) Die arge V e r i r ru ng
der Nationallibcralen des Reickstags , Bebel und Scheide -
mann ins Präsidium zu wählen , wird sich, glaube ich, nicht

wiederholen . Ich hoffe , daß auf dem nationalliberalcn Vertreter -

tag am 16. Februar die andere Richtung siegt . Leider haben im

Reichstag nur wenige Liberale für den von uns verlangten
Schutz der Arbeitswilligen gestimmt . Gegen das
S t r e l k p o st e n st e h e n . für den S ch u tz d e r Arbeits -

willigen und der christlich nationalen Arbeiter muß Nachdrück -

licheS geschehen . ES muß endlich Positives geschaffen »Verden .

damit wilder die Zustände herbeigeführt werden , die unter dem

Druck des Sozialistengesetzes aus der Sozialdemokratie gelastet

haben ! ( Lebhafter Beifall rechts . )
Justizministcr Bescler teilt mit , daß die kleinen Amtsgerichte

nicht aufgehoben , sondern vielmehr erweitert werden sollen .
Finanzminister Dr . Lentze polemisiert gegen den Abg . Dr . Wie -

mer . Der Kultusetat beweist , daß Kulturaufgaben bei un » nicht
leiden . ( Zuruf links : Kultur , nicht Kultus ! ) Den Beweis jst
Dr . W i c m e r schuldig geblieben . Die Aufhebung der Zuschläflc
würde uns in eine Sackgasse führen , unsere Schuldentilgung ist

gesund . Viele Leute halten wohl aus Kricgsfurcht die Silber -

münzen im Hause , daher der Mangel .

Abg . Dr . Borsch ( Z. ) bemerkt gegen Dr . Liebknecht , daß
das Zentrum sich deshalb über die W a h I r e ch t S f r a g e ausge -
schwiegen habe , weil seine Stellung zu dieser Frage bekannt sei .
übrigens werde sie bei den Neuwahlen in breitester Oeffentlichkeit
erörtert werden . » Dann geht der Redner auf die Jesuiten -
frage ein und polemisiert eingehend gegen Dr . Jricdberg .
Sind die Freisinnigen für oder gegen die Aufhebung des Jesuiten -
gcsctzes ? Wir billigen den Juden volle Gleichberechtigung zu , das
beweist z. B. unsere Stellung zum Schächtvcrbot . Nach Licbkncckt
leben wir vom Jcsuitengesctz , nun , wir wünschen einmütig seine
Beseitigung . Es gibt dem Bundesrat eine Blankovollmacht wie kein
anderes Gcsetz . Die Rede Bebels beim Erlaß deS Jesuiten -

gesctzcs müßte jeder Staatsmann lesen . Er hat gesagt ,
daß mit der kirchlichen auch die irdische Autorität fallen würde .

( Hört I hört ! im Zentrum . ) Warum regte sich Dr . Friedberg
über den bayerischen Jesuitenerlaß aus , wo doch 1872 auch Preußen
einen erlassen hat ? Ter Bundcsratsbcschluß ist eine Vcrschär -
fu n g der bestehenden Praxis . Außerdem verstößt er mit dem Ver -
bot religiöser Versammlungsvorträge gegen das Reich sver -
cinsgesetz und muß von den Gerickten als rcchtsunwirksam er -
klärt »vcrden . Das Ministerium Hcrtling ist »vcder ein Zentrums -
Ministerium , noch ein ultramontanes , von seinen sieben Mitgliedern
sind höchstens drei Zentrumsmäniicr und zwei sind sogar protesian -
tisch , obgleich in Bayern 72 Proz . Katholiken wohnen . Einen solchen
Ton . wie ihn Friedbcrg hier gegen das Ministerium Hertling

angeschlagen hat , wagt man nur gegen Zentrumsmäniicr . und

würden »vir ein andersgesinntes Ministerium so angreife », wie da ?

christlich - konservative Ministerium Hcrtling bekämpft wird , dann

würde jedcS konstitutionelle Leben aufhören . ( Lebhafte Zustimmung
im Zentrum . ) Der Redner polemisiert dann gegen die antijcsu -

itischc Agitation der evangelischen Kirche und stellt die angebliche
Freiheit umstürzlcrischer Bestrebungen der angeblichen Unfreiheit
des Katholizismus gegenüber . Wenn wir gegen solche Zustände
Abhilfe verlangen , so darf man nicht sa�en. daß »vir damit den
evangelischen Volksteil provozieren . ( >stürmischcr Beifall im
Zentruin . )

Kultusminister Tr . v. Trott zu Solz betont nochmals die Zu -
ständigkeit des Reichstags und Bundesrats für die Jesuitcngesctz -
frage und gibt dann eine Darstellung der Rechtslage in der Be -

Handlung der Jesuiten durch die preußischen Behörden seit 1872 . Er

schließt damit , daß der BundeSratsbeschluß tatsächlich keine Ver¬

schärfung bedeute .
Abg. Graf »Noltke ( Fk. ) hält eine scharfe Antisesucten -

rede und wendet sich iiameiitlich gegen die Zcntrumsbehauptung ,
daß die Jesuiten unbedingte Patrioten seien .

Abg . Dr . Lohma » » ( natl . ) beklagt den LuxuS unter der
Jugend und spricht dann stundenlang über die Jesuiten .
wobei er u. a . dem Grafen Praschma Vorspiegelung fal -
scher Tatsachen vorwirst , was vom Präsidenten gerügt wird .

Während eines Teiles der Rede begleitet das Zentrimi jeden gegen
die Jesuiten gerickteien Satz mit höhnischem Gelächter , bis der
Redner dies als Regie bezeichnet , worauf das Lacbeu aufhört . —

Dem Abg . v. Arn » m - Züscdom antlvortct er mit einer Klage
über die Behandlung der nationalliberalen Partei im Osten und

den gesellschaftlichen Boykott ihrer Anhänger durch die lonservativen
Großgriindbesitzer , »vodurch der notwendige Ausgleich zwischen Kon -

scrvativcn und Liberalen erschwert wird . Wir sind nicht in Eng -

land , >vö es nur Konservative und Liberale gibt , bei nnS spielen
in der Politik zwei Parteien die führende Rolle , die eigcnllick
keine politischen Parteien sind : die Klasse » kamD spartet

der Sozialdemokratie und die k o » i e s s i o n c l l e P a r -

t e i des Zentrums . ( Gelächter im Zentrum und bei den

Sozialdemokraten . ) Ter Redner bedauert die Zertrümmo

rung des B ü l o w . B l o ck s. an der die Konservativen schuld

seien . Das Eintreten nationalliberalcr ReichstagSabgeordiictcr für

Bebel als Präsidenten haben wir m i ß b i l l f g t und Scheidt -



mann Z Hohenzollernrebe Tamile dackalö niemand . Viel schlimmer
ist , daß die Äouservativcn vielen Sozialdemokraten in
den Reichstag verholfen haben . ( Lärm rechts . — Rufe im. Zentnmt :
Köln ! Köln ! ) In Hannover haben die Konservativen sogar
Welsen gegen uns getvählt . Sogar Bismarck hat sich für die Zu -
lassung einer starken Sozialdemokratie in das Präsidium ansge -
sprachen . Die Regierung könnte durch ihre Autorität auch die Rechte
zur Mitarbeit an der Wahlreform betvegen , die der König will ,
was ich nach meiner Kenntnis von seiner Persönlichkeit auch fest
glaube . Im . Interesse des Mittelstandes muh in . indestenS g c -
Heimes und direktes Wahlrecht eingeführt werden . Ein

Notgesetz wäre falsch . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Er -
freulich ist , dah das Stichwahljoch der Sozialdemotra -
t i e so niedrig ist , dah keine bürgerliche Partei hindurchkriechen
kann . Die Sozialdemokratie muh als eines der gefährlich -
stenund schädlich st en Uebel energisch bekämpft
werden , aber mehr als Unterdrückungsmahregeln würde eine ge -
funde Sozialpolitik hierzu beitragen . ( Beifall bei den National -
liberalen . )

Abg . Dr . Pachnicke ( Vp. ) fordert vom Minister v. Dallwitz
Aufklärung über die Mitteilungen des Reichstagsabgeordneten
ff i scher in der Wahlurnenfrage , weist weiter darauf hin , dah das

Sozialistengesetz die Sozialdemokratie gefördert habe und gibt
den Hevdebrand ' chen Königsberger Bedingungen die Schuld an dem

Abschluh des Stichwahlabkommens mit der Sozialdemokratie . Unser
Wahlrechtsantrag wurde das letzteinal nur durch eine ZufallSmehr -
heit abgelehnt . Tie Zedlitzsche WahlrechtSabstufung würde gerade
beim Mittelstand heiteres Kopfschütteln erregen . Die Wahlrechts -
frage ist die Schicksalsfrage P r e u h e n s, sie wird auch der
Inhalt des Wahlkampfes sein . ( Beifall links . )

Minister des Innern v. Tallwih : Die Behauptung des Reichs -
tagsabgeordneten Fischer , dah mein Ministerium die Einführung
von Wahlurnen verhindert habe , ist erst durch den Vorred -
n e r zu meiner Kenntnis gekommen und ich muh erst
Bericht darüber abwarten . Ein einzelnes Restart ist gar nicht
in der Lage , derartige Mahnahmen des Reiches zu verhindern .
( Beifall bei der Volkspartei . )

Ein Schluhantrag wird gegen Fortschrittler , Sozialdemo -
Traten und Polen angenommen .

Zur Geschäftsordnung bemerkt
Abg . Giesberts . ( Z. ) , dah er gern die Darstellung des Handels -

Ministers über den Saarstreik , die neuerdings grohe Unruhe unter
den Saarbergleuten hervorgerufen habe , berichtigt haben würde .

Abg . Borchardt ( Soz . ) : Dieser Debattenschluh ist ein be -
dauerlicher Rückfall in die schlimmsten Gepflogenheiten
der Vergangenheit dieses Hauses . Jede Partei hat zwei Redner
gehabt , nur vor den Polen und uns hat man Sckluh gemacht ,
und das , nachdem von Arnim von der Gemeingefährlichkeit der
Sozialdemokratie gesprochen und uns wieder mit den Attentaten von
1878 in Verbindung gebracht und ein neues Sozialistengesetz ver -
langt hat . Wenn man uns da nicht mehr antworten laht , so ist das
ein demagogisches Wahl manöver . ( Präsident : DaS
gehört nicht zur Geschäftsordnung ! ) Herr Porsch hat zwei Sinn -
den über das Jesuitengesetz gesprochen , ich wollte nur noch über
den Etat sprechen . Sie irren gewaltig , wenn Sie uns mundtot
zu machen glauben . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Korfanty ( Pole ) bedauert , dah er die unwahren An -
schau u ng e n des Ministers v. Dallwitz und die gemeinge¬
fährlichen Behauptungen des Abg . v. Zedlitz nicht zu -
rückweisen könne . ( Der Präsident rügt diesen Ausdruck . )

Es folgen persönliche Bemerkungen .
Abg . v. Arnim (k. ) bemerkt gegenüber dem Abg . Dr . Lohmann ,

dah derjenige , der einen Scheidemann zum Vizepräsidenten
des Reichstags wähle , sich doch über sein Vorleben genau orien -
tieren müsse . ( Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . ) Gegenüber
dem Abgeordneten Borchardt bemerkt er , dah er die Sozial -

demokratle nicht mit den Attcutaten von 1573 in Verbindung ge -
bracht habe .

Abg . Dr . Friedberg ( natl . ) erwidert dem Abg . Liebknecht .
dah bei den Nationallrberalen ein Verlangen nach Annälpirung an
die Konservativen nicht bestehe . ( Heiterkeit . — Ruf bei den So -

zialdemokraten : Lohmann ! )
Abg . Dr . Liebknecht ( Soz . ) wendet sich in persönlicher Demer -

kung gegen polemische Aeuherungen des Abg . Dr . Porsch . Auf
der Rechten wird , insbesondere vom Abg . v. P a p p e n h e i in mehr¬
fach laut gerufen , dah dies nicht persönlich sei . — Präsident Graf
v. Schwerin - LSwitz ( zur Rechten ) : Ueberlasten Sie doch mir die

Entscheidung , was in den Rahmen einer persönlichen Be -

merkung fallt . Ich erlaube dem Redner nur das richtigzustellen ,
worin er inihverftanden wurde .

Der Etat geht an die B u d g e t k o m m i s s i o n.

Donnerstag 11 Uhr : Wahlprüfungen , Realkreditinterpellation .
Schluh 7 Uhr . _

parlamcntarircbcö .
Das Petrolcummoiiopol .

Die Kommission zur Vorberatung des Gesetzeniwurfs über das

Petrol - ummonopol hiell am Dienstag ihre erste Sitzung ab . Eni -

sprechend einem Antrage der ZenirnmSmitglieder und des Vor¬

sitzenden der Kommisston , Genossen Wurm , erteilte der Vertretern -

Fragen :
der Staatsregierung zunächst Auskunft über die folgenden drei

1. Kann si ch D e u t s ch s a n d, unter A u S s ch l u h der
Standard Oil Company , ausreichend mit gutem
und billigem Leuchtöl versorgen ?

Die Antwort lautete : Deutscher Bedarf ist 8 Proz . der

Weltproduktion . Für uns in Betracht kommen als Produktions -
und Licferungslander nur der Westen der Vereinigten Staaten

Amerikas , Südamerika und Ruhland , Galizien und Rumänien .

Zu beachten sind nur die Mengen , die ausgeführt werden und da -

von wieder nur der Teil , der nach Westeuropa geht . Nach West -

europa werden heute ausgeführt aus Ruhland 220 000 Tonnen ,
aus Rumänien 100 000 Tonnen und aus Galizien 200 000 Tonnen .
Davon gehen jetzt nach Teutschland aus Ruhland 20 000 Tonnen ,
aus Rumänien LS 000 Tonnen und aus Oesterreich 120 000 Tonnen .

Für daS Reichsmonopol stünden nun zur Verfügung aus Galizien
auf Grund von Vorverträgen garantiert 7S00t > Tonnen , aus
Rumänien und Ruhland etwa drei Viertel der obigen Ausfuhr
nach Westeuropa mit 220 000 Donnen . Die mögliche Gesamtliefc -

rung Osteuropas an das Reichsmonopol betragt also 300 000 bis
350 000 Tonnen . Vom Westen und Süden Amerikas liegen zahl «
reiche Angebote bor für Lieferung an das Reichsmonopol von

leistungsfähigen , kapitalkräftigen Gesellschaften . Diese Angebote
belaufen sich auf 700 000 Tonnen insgesamt . Somit ergebe sich

zur Versorgung de ? deutschen Marktes ein auherhalb der Standard
Oil Company zur Verfügung stehendes Ouantum von 1 000 000
bis 1 100 000 Tonnen Leuchtöl . Da der deutsckie Bedarf zwischen
750 000 und 800 000 Tonnen jährlich sich bewegt , so wäre die gestellte
Frage mit ,,ja " zu beantworten . Auherdem wäre eine Qualitäts -

verschlechlerung und eine Verteuerung de » LeuchtöleS ausgeschlossen .
2. Was ist von der Reichsregierung bisher

geschehen , u in den Dedarf sicherzustellen ?
Die Antwort hierauf lautete : Die Regierung hat jetzt schon

eine Reihe von Verträgen abgeschlossen , wodurch ein Bedarf von
375 000 Tonnen gesichert ist . Zu diesen vertraglich gesicherten
375 000 Tonnen kommen noch aus Oesterreich und Deutschland rund

sichere 100 000 Tonnen , so dah 450 000 Tonnen garantiert waren
und noch 350 000 Tonnen zu decken blieben . Für diese liegen aber

Angebote bis zu 550 000 Tonnen vor . so dah ihre Deckung keine

Schwierigkeiten bereite , wenn das Gesetz einmal beschlossen sei .
Tie Regierung habe deshalb noch nicht für den ganzen Bedarf ab -

geschlossen , weil sie der Standard Oil Company Gelegenheit geben
wolle , sich an der Versorgung Teutschlands auch weiterhin zu be¬

teiligen . Um die gute Qualität zu garantieren , seien in den Ver -

tragen genaue Vorschriften aufgenommen .
Die Preise würden sich auf Grund der Angebote w! « folgt

stellen : Ter Einkaufspreis pro Tonne Rohöl frei Hamburg auf
85 M. pro Tonne , das ist 0,8 Pf . pro Liter . Dazu kämen dann
die Ausgaben für den Zoll und das Verieilnngsgefchäft im Inland ,
so dah das Liter Petroleum in den Selbstkosten bis zum Tank auf
15 bis 15 ( 4 Pf . kommen würde ; ab Strahentankwagen um einen

Pfennig höher , also auf 10 bis lÜ ' A Pf . Diese Ziffern stellen dl

Selbstkösten dar . Dazu käme ein Gewinn von 1 ( 4 Pf . pro Liter

falls die geplante Monopolgesellschaft den Vertrieb übernimmt und
daS Liter stellt sich dann frei Haus des Deiaillisten auf 17 ( 4 bis
18 Pf . Zugeschlagen 2 bis 2 ) 4 Pf . Verdienst für den Detaillisten
macht einen Ladenpreis für den Konsumenten von 20 bis 20 ( 4 Pf .

pro Liter . Diese Preise seien niebt höher als die jetzigen Preise
der Deuisch - Amerikanischeii Petroleumgesellschast , der Verkaufs -
gesellschaft der Standard Oil Company und würden in der Zukunst
— die zwei ersten Betriebsjahre ausgenommen — nicht höher wer -
den . Dafür , dah die Produzentengesellschaften ihre LieferungS -
vertrage einhalten , seien durch unabhängige Banken die nötigen
Garantien gegeben

3. Werden die Produktiv » S - und M a r k t b e r -

bältnisse auch in der Zukunft s o sein , dah die Ver

sorgung Deutschlands sichergestellt ist ?
Die Antwort ging dahin : Wenn man alle Erscheinilngen und

Wahrscheinlichkeiten in der Entwickelung des Wellmarktes , die zu
einer Erleichterung oder einer Erschwerung der Versorgung des

deutschen Marktes mit Petroleum führen können , gegeneinander
abwäge , dann ergäbe sich als Schluh , dah die Versorgung in der

Zukunst leichter möglich sein werde alö heute .
Nach dem Referate des Regierungsvertreters entspann sich eine

Aussprache über die Zulänglich keit oder Unzulänglich -
keit der Regierungserklärungen zur Beantwortimg der Versor -

gungsfrage . Von allen Seiten wurden weitere A u f k l ä r u n-
ac ii gewünscht , ganz besonders wollte man die Verträge in ihrem
Wortlaute und wenigstens den Hauptinhalt der Verhandlungen
der Reichsregierung mit der Standard Oil Company kennen lernen .
Jedoch äußerte der Staatssekretär Kühn gehen die Einsichtnahme
der Vertrage schwere Bedenken , weil bei einem Scheitern der

Gesetzesvorlage die amerikanischen Außenseiter der Standard Oil
Company gegenüber blohgestellt und dadurch der Einfluh und die

Macht des Trusts noch vermehrt würden . Wie weit die Regierung
die für die Beurteilung der Frage nötigen Ausschlüsse über die

Verträge und Vertragsbedingungen gibt , wird sich in der nächsten
Sitzung am Freitag zeigen , in der der Bericht der Regierung ge -
druckt vorgelegt wird .

WttterungSllderstcht vom 14 . Januar 1013 .
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Wetterprognose für Mittwoch , den 18 . Januar 1013 .
Vorwiegend nebelig oder wolNg bei gelindem Frost und mägige » sild -

östlichen Winden ; keine eihcbllchen Niederschläge .
Berliner W e t t e r b u r e a u

c -

Iii

j Todes - Anzeigen |
Deiitseber

Transportarbeiter- VerliMl
Bezirksverwaltung QroB- Berlin .
Den Mitgliedern zur Nachricht .

daß unser Kollege , der Hausdiener

Cieorx Ldhu rn srm

am 11. d. ma . im Alter von
36 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenlen l
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , fei » 16 d. M. , nach¬
mittags 3 Uhr , von der Leiche ».
halle des EminaiiS <Ki>chhoseS in
Reulöll », Herniannstrajie , aus statt .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der HauSdienei

/Viax Stehmann
am 12. d. Mt« . im Alter von
22 Jahren verstorben ist.

Ehre feinem Andenke » :

Die Bcerdigung findet am
Donnerstag , den 16. d. M. , nach -
mittags 2>/ , Uhr , von der Leichen -
halle des Zentral - FriedhoseS in
FrieditchSselve aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
die Bezirkeverwaltung

Nachruf .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege , der GeschästS -
lutscher

Eiclimrc ! Nlmo
am 8. d. MtS . im Alter von
43 Jahren verstorben iil .

Ehre feinem Andenken .

61/4 die Bezirkeverwaltung

Sozialdemokrat. Wablvereln für
Oeiohst . - Wahlkr. Niederbamlm.

Itexlrlz Lichtenberg ; .
91m Sonntag , den 12. Januar ,

verstarb unser Genosse, ( »astwlrt

Nteil Krüger
Schillersir . 19, Gruppe 66.

Ehre seinem Andenken !
Di « Beerdigung findet heute

nachmittag 2' / , Uhr , vom 3Ium >
melsburger Kiankenhause , Prinz -
Albertstrasje , aus statt .

Stege Beteiligung erwarlel
14/2 Die Bezirksleitung .

Tanksagung .
Für die vielen Beweist herzlicher

Teilnahme und Kranzipenden bei der
Beerdigung meines lieben Manne «
sage ich allen Teilnehmern , inS -
beiondere dem Chcj der Firma
Manthey . den Kollegen , dem Holz -
orbellerverband und den Genossen
deS 4. Wahlkreises meinen herziichste »
Dank . 6391

Fran Wolff .

Deutseber Metallarbeiter -Yerband
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Bohrer

kuüoll Neenns « «
Prinzenallee 81, am 12. d. M. ,
an Magenleiden gestorben ist.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den t6 Januar , »ach .
mittags 3' i , Uhr , von der Leichen -
lalle deS Sedaltian - Kirchhose « in
Reinickendois , Humboldtstratze , au «
statt .

Siege Beteiligung wird erwartet ,

Siachrnf .
Den Kollegen zur Nachrlchi ,

daß unser Mitglied , der Metall -
arbeiter

Heinrieh Hendrich
Duiickerstr . 90,

am 10. 6. Ml» , an Lungenleldcn
gestorben ist.

Ehre ihrem llludenkep !

���i��Die�Orlsverwaltonj�

Verband der Litbograpbeo,
Stelndruckermverwandten Berate

( Filiale der Photographen ) .
Am 11. Januar 1913 starb unser

Kollege , der Photograph

Fritz Stoik
Im Aller von 25 Jahren an Herz -
lähmung .

Ehre seinem Andenke » !

Die Beerdigung findet am
15. d. M. . nachmillagS 3 Uhr . von
der Leichenhalle de « Neuköllner
FriedbostS in Temvelhos , Marlen -
dorfer Weg au « statt .
109/1 die Verwaltung

, ; lit die so überaus reiche Teil -
nähme , sowie die herrlichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meines
lieben Manne » , unseres guten Vaters ,
des Gastwirte » l2A

Kiderl Oelschläger
sagen wir allen Verwandten , Freunde »
und Bekannten , insbesondere dem
««elangvercin „Frenndschnsi " , Neu -
kölln , al » auch den Genosse » deS
12. Bezirke » und den verichiedenen
Deputalloiiea unseren herzlichsten
Dank .

Mi OeMäger nelistKinileni.

Sozialdemokratischer Wablverein
(jeuköüii .

Nachruf .
Den Parteigenossen zur Nach .

richt , daß unser Ritzsted , der
Lichtpauser 236/4

Max Schmidt
(Erkstr . 6, 7. Bezirk ) verstorben ist
und bereit » zur lehten Stühe be-
stattet wurde .

Ehre seinem Andenken k

Ter Poritand .

t ' ortla am l . »gor !

uEW- itoBgcK : 36M

MiU ' Mse ° WV> >
ftadt -finzüge M40m

deiDkleiderll - ' o; 8"
Fertige - ehwsrze K. eiJung I
für Knaben und jllngllnge |

in gröfiter Auswahl

Feine MaB ■ AnlenlguDg I
In ea. 10 Stunden ::

Baer Sohn
Kleider • Werke
Beilio . Gcgr 1401.

Chaufii «eiti iße 20 — cO.
11. BiuckonttraCe 11.
Gr. Frankfurter Sir 20.
SohSnuben . HaunUtr 10. I

Verein Berliner Buchdruck-
KasehlnenmelstEr.

Am Goiinabeud vorm » lag
lO' / « Uhr verstarb »ach langem ,
schwerem Lelden im 58, LebenS -
jaor in Strausberg unser lang «
sährige » Mitglied und jetziger
Invalide

Otto Trapp .
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 15, Januar , nach -
mittag » 3 Uhr , in Strausberg
vom Andachtsraum der Leichen -
Halle au » statt .

Sein Andenken werden wir in
Ehren hallen .

Um rege Beteiligung ersucht
tet Borftanb .

Dattksagttng .
Hiermit sage Ich allen Kollegen , die

meinem Bruder

Otto Biitschkan
die letzte Ehre erioiescii haben .
meinen innigsten Tank . 57A

Herls Butschkau .
Von der lieise zurück : [ 10/1

Friuniwi BrJ. üepiMi,
Fasanenstr . 41 I. — Amlrnla -
torliim : Karlstr . 20a I. 10 —11 .

Haben Sw blotl ?
k/iftrf ige davon Anzug od. Paiotoi
nach Mass » achick. duutth . Za taten
von 25 Mark an. Moritz Laband�n' j

Extra - Ab teil im x
1 1. Gesch . : Berlin W. . Mohren - !

Straßo37a ( 2. Haus von der >
Jerusalemer Straße ) .

[ » . Gesch . : Berlin NO. , Große !
Frankfurt . Str . 115 ( 2. Haus
von der Andreasstraße ) , I

| Sohrpr . Ausw . fert . Kleider , I

J Hüte , Handschuhe , Sohleier I
■etc . v. einfachsten bis zum I

| hochelegant Genre z . &uUorst ]
niedrigen Preisen .

ßonder - Abteilung :
IdnRuiifurtiifUiig in

10 bis 12 Siundon .

: MOJirensb : 37 §
tSrftänida�a/lr . us .

29 » 49 » 79 " piuits )

tis wenigen Tauen Schlua « !

PlttSCiinräntCl: :
Pelzmäntel ( Modelle ) . . . . jetzt nur 75 , 176 , 226 M.

IllffOf u „ X
je,lt T' /g » 12 , 18 «

Ulalwl ( Modelle ) . . . . früh b>A29 . dieZS , blebSM .

Abcndmäntel ( Modelle ) . . 25 M ( bis 700/0unt . Preis )

Kostüme
Gesellschadskleider . . . . jetzt 30m. , früh , bi « 130 m.

Sonntag geöffnet 12 - 2 Uhr . - - - - - - - -

Millionen
gebrauchen gegen

Husten

' S Brusit� „ i -

. - . g gegen Heiserkeif ,

. Verschleimung ,t den „ JTannen

BFClSt * KafälTh
mit den ; ,3lranneh * t

■ 6100 uoturieU boglaubigto Zeugnisse von Aorzton und Privaten verbürgen den sicheren Erfolg .
Köstliches , foinsonmocltendes Hustenmittel . Paket 80 Pf . Dose 60 Pf . Aussohließlich in Apotheken
und Drogerien crbültlicb und swor nur in vernieteten Paketen , niemal » lose ausgewogen



Franz Abraham
Ksab. Mcasfn t - n. R5mertrank - KoII .
X 4,Baitelgtr . 8», Femap . Kgst . 18708

Z Bestes alkoholfreiet
Getränk .

Berlin O, Rudolf str . 4.Si - Si
f Arbeitor - Bekleiduno

Hamburger Laden , Charl. ,Wtllft . 69

Auto - Fahrschulen j

&QnIrn Gr. Frankfurteratr . 44
flifllilvo Emtr . tägl . , Teilz . gest .

� Baoharelen , Kondltop . J

Blotftner ' s

GpoB�ackerei
QeichUte tn

Berlin ,
Charlottanbape ,

SchBnebern ,
Wllmersdopf .

Friedr . Barz , Lands d. Allee 140
K. Biedermann , Gryphiuestr . 18.
Paul Delly , Markusstraße 15,

I3rot-Fabrik„Vorwärt8'Hermann Ullrich , Kfipeniek .

Franz Faul vetter , Mantenffelrtr . t ?.
E. Freyer , Blanenstr . 72, F. gsrkasitr
Georg Genz , Memelerstr . 20
M. Crnzchta , KdnigsbergcrBt . SS

7a aoHcHiilte
In allen Stadtteilen Berlina

und in Rixdorf .
Cegrttndet I « » » .

. . „ane' ! 0! BcM. i [ raniMeb,ÄäaIdartHt . GK
Ernst KDater , Frankf . Allee 197.

LadenthlM . wÄ
Franz Ludwig , Eoohhannatr . SS
Emil Lleske , Grüner Weg 122.
August Maule , Ebertystr . 57.
Hermann Markau , Rigaerstr . 107
Mattke , Gipsstr . 3.
B. Merlins , Reichenbergerst . 168.
E. Martin , Gleitnstr . SS.
Fritz Mülle , Gräfeetr . t .
Alfred Müller , Brnnnenstr . 87.
Roman Nowak , Wienerstr . 8.
Frledridi Oste , Madaistr . 10.
Herrn . Rroell , Nonnendamm .
Friedrich Probst , Andreaaetr . 51

" Bäckerei „ Nordstern "
Inh . : Gnst . Müller

Filialen i. verschied . Stadtteilen

Ranfft Reichenberoerstr . 176
nsliiilsl jidmiralslr. 38 b. 19a

Arthur Roemer , Kottl. Dima 101
Walter Rohr , Anklamerstr . 26.
Kax Sander , Dunkerstr . 22.
Otto Schmidt , Adalbertatr . 27.
Helar . Schubert Boxh . Ghanas 5 6
Slkorskl . WeiBensee. Heloeridorrenlr . U
R. Schade , 1' allss -St. 9 Fi!. O u . NO
Paul Sorge , Proskauerstr . 21

Rieh . Schenk ss .
P. Scbinauer , Anklamerstr . 15.
A. Sdireler , Urbanstr . 6t .
H. Spillmann , Grüner Weg 115.
üaalur Taaplls , Primen - Allee 61.
Carl Tennert , Scblesiscfaestr . 19.
F. Tiedemann , Bork- E. , Kutitr 47.
Tiinhnn Filialen in allen Stadl -
IllPDaf ! teilen .

Josef Ullrich , Manteutfelstr . 103.

Volksbrot , E.fi. ml B.

r. 37,
K. Walter Jr. , Löwcstr . 18

Choiineretr . 85 1
FIl . Ackeretr . l j

Wilhelma Andrer . 32.
Otto Winkler , Nannynstr . 73.
E. Wolff , Grüner Weg 75.

Arkona - Bad , Anklamer - Str . 34.
Undsbergerstr . 107
Gollnowilr . 41.

Efirgerhad Ä�4b
Canitz - Bad , MümstraBe 2.

[eotral-Bail Anze�ssÄ . 25.

rBsil Neukölln ,
UuU Münebenerstr . 51

Bad Frankfurt , Gr. Frkft . Str . 186.
Lieferant s &mtl . Krankenkassen

Bad Frlediidishaln . LsudibjUleilSl
Badeanstalt , Hasenheide 18.
Rad Hufeland , Hufelandstr . 45.
Kalser - FTledriciu - Bad,Cliul . t . Bk.

früher Münsel , Wallstr . 70,71

National - Bad , Brnnnenstr . 9.

Bad Ostend ueÄ�Sien
Passage - Bad Dam»™' '
Reform - Bad , Wiener Str . 65.

S 1 1 G S 1 3 Öchlesieche Str . 81 .
V TIRtonla - Bad

Kottbuser Damm 75
U FrledpIchWilhelmsbad

Chausseestr . 97.
_

�JBändnBenTaummlwrj
R. Banks , Stralauer Str . 56.
Berkholz , Köpenickerstr . 70.
Lange , A. E. , Brnnnenstr . 167.
Liepe , Schönebcrg , Gninewalil«tr . 80.
Koyer,P . ,NIilIii . ,Berlinerstr . l9 —60
J. Ufa. Pollmann , Letkriiqerstr «0.

A SeydelfitraSe 15.
IkCiUIC , rt . Lief . allerKassen
Fr. Schalte , Adlershof . Biimarctit . a

Zaremba�ÄfÄi .

� Belcucht . - OeBen « t . |

[Bfl ISlSie i!SD., urd » »arkatflnl .
Büttner , A. , Damigerstr . 86.

w. ScIirBilar

f Battfedern u. Betten )

G. Behrends . Nfik . Kintbsckjlr . 106
BuUnski«Felirbcllmerstr . 1, B. Sehoiih. A.
Carl Henze , Aadreasstr . 55, B- iaizimg

M. Zysnarski « Alt Moabit 82.

Erscheint 2 mal
wöchentlich . | BezugsquelMei ' lferzeBchniSa f Untenstehende Geschäfte

empfehlen sich bei Einkäufen
c Photgp . Apparate D

Drogen u. Farben J

s

Hausmittel .

Relnh . Assmas , Gerichtstr . 10.
Gustav Bersug, * Weidenweg 80.
A. Diepow , Tauroggenerstr . 12.
Haeberlein , Trept. . Grsetz -Boaeheatr
Prinz HandJeriestr . 2NkJ . G. Wolff .

Friedrlohi
Ssuköllo

ndle
Klahn , H. ySklin . Kaiser- Friedrich8t . 236

J. , Hermannst . 119.
KröningsAdler - ürogcric . R&aleritr . ?.
P .Lehrke . KoUlmserU&nnDSl -82,Par [ üm
Alfr . Marsch , Culmstr . 37.
Rathaas - Drogerie , Nklln. OoBanstr. 24.

Hermaiiö8ir. 57G. Neuk,mrR. Prenzel .

Prlnzenstp . 103 HoWmann
Fr . Scbiussnuss , Liebauerstr . 22.

Hugo Schnitz , Müilerstr . 166a. .
Hyg . Gummiw . , Photogr . - Artikel .
� -

- - 77
—

Ötto
, I Thormeyer .

W erdcr - Drögerie , Brrti . RaioTent . 5a
Zobel , Georg , N, Ackersir 50

QBeerdlgjiAnatM�SB�iiiJ
BredlowhberswaldersUeWörihbni . JS
Otto Büttner , ki«akS»a,BI»zdcbii »t l2.

RrirHinr Nklln. , Bobenzollernpl . ll
. riSÜlBf Buckow i. KUd. Kraakeabaas.

MaXFiCftSÄÄneeno
HanlsdiyWeißenscePrenzIanerl ' rom. igi
Hiekel , Fr. , Gr. Hamburgeret . 37
Gust . Nobert , Potsdamerstr . llSa
H. Peterraeier , Strelitzerstr . 8.
Peter - Scbley , Wilh . , Zoiseneritr . l 1.

W. ßfll3D, Nansens ?� Te' l ' "�. 281

f���erufekleldung1 " ��
Keiner , Otto , GerichtstraBe 86.
RoterLadea,Schöneh . . B>iiplitr . l 03

Blerbrauerelen . Blerh .

w.
Akt. - Brauer . Pot8dam. Eifl . KiederI .
Berlin SW, Tempelhofcr Ufer. 15
Brandeoburga. H. ,W' ilheIm8dorfertU 10

Spez . Potsd . Stangenbier

FS PIe3, Bütteieüliiüg .i
Berlin C. 54, Eoseuthalerst . 40

l�(KackascberHof )FerDsp. A. Nord.3837Q
Schulz , Arth . ,Nklla ,Hsrmannst . e5

M. Ssliullze Salm
Kosmaila , E. , 4SÄte

Schröter , R.
43 ücrkaufsstcüen

Jhly &WoUram
Vereinigte 48

Pommersche Manis

Meiereien ' islieii .

Cacao , Chocolade

Adler ' s Konditorei , Wrasgelsir . 87.
Althans , Kräcter -Boab. ,LiDdoyergtT. 16.

�TOILWERO�
Gold

Silber

Kupfer

Schokolade • Kakao
In drei Preislagen .

Die verschiedenen Sorten sind
untereinander gleichwertig und
unterscheiden sich , wie die
deutschen Edel weine , nur durch

_ ihr Aroma .

iyliax , (i . ,

c Fleischer , u . Wurst ED
G. Amling , Neukölln , Eisenstr . 74
August BlrnstetnDunkerstr . 78 .

LüderitzstraBe
Nr. 60

ÄBSiistBienert au « su�9 .
Hans Böhm , Weidenweg 81.
A. Bentele , Thaerstr . 21.

Wilhelm Behr
Wurstfabrik ,

Speck - und Schinkensalzerei .
Berl ! n- Schöncberg,KeI «iii «ut57 - 58

Beste und billigste Bezugs¬
quelle f. Wiederverkäuler .

Filialen i. all
Stadttellea .

Fefd . Hahn,BtT ! hi . PfrlentaTq «rit72
üfli flu 1.4 F Filial . in Berlin
" " 1 " II , E», und Vororten

Maiebier

ioM
feinste Qualitätsbiere .

ßrattereiTivoliWeiB n Mal2
Bier - Brauerei ,

Fruchtetr . 37

Caramel - VVeilsbier
fut alkobtlfrei , erfriacbenl bekönnlicb ,
Berliner Wclßb. - Brauerel E. WMlner

Fordern Sie

Wesen t > er g
P X

Cigarrcnhandlunflen J

Hoe. er , Kottbuser - Daram 79
litternt 77, Admirsleta , Dreadenerst 16,

Klein , Wilh .
Krakow , Fr . NW. Wiclefstr . 47.
J. Nothmann , NW 87 Turmstr . 59.
G AS. Peterke , S 0. Kottbasentr . 14.
W. Schuster Nf. , Neanderstr . 28.
Alb . Werner . Kcke RlAaBsrn Ackentr

Damenkonfektion

allmonn Neukölln , Kergulr. 133
lluidltil Gelegenheitskäufe .

Deutsclie Biertrauersl i. -G,
Berün - Pischelsdorl

Q roter jans
Malzbier , seua - ille « i je. t . m, 5011.

UHabelsBrauerei
hell - Habelbrlu - dunkel .

Hempel , E- , Müilerstr . 138 d.

Unser

Goldbiep
ist nicht nnr ein

Erfriichnngsgctränk , sondern
aneh ein

Gesundheilsblcr ersten
Ranges .
Berliner Pnlons-Braoerei , Berlins,

Lniaenbrauerel Weißensee .

:

Löwen- Branerei
vorzügliche Faß - and

Flaschen - Blere .

Schulz , Herrn - , Scbönleinstr . 23.

VerEiBS-BraoBr8iTeiitoiiia,ti87 .

Victoria - Braueret
Vlctorla - SaazerbrSu

Dombrowsky���Mli
| SoeAn # | KottbsaerdiraafS
■ » w S» A « * j J «BrinBeinl r. il

Ss�FWurgJruriiiBaslr. Se.
fEtsen - u. Stshlw . , Kfaff . )
Aln,0. ,�klla . ,Kaiser -Friedricü6t . 6
W. Allner , Uulackstr . 24.
BeateI,C . ,Boib . ,NoueBahnh . St . 2(
Herrn . Brann , Landsbg . Allee 148.

OttoBeliiÄÄsf
Emil Braun , Ailreust . 75 Ecke Erul -
G. Brucklacher , SÄ
F. Beutel,NkIln . Kai,er - Friedr ! tr . 77
Ft . ek, E. , Spandse, Schönewsldersir . 34.
Carl Jung , Stromstr . 31.
FranzPfelfer,0 . Frankf . Allee 139.
Engen Heum , Nklln . Walters tr . 18

lungbluth , BeimaonstT . 172.
H. Rockstroh , « tfÄe .
RGh1niann,P . ,Müller8t . 40b,G . Seest .
F. Schubelt , Yoigt8t. lO,E. Schreineratr .
SeUach,Th . ,NkIla . ,Hermannstr . 48
E. Timm , Schleif . , Walderaarstr . 73

Benp. ffandiaile S ; 29.

llIeiWeiiarRAircÄÄJS
��� ( lnh�Ott�JmBkeL _ _ �

f FahrrAd, , Hähmaacli . J

faM- iBiritelofiniaoB
Neue Schönhauaer - Str 11.

K. Christ , Elbingeratraßo 58.
Ph. Christ , Petersburgerstr . 4 a.
Darge , O. , Finowstr . 5.
Thilo Dorgcrloh , Lithaueratr , ZZ
St . Dorszewski , Ebertystr . 29.
W. Dorr . Schivolbeinerstr . 27.
August Feoger , Grönaueratr . 8
Feyerherra , F. , Alt - Boxhagcn II .
W. Friedmann , Nklln . , Wartheotr . ?.

Oskar FrotiliEl !, Beüngstr . 16.
WUlyGerlcke , Petersburgerstr . Sl
Albert Golz , Frankf . Allee 121.
Fr . Gerlach , Tauroggenerstr . 1 a.
Gustav Girra , Waldemars tr . 21.
Rob. Gleue,Weileuu,6iut . Adoirstr . l3

OttoOrnbeHoS ? .
ßflsinde . Rich . Än .

löelJibiDaDD ' iclnttwietÄ :
O. Gleich , NenköllB, flohenzoiiempl . 7' R. Grieger , Charl . , Cauerstr . 19.
F. Gutschmiedt , Koloniestr . 32.
Heinrich Höhne , Skalitzerstr . 97.

Janik , C .
Fr. Jeitscb . Kttlbs . DumaJI. FIeucb. Winl.

B Immin " • Fleisch - u. Wurstw .
. lUllllli ) Manteuffelstr . 102.

Heinr . Jochmann , Ziethenstr . 41.
Max Kaller , Ziethenstr . 27.
Wilhelm Kitz , Kniprodestr . 118.
F. Klarholz , Pintschstr . 6.
Fritz Klein . Kottbuserdamm 19.
Fritz Klesse , Markusstr . 31

Bruno Keller „ uue�r . n.
Otto Kodi , Alte Jacobstr . 17.
Fritz Koebke , Kl. Andreaastr . 11.
Bruno Kusche . Fruchtstr . 28.

i ErnstEolbe,0 . 112 . Weichsel8tr . l5
Königsbergerstr . 87.

j ff. Fleisch- n. Wnrstsraren
I M. Kops , Eeioieheni . ResidencMtr. 154.

H. Kunert , Schönebg . Gothen8t . 41
! A. Lange , �eiDickdf. JSch*rnwfber«tr . l 13

i Rob. Lindner , Ät ' �r . 8.

Wilhelm Liebherr weg""
Fr. Lindemann , Emdenerstr . 45.
August Lincke . Alte Jacobstr . 26.
Emil Llndigkeii , Michaelkirchstr . 8.
Lochmann , Malplaquetstr . 32.

losbke, Joii. n�nwu " « . " ;
Lebensmlttelvcrtr Kai8erWilhe] inatl9a
Aug . Maar , Schul scraßo 103-
Mark. Fleischkons . ,Nklln . ,WarlheMt73
M. Maueraberger, >i klIn. . Kuneritr, ! 6
Max Metzlar , Kigaeratr . 16.
R. Möller , Pankow , Wollankst . 101

Rob . Kortmann , Sckonwaldcrstr . 33.
H. Nbcdorf,Prankfnrt €rAl ! . l »7,500Bab.

( Haus - 14. KüchenBaräte�
Vomnirir Spandau , Schönew . St . 92
ndüüliltz , Emaille, Glu, Fonelhn . Lamp.

I Herren - Artikel )
H. Bock . XeälüimTser Eriedrielut . 10.

E - FlöreckesSwÄ
Krause , Wilh . , NkIIii . lHerm. - St . l68
Nordring , Brnnnenstr , 84.

Ad . Mahnke�äu ™. '
A. Samuel , O. Mirbachst . 62, Schirme.

Scholz , OswÄÄlV . :
Max Schulze , Hochmeisterstr . 6.

Wran9el8tr . 45 W. Sendler

( Herren - u . Knabengapd . ]
JKnsvi * B; idstr . 26, Kcao

• RA ZTAA Prinzen - Allee .
Besser , Jnllui , Nklln. , Bergstr . 19

zum Selbslkosleupreis + lö0/0
Cbarlottenburg - Wilhelmsplatz

Neukölln , liergelr. 21.
Mit gl. d. W ahlvereins

Lenke A Slupecki , Sebeab. - Allee 70 e
Mflrßn ? S Nklln. , Bergstr . 44- 45
nl ü I lliJ , ü, ferliae ». Maiectneiderei .
Monatsgarderoben v. Kavalieren
Prinzenstr . 64. Ecke Annenstr .
ßnonop �I<i v " �imeidermeister ,
ftUSiltr , JlllA Nklln. , Berg8t . 30,31 ,

Lager fertig und nach MaB
Julius SaJomon , Brunnenatr . 86l

JCnhnll FriedenauRheinst . S
. OCnOil Vorj . d. Bl. 6°/ »

Ruthaus
norden

Brunnenstraße 6S.
Badstraße 65

Chausseestraße 55.
Droadnerstraße 120

Beiße , Rud. , Chausseestr . 66.
IM . Grund Brun"". 1; <77

BBri. BDl-CeDtraleivv "l,u, ",ot'Weinbergsveg27

Hut - Engr . - La ger , ßoih. ,üä rtaerst . 24.
A. Leniaitre , Wiliisdrf . ,BerliBerit. l 32,

Rieck , Em .
Schoerr , Herrn . , Wilmarsd . - St . 46.
Umston F Kottbuser -
VesteiTj S. « Damm 18,18.

C Lederwaren

AngenneierJlommsensl. SOE. ffilniersdfst .
Hermann Callieswe - loo
Tasilien-Möllerlolotuegsfr' . ' et

Lehranatalten )
Vuaclineide - Schule des
" " Deutsch . Zuschneider -
Verbandes a . V. , BERLIK ,
Mauerstr , 86 SS T. 1 3401 .

MÜIhrnfflf SO. Kottbuserstr . 3.
. HlUlcLili aueb Gelcgenheitskf .

Rogo XdiBltzl�ÄÄ
Zareraba,WeLnberggweg l. L\ dn. 8532,

c

Zuschnelde - Akademie
A, Gorski , Alte Jakobstr . 45.

c Mehihandlunoen D
Bordasch G. ,SkllB . ,Kais . - Frd. - St29.
Bernhard Daxme,K&stanieDaU . 50- »l .
C. E. Fink , N, Pankstr . 92.
Halff,Herm . Nklln . Hermannst . 227

Bethke , Georg , ÄX
£ixd . ,ElbeBt . 33. Kai8. -Friedr. -St. 64
Weserstr . 189, Friedelstr . 23

Treptow , Grätz - Straße 64.

Frese , Ernst 5 � cso!te

Gaege,Otto ch��en
Paul Gaege , Spandau .
Iao 2 111/ A -l�hl- u. Kolonial w.

Bergmannstr . 95.
Heerrna . H -»Kkllo. , Hermannst . 172
Karl Huhn , Lcbererstr . 9.

Korn , jlu�o TÄ
G. Laupidiler , Turmstr . 80.
Ga8. Meyer,HeIiiih . - St . I9 . Wittit . - Stl
C. Neugebauer Ober - Scnöneweide
F. Pflugmacher , Colonnenstr . 48.
Inl Dnnnnr Greifswalderstr . 11,
Jul . rcuULI visavis Lippehnerst .

lliliWl ü »"k!h. �arhejoe ' k«t ' .
UUilEiilllL , n. M>rkth Doroiheenpl.
B. Wendler , Reinickendorferst , 6.

c Puppen 3
P. B. Zierow , " " " T- ' , "

( ��ResterhandlunBen j
LuiseFrömel . Greifswalderstr . 199.

� Schuhwaren , Schuhm! �
Damaschke , Invalidenstr - 144
R. Hagemann,iastaBieD Alle84. 50,rtB
GoldmanajSpaBdaii . 8chöBiraldern. 84
liTif aii" m .

Schönh. Allee 80 1Eiurel-
VerkanTz. Engrospreisen.
Leserd. Zeitang� Rabatt'

� Wldbclmafliazlfig�� �
Daehne . F. , Ru, Neue Jonasstr . SG.
J. Dentmann,Geiepiihtsk . Benael »tT . 2t

IWiih. Sabbert,
Brunnen -
Str . 162.

Geppert , Paul , Zossenerstr . 32.

Gleiser , A. ,
G. Hacke , Wilhelmshavenerstr . 20 .
König , A. , Nklln. , Berlinerstr . 102.

Herrn . Kogel Hermannst ; . « .

HermTTlärmer , ( JopemcTT
Ernst Müller , Teltowerstr . 59
Petersohn , Osk. , Müilerstr . 155,
Schmidt , Gebr . , Fennstr . 59.
Fritz Schlott . Moabit , Waldstr . 34.
Sommer , Wilh . , N, Schönh. -Allee 85.

( Schirme u. Stacke �
Jehnicben , .Nkiln Km,. iTiedr. -Sir, 18
G. Schleussner , Warsehauerst . 86

( Seifen )

( StempeTirTerelnsabzelch�
Gust�5ause��s ! �ieröti . i -a.

| Tepp ( cheur8apdinen ]
Gardinenh . Bernhard Scbwartj

Berlin , Walistr�lS ( dreizehn ) .

I. >. Stilz w' gy, "
( Uhren u. Goldwaren ]
ArenSt�ffT�eukoliin�ergstrrs
IlttA RIüL aI Charlottenburg I.urg !

Kantstr . 144.

Küchenmöbel
BerlinerKüchenmöhtL - Fa brik

Neue. Königst . 31- 32, T. VII 4746

on/to SVSq v�chwedter St. 26
Ldnge . mdA a. d. Kast . Allee .

Otto Biekel,
AE - Deike�lSir99

Gustav Sohoder
Fabrik moderner Goldw . u. TJhren
Hauptgesch . 8. 42 . 0ranienst . l55/56
I. Filiale W. 80. Lützowstr . 80.
IL _ „ Schoneberg , Hauptst . 142
MaxEisermann,Qarl . . Nrehring8tr . 16.

Max Busse
Ellinghausen , Gebr . , Gnmerxeg 4t

>Fenske , S. , Kottbusserdamm96 .
| P. Cädtke , Elbf. -Str. 40 E. Alt Moabit.

I RphhapHtcll ! irlottenburK
, J . OCUllcAt Ul Berlinerstr . 124.
1 Ernst Gröber , Brnnnenstr . 78.

Knlebuscb , Frft . Chaussee 61
C. Käferle , Frankfurt . Allee Id
Lehmann , Alb. , Frankf . Allee 40.
Lehmann , Wilh . , Kottb . Damm 2S.
Nolte , K , Simon - Dachstr . 13-

Zum Hutwinkel
S. Kohl », Chanaseestr . 85.

Aug . Wegner , Köpenick, Grünatr. >

eissbier , C. Breitliaopt , i
Paliaadenstr . 97. Tel . - A. VII , 2634. j

oSksrTSbertUHTTndTerstr�T��

Fahrrad - Haus Frischauf
Brunnenstr . 35.

Gründung und Eigentum der
radfahrenden Arbeiterschaft .

f
8 Fleisch waren u. Wnrstfabrik
IBerlin N 24 Oranienbnrgerst . 4

A. Möbes Ndif .

Georg Naumann , Gürtnerstr . 19.

F. RSÖßrßWjkf �AUeo' lTsf
ord- Dcutsch« f' Iei8ch-a. W&r*t -Zentral(

üiDifflßrniaDDÄ . riu7

Uneppelch tu 48 Pf. pro Pfd .
Edcl - Mais - Kaffce Marke Mai - Ko

Gcneraliicpot Norden. Chans, eestr. 116
Fenupreeker Amt Norden 584 n. 9904
FUialei S1V. Gneisentnatr . 104 ud

EldtliorstraSe 14-
Bei Abnahme ron 5 Pfand frei Hau.

Cx Ree - L urrocotB

Paul Nuss st6Äe
PtaCh Frankfurteratr . 13.

W urstf a or. , Landsbg . -
Allee 130, Spz. Roll . -

schink . >Nußschink . ,8ehiBkeBgpeck

Otto Goetze . KoubasenlBoun 16/17 flof.

� KaufhSunep )

Z. fllexaodGr S Cß. Baditr. ZZ.

flermaßD Bsmtiarfl
Hermann "
Platz 3.

Liefert d. Konsumgenosßenschft .

>iegmund
Dresd. - St. i6 |
aebTeiizhlg

tnobel ' tiekgenbelt
Anklam , Charlottbg - , WaUatr . 59.
Möbel Karras Waldemarstrate 13d. 64.
Hugo Moh, W. 57, Fotsduneratr . 82c.

' . Hmiiß . !! Kziser Frisärichatr . t0tZ-l

E. m>I ttukisn
Tischler - Innnngsmeister

Prinzenstr . 34

Schmidt , Otto
Qirhöbn Ul Gneisenanstr . 18
ülEOS�y , W« eig. TiichI . -T»pr. -Wk8t.
A. Schatter , Ob. Schoneweide, Ediaonst. 59
Schwanke , Rixdf . ,Hermann8tr . 229

AValdemarstraße 72
EckeManteuffelstr .

Ch. Tennigkeit,Elsaßerstr . 21.

( MSbel - T ranapopt �
plnJersICnnsöäääst�IITtrTönTSe .
Heinr . Kaufmann , Linienst . 145.
J. Lange , Ritterst . 96. Mptz . 4195.
Paul Schur , G. m. b. H. , Dirkseastr . BgSt .

Riedel ,
Rodewald , PremlAlIeeZd T. RstS208.
Franz Rose , Frankf. Chaasiee 21».
Ottomar Rudolph , G§rtner «tr . l7
Herrn . Raucfaheld , Ziethenstr . 13*
A. Rehmet,Moab . ,Perlebergerst . 2
E. Rummelandt , Thaerstr . 60.
Hermann Schmidt , Thaerstr . 48.
Gebr . Schulz , Lithauerstr . 7.
W. Segllng , Christburgerstr . 43.
Max Schlade , Langestr . 57.
Th. Scheune mann , Helmholtzst . 1.
Otto Schmalzl , Jahnstr . 1.
Sdiramm,PDderst . 23,Trept . MpI. 11707
OttoSchleusener , Nklln. lUinmit . 8

B. Hfl . Landsberger -
Allee 29.

W. Pieper meisterst . 18}
Siemon , A. R . Kohloabiif. Wedding
Karl Werner , Neuk . Göthestr . 10

Kolonialwaren D
Babel 4 Hauke , Wilsmokeritr . 47.
G. Behrens , SchönebergAk «iionstr . 9
Bodach . Franz , O. , GoBlerstr . 23.
Georg Burow , Stromstraüo 39.
Gg. Feist , Nkl. , Weserstr . 4.

»Iiti Mtos . tei - ' o . ' a
1

C Molkereien J

n« Brunnenstr . 112. 1

_ Ut, Brunnenstr . 81 j
iultzow , Job . , Müilerstr . 1a.

EmilQuade�Ä
G. Scharnow , Oranienstr . 45.

K. Schmelz , beS ? . ul
Schönemann , G. .Nklln. , Berl . - St . 7l
Schumacher,0 . , Tegel , BerL- St . 6a.
K. Schmidt , Wei�asec LänghaDsslr . lt
Max Storch , Elbingerstr . 100.
A- Trenner , Wilhelmsrab, Hanptgtr. 1f.
Uhren - Klinik , Brunnen- E- BeruaaersL
Wegner , R. Nkll . Bergstr . 55.

„ Deutschland " Berlin
Arbeiterveriicherung — Schützen «
Stcrbekasscnversichcrg . Straße 3.

"Friedrich Wilhelnv ' *
Berlin WS , Bebrenstr 68 —61
Leb«Ba- ,SlcrbekM8eQ-n. ArbeiierTeraichf .
Mit u. ohne ärztl . Untersuchung
Jahres - , Monats - . Woobenbeiträg «
———— " VWWWW " ~ -

. Iduna ' zu Halle a . S .
Berlin , Charlottenstr . 82

Volks - und Lebensvei�icb�n�

WlLMlH�t ? : �. « .
G. Gollsdi , Bithasersi . jg . E. Rameltnt

S�ilch - Sciimidt
Heukailn

Hermannstr . 53, Hcrmannstr . 95-04.
_ Berllnerslr . 75 Bergstr . 157
J . Reich , Birknilr . 33. Zwinalütr . 33

„ Schweizerhof " ,
Meierei und Müchkuranetalt .

Emdener Str . 46. ;; Tel . U 2565.

c Musikalien

Blumen - Fischer - Zöllner SeesttO
E. De(| «r,Blid . ,K»i«. Fri6dr. St. 30,Berg5t. 58
O. Hatm,S teglitz , Albrecbtstr . 101

Gl anront Brunnenstr . 63
. LdlircUl retenborjera ' r . ll |

F. Müller , Danzigerstr . 27.
Girtier . A. &F. Meitzner . Nkll . Rinjhkfst . i
Ww. RatschkeNkl ! a . Hcrniannst . fi2 !

Topfpflanzen aller Art ;
Britz , Rudowerstr . 92J53T »l . Xtuk . l34
Zastrow , H. Turinerstr . 24.

fäBrrII | S3IäII ! pItriT�KK�sr47
W. Malloschky . Oberbaumst . a , E«p
A. Tediow. Nklla . . 3ckillcrprtiimail «28

Ffirbarelen , WSschor .

GroB - Dampfwascherel
„ Spreenixe "

Berlin SO. , Foreterstr . 5- 6
Tsddi ja«» M»sehe! Billiaii « f reize !

Butter , Eier , Kiea

Itutlerliaudlung

J. F . Assmann
20 Filialen in Berlin O.

DTeTlronen

Ch . Engelhardt
Neukölln

Filialen in allen Stadtteilen
Groß - Berlins .

Aug. Szciygiel . Stlln JenpiuersUlO !
OttoSchrBiber 1

E. Schauer , Huttenstr . 70.
E. Seherzberg , Keinickeadf. . Uamut . 9.
Max Schubert
StarjaTA. Flei . ei -Zealrtla . Sürgatileril . SS
l - hfirlng . Fleisch - n. Wnrst - Fabr

« F. SomnienninB . BoihajeaerstS )
E. Trapp . WnnUentnle. Wiliieoseritr . U
Gust Tschentke , Brflsselerstr . 53
Tscherbner , Straßmannstr . ».
Max Tümmel,Chri3tburgerstr . 24 .
Kar \ Illlfp Nannynstraße 17IVdri Ullie ff, fleisch - a, Wallt . .
Etzig , Paul , Koppenatr 28.
G . Vettin gr7ünü w6ef

r
"Carl

Davidsohn

Ö 40 Filialen
! n Berlin und Vororten

August Holtz

' Ja ?�Ltl ' oiikor ( liaSl

DJ . II. Hansa

• ö . Naefe8
Färberei o. ehem. Wäscherei
f. Herren - u. Damengarder -
Läden In allen Stadtteilen
Berlin , Rixdorf , Schöneberg

> fT —

- -

i

F . M�QEN
22 Werkaufsntellen 22

IG.
Kullick , Färb . , Wäscherei

Bil . GmtarAdoiriU, Weitesbnrjersl . tl
SiinenUideralr . 53, Weddingsir. 9

HdllertOa , Xeaköllq. Haniiannair . 37- 38

f- 48 eigene Detailgeschäfte

Flachhandlungen

CTDiümämuSS .
E. Fehling , Elbingerstr . 56.

WiDklei&BärtfißlilÄcisi »

Warschauer Fleiach - n. Würst -
Centraie , Warschauerstr . 83

A. W enzal , Woldenbergertsr . SO
Otto Zelm , Neuk . , Fuldastr . 56.
Paul Zwarg , Landsburg . Allee 136.
Ernst Ziffer , Oderbergerstr . 37.
L. Zimmermann , Kottb . Damm 94

L__6I «s u, Porzellan )
O. Krüger , Woißenburgeratr . 79.

f Brammoph . , Spreohm . )
W. Becker , Clilba . , \ Tilatndorleri 1. 137

Haar - Artikel

Berliner Zopf-Zentrale
Inb . Rieb . Müller

nurKottbuserStrasse I

Spez . Champon , Frisier - Salon
Unterricht In allen Fächern

Aal d. Atmonce gewäkt« 10». Rabati.

Reik
. Neukölln
I Filialen in allen Stadtteilen .

Fritx Gerull , Beusselstr . 75.

I Srhnl ? Franklarter - Allee 73bacnai £ Frankf - Chausiee 115.

f Muatklnatrumente 1

Kirst , R. Brunnenstr . 45. Noten .
j Lorenz Rahme ] , Oranienstr . 183

Croiseatr -
_ __ _ _ _ _Str. 18.

Espe raikc , str. 1«. Siedeibaraiaulr . 10.

Helnldre , Wilh . , Markgrafend . 27.
Frltx Hühner , Scldiemannstr . 11.
Kohle , W. . tiehteaberj , Hagemtr. 50.
Kramer , Rieh . , 0,Kroapriiieoilr . 37 58

Ups , Chamissoplatz 8
Lotsler , G. , Warschauer Str . 5.

KarlWlercier,Huttenst . 3
HMiillor

Gebes " mBr S",/oR-
. muiier Tegelerst . 1 II 7002.

I ( S| | . , p Kottbuser Damm 31
InDIIEl , n. Herrn. SAloi - KnesebeclstlB
Prlebe , E- , Boxhag . - Chausaeo 22.
A. Ramhold , Prinzen - Allee 18.
CariRobra , LanghansBtr . 58u . 148 .

Wiiiy Pißline
Runge , Otto . NTllo , Hermannst öS.
A. Sägebarth , Feirbeiliaer .Slr. it .
Schnelder . F. , Stile . gaiser - rr ; elS1. 75
ScheHler , Carl , Badete , 16.
Fritx Scheel , Schwedterstr . 47.
Schienther , EmU, Huttenatr . 7.
Rudolf Spcemberg , W örtherstr . l .
Wilh . Thomas , Eeiairleal -Slr . 34.
Otto TQtk , Gubenerstr . 11.
Willi Wegencr , Poseneretr . 5.

�Tärbwärl�Ünderwa
yiefzners EenSr . 67

fKrankenbedap�Ttlk . }
Fischer , WUh. ,N , Bvuiewitad. -8l . Ii »
Lange , A. E. , Brunnenstr . 167.

Bellmann, E. ,

Wähmaechineiä " " �

Nähmaschinen
Läden in allen Stadtteilen .

Im Mklln. Bcrliaerel . 84
» flerauuuii 59/60.

Manteuffel - 1
F. W. BUttHBf,

n
Straße 109 .

- Sefina - Nahmaschinen
G A BdltierAadreusir . 79, Pelersborjer -
itr . *87, Spandan , acbbnvaidentrlä .

f Optiker ]
Dase , �äuf7N�Mü ! ? erätr�7L
Groß , Paul , warschaueretr . 66.
Schubert , Carl , Nklln . Bergstr . 148
Wienstruck , gpsadsa. Polsdsaieritr . l ».

{ Papier - u. Sohpplbw . �
ffTröcEnööäTttn�Krmäääeir�
Seidler , Louis , Nklln . Bergstr . 43

c Pfandleihen J
Langer , WranjeistrOa , Bill igerTerksof .

A. Mensel , 1. Gerichtstr . 39
Billigerverkauf , II . Müilerstr . 1«8
Schmidt , Fennetr . 3

( PhotOBPvAtelier « �

Warenhäuser

Wilh . Herrn . Lessen
Koi<ut . 54 Schöneberg Eoleaitbi
Bei jedem Einkauf Rabattm .

Weine , Liköre u. fruchtsaue ,

SeUag
60 Filialen in allen Stadteflen .Ov r uiaif ii in aiigii v3i. auKj' '
> nnrarl Großdestlllation
JÜIirdU Oranienstr� 207

Kfakow - Fr . ��. �. » . .

WWMW�
Größd. "", Zur Sonne ' , P. Frendenberg

WelB - . Wollw . , Trikot . )

äOÖiS�lcEßchansseestr�Tr
M. Gardeis

i Qcorfli , Ernst s�ul
Hoppe , E. , Scharnweberstr . 52.

Julias John

Juncker , H4ee™. tr . i7i .
Carl Klein , H5chstestr . l6 , N. O. 18-
Robert Kutsche , Gubenerstr . 56.
Fr . Oliwetzkl , Alte Jakobstr. 137.

AnlonSctioupiiiesthüü� . t . a
Sehrow . Lina , Mirbachatr . 31.
Hermann Meyer , ScblTelbeiaerSL IL
L. Schneider , Weberstr . 61.
Albert Vogt
( Wild u. OeflOgel J

C. Dittmann �we�». . - -
P. Bildebrandt
Schmidt , E. , Spandau . Ha velat . 19

Zastrow. l . a- dilrrgfr -Ail »«1. 4 - fi . rts .

Z» R» . ät » ll0 ' '

55 h�o Mar «iorf . Ch. osscesir . SO»
S0Llnäeke ! Warschauerstr . 80.

M Rasenke . Birkenetr . 22.
™ U ov Muskauerstr . 16.
Witte , Mal Ecke Msniealfeli� .
XV Wettstädt , Stralsunder6tr,12

Verantwortlicher Redakeur : Alfred Witlepp . Neukölln . Für de « gnseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag . Vorwärt » Vuchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer u. Co. , Berlin SW -



m . 30 3. »,jM , 3, Ktilage des „iormiitts" Detliller AlksdlM
vom Schwinden des „Kindericgens " ,

Ten Geburtenrückgang in Berlin erörtert Prof .
Dr . H. S i l b c r g l e i t in den vom Berliner Statistischen Amt
herausgegebenen „Statistischen Monatsberichten Grost - Berlin " (3.
Jahrgang , 7. Heft ) . Er gelangt dabei zu sehr beachtenswerten Er -
V�bniste ».

Wie sehr in Berlin die Geburtenhäufigkeit in den letzten Jahr -
zehnten nachgelassen hat , das lehrt eine einfache Angabc , die Silber -
gleit voranstellt . Er weist darauf hin , daß hier im Jahre 1911
nur 44 « 34 Kinder , im Jahre 187<j aber 46 298 Kinder
geboren wurden , obwohl damals Berlins Bevölkerungszahl noch
nicht halb so grast war wie heute . Pro Tausend der durchschnitt -
lichcn Bevölkerungszahl des Jahres wurden damals 47,19 Kinder ,
in 1911 aber nur noch 21,64 Kinder geboren .

Die Eondcrung der Geborenen in eheliche und uneheliche zeigt ,
daß der Anteil der unehelich Geborenen an der Zahl aller Ge -
borcnen des Jahres sich nicht vermindert hat . Bis gegen Ende
dcr Wer Jahre hielt es sich unter manchen Schwankungen auf
niähiger Höhe , zuletzt auf 15 — 16 Proz . Dann aber setzte eine
entschiedene Auswärisbewegung ein , und das Jahr 1911 schlost mit
22,2 Proz . Silbergleit will dahingestellt sein lassen , ob darin „ An -
zeichen einer steigenden sittlichen Verwahrlosung " zu erblicken sind .
Die Zunahme unehelicher Geburten könnte , sagt er , teilweise durch
die in Berlin vollzogenen Entbindungen auswärts wohnender un -
verchclichtcr Mütter Herbeigeführt sein .

Tic ehelichen Geburten sind ' s , deren Minderung die Ge -
samtzahl der Geburten so herabgedrückt bat . Die Minderung der
ehelichen Geburten zu beleuchten , ist der Zweck der Silbergleitschcn
Arbeit . Hier genügt natürlich nicht das bei Berechnung der all -
gemeinen Geburtenziffer übliche rohe Verfahren , die Zahl der
Geborene » einfach mit der Bevölkerungszahl zu vergleichen . Eine
für die 59 Jahre 1861 — 1910 durchgeführte Vergleichung der Zahl
der ehelich Geborenen ( samt Totgeborenen ) mit der Zahl der vor -
bandenen Ehefrauen ergibt , datz die so ermittelte Fruchtbar -
k c i t s z i f fe r Berlins im Jahre 1919 nur noch drei Achtel
derjenigen von 1876 betrug . In den anderthalb Jahr -
zehnten von 1861 —1876 stieg die Zahl der Ehefrauen von 79 499
auf 167 725 , aber die Zahl der elielich geborenen Kinder des Jahres
von 17 117 auf 49 392 , d. h. pro 1999 Ehefrauen von 215,3 auf 249,3 .
In den dreiundeinhalb Jahrzehnten von 1876 — 1910 stieg dann die
Zahl der Ehefrauen weiter von 167 725 auf 491 369 , die Zunahme
der elzelichen Geburten aber hielt hiermit nicht Schritt und später
kam es zu einem so beträchtlichen Geburtenrückgang , dast den�
49 995 ehelich Geborenen von 1876 nur noch 36331 ehelich Geborene
von 1919 gegenüberstanden . Das bedeutet : pro 1909 Ehe -
frauen wurden in 1376 noch 249,3 , in 1919 nur 99,5
Kinder ehelich geboren .

Einen Einblick in tiefere Zusammenhänge des Geburtenrück -
ganges gewährt eine für die Jahre 1991 —1911 durchgeführte Glie -
dcrung der ehelich Lebendgcborencn nach der Geburtenfolge .
Da zeigt sich, dast nicht so sehr d i e ersten und zweiten
Kinder , wie die dritten , vierten , fünften usw .
sich gemindert haben . Im Jahre 1991 waren unter 42 913
ehelich lebendgeborencn Kindern 13 153 erste , 19 567 zweite , 6889
dritte , 4213 vierte , 2689 fünfte , 1875 sechste , 1194 siebente , 779 achte ,
559 neunte , 389 zehnte und scbliehlich 624 elfte bis dreiundztvan -
zigste . Dagegen wurden im Jahre 1911 unter 33 653 ehelich lebend -

geborenen Kindern gezählt 11488 erste , 8522 zweite , 5938 dritte ,
3968 vierte , 1918 fünfte . 1231 sechste , 787 siebente . 564 achte . 367
neunte , 265 zehnte und zusammen 495 elfte bis einundzwanzigste .
Bon 1991 bis 1911 minderten sich im ganzen die ehelich lebend -
geborenen Kinder um 21,58 Proz . , im einzelnen die ersten Kinder
nur um 12,66 Proz . , die zweiten schon um 19,35 Proz . , dann aber
die dritten , vierten , fünften um 26,77 Proz . , 27,13 Proz . , 28,67
Proz . , die sechsten und siebenten gar um 34,35 Proz . und 34,99 Proz . ,
die achten nur um 27,69 Proz . , die neunten und zehnten um 33,27
Proz . und 31,88 Proz . , alle übrigen zusammen ( elfte , zwölfte usw . )
um 35,19 Proz . Hieraus ergibt sich, datz im letzten Jahrzehnt oie
Fälle eines reichlicheren und allzureichlichen „ Kindersegens " sich
besonders stark vermindert haben . Silbergleit empfiehlt eine vor -
sichtige Beurteilung der Zahlen , weil eine Aenderung der Zu -
sammensetzung des Gesamtbestandes der Ehefrauen als Ursache
mitwirken könne . Es sei aber nicht wahrscheinlich , datz aus dieser
Ursache allein die Geb»rtcnminderui,g sich erkläre .

Datz die Minderung der ehelichen Geburten nicht durch eine

Minderung der Ehefrauen gebärfähige » Alters zustande gekommen
ist . zeigt eine Berechnung der ehelichen Fruchtbarkeit nach Alters -
klaffen der Mütter . Diese Berechnung wurde ausgeführt
für den Durchschnitt der Jahre 1995/96 und der Jahre 1919/11 ,
die den beiden letzten Volkszählungen zunächstlicgcn . Von der
Volkszählung 1995 bis zur Volkszählung 1919 mehrte sich in
Berlin die Gesamtzahl der im gebärfähigen Alter stehenden , d. h.
bis 45 Jahre alten Ehefrauen von 271 690 auf 277 651 , aber die
Zahl der ehelich Geborenen , die im Durchschnitt der Jahre 1995/96
tioch 43 203 gmvescn war , ging hinab auf 35 523 im Durchschnitt der
Jahre 1919/11 . Auf 19 9 9 Ehefrauen gebärfähigcn
Alters kamen hiernach i n 1995/96 noch 159 , aber in 1919/11
nicht mehr ganz 128 ehelich Geborene . Die Gliede -

rung nach Altersklassen ergibt , datz von 1995/96 bis 1919/11 die

Zahl der ehelich geborenen Kinder pro 1999 Ehefrauen sich vcr -
mindert hat : bei den bis 29 Jahre alte » Ehefrauen von 593 auf 555

Kinder , bei den 29 —25 jährigen von 395 auf 337 . bei den 25 —39 .

jährigen von 237 auf 196 , bei den 30 — 35 jährigen von 143 auf 108 ,
bei den 35 — 19 jährigen von 79 auf 64 . bei den 49 — 45 jährigen von
32 auf 22 . Es ist hier bei allen Altersklassen ein Rückgang der

FruchtbärkeitSziffer zu verzeichnen . Der Rückgang ist um so
stärker , je höher die Altersklasse »st .

Sehr lehrreich ist das Ergebnis einer für die Jahre 1996 bis
1911 ausgeführten Berechnung der Geburtenziffern für die ein -

zelnen Stadtteile ( Slandesamtsbezirke ) . Hierbei mutzte wieder

zu dem rohen Mittel einer Vergleichung mit der durchschnittlichen
Bevölkerungszahl gegriffen werden , doch konnten die hiesigen Eni -

bindungen auswärtiger Mütter , soweit diese in An stallen cnt -
bundcn Ivordcn waren , ausgesondert werden . Bon 1996 bis 1911
minderten sick> die Lebendgeborencn ( ohne die Auswärtigen der An -
stalte ») für ganz Berlin von 24,37 pro 1999 der Bevölkerung auf
nur noch 19,86 . d. h. um 18 . 5 Proz . In den einzelnen Stadtteilen
war aber die Abnahme sehr verschieden , und zwar zeigt sich , datz
von dem Rückgang der Geburtenziffer d » e vrivic -
gend von einer ? 1rbeitcrbevölkerung bewohnten
Stadtteile am st ä r k st e n betroffen worden sind . Die
Abnahme betrug nur >3. 4 Proz . in der alten Innenstadt , nur 11 . 1
Proz . in der anschliehenden Fricdrichstadt . gar nur 5,4 Proz . in
der Vchöneberger Vorstadt samt Ticrgartcnviertcl , dem Stadtteil

der wohkhabcndsteil Bevölkerung , aber 19 3 Proz . in dem benach -

dartcil Westteil der Tempelhofcr Vorstadt und 27,9 Proz . im Ostteil

der Tcmpclhofer Vorstadt , der von stark proleiansa/ein Charakter

ist . Geringere Abnahmeziffern finden wir in der Luiscnstadt , 19 . 7

Proz . und 2u . 9 Proz . in dem Ost . und dem Westteil der autzerhalb
des Kanals gelegenen Luisenstadthälfte . nur 16,4 Proz . in der

innerhalb des Kanals gelegenen Luisenstadthälfte . die hier an die

Fricdrichstadt angrenzt . Auf dem anderen Ufer der Spree hatte
das Stralauer Viertel m seinem inneren , westlichen Teil nur

14 . 3 Proz . Abnahme , aber der äutzere . östliche , hauptsächlich von

Arbeitern bewohnte Teil »5,9 Proz . Berlins Nordosten , das Königs -
viertel , fällt auf durch die stärkste Abnahme . 39 Proz . In dem

nach der Stadtmitte zu gelegenen Spaudaucc Viertel finden wir

16,6 Proz . Abnahme , dagegen hatte die drautzcn sich anschlictzcnde
Rosentaler Vorstadt in ihrem ludlichen Teil 20,0 Proz . , in ihrem
nordwestlichen Teil 24,0 Proz . . m ihrem nordöstlichen Teil 25,6
Vroz. Auf dem Gesundbrunnen betragt die Abnahme 21,1 Proz . ,

auf dem Wedding sind eS 24,4 Proz . , aber nur 18,5 Proz . in der
dem Stadtinnern näher gelegenen Oranienburger Vorstadt . Moabit

hat in seinem äußeren , westlichen Teil , der hier der proletarische ist ,
22,8 Proz . Der östliche , innere Teil , zu dem auch die Friedrich »,
Wilhelm - Stadt und die Gegend am Nordrand des Tiergartens
gehört , überrascht dadurch , datz dieser Standesamtsbezirk als ein -

zigcr in Berlin nicht eine Abnahme , sondern eine Zunähme der
Geburtenziffer auftveist , in 1911 um 12,7 Proz . mehr als in 1996 .

Silbergleit erklärt das daraus , datz hier mehrere kleine und eine

große Privatcntbindungsanstalt liegen und die Kinder der hier
entbundenen Auswärtigen nicht aus der Statistik ausgesondert iver -

den konnten . Sieht man von diesem einen Standcsamtsbezirk ab ,

so ist überall ein Rückgang der Geburtenziffer eingetreten . Und

fast überall zeigt sich die Regel , datz in den Arbeitervierteln die

Abnahme am stärksten war .
Ucber die Ursachen der Geburtenminderung in Berlin

sagt Silbergleit nichts . Es bleibt dem Leser überlassen , aus den

von Silbcrgleit mitgeteilten Zahlen seine Schlüsse zu ziehen . Die

Ergebnisse der Gliederung nach Stadtteilen weisen auf eine der

Ursachen hin , die vielleicht die Ivichtigste ist . Der Geburten -

rückgang war am stärksten in den Arbeitervierteln ! Allmählich hat

auch die Arbeiterbevölkerung angefangen , die

schrankenlose Mehrung ihres Nachwuchses nicht
als einen „ Segen " anzusehen . Kann man sich darüber

wundern angesichts der agrarischen Wirtschaftspolitik
mit ihrer Verteuerung der notwendigsten Lebens -

mittel ?

Partei - Btogelegenkeiteu .
Schmargendorf . Am Donnerstag , den 16. Januar , abends

pünktlich 9 Uhr , im Schützenhause , Hnndekehlestr . 29 : Beginn des

Vortragskursus : „ Die Programme der bürgerlichen Parteien " . Vor »

tragender : Landtagsabgeordneter Julian Borchardt . Eintritt für
drei Vortragsabende 50 Pf . Recht zahlreichen Besuch erwartet

Der örtliche Bildungsausschutz .

Trebbin . Am Sonnabend , den 18. Januar , abends 8l/3 Uhr ,
im SchützenhauS ( W. Fromm ) : WahlvereinSversaminlung .

Potsdam . Der Zahlabend findet morgen Mittwochabend in allen

Bezirlslokalen statt .

_ _

ßerllmr Naebncbtcn *
Ter Konsum russischen Fleisches

hat in den letzten Wochen eine nicht unerhebliche Steigerung
erfahren . Aus dem Rathause wird berichtet : „ In der der -

gangenen Woche sind annähernd 3400 Zentner Rind ' - und

Schweinefleisch auf dem städtischen Viehhof an die Verkaufs -
stellen zur Ausgabe gelangt ' , trotzdem war der Bedarf der

Verkäufer damit noch nicht gedeckt . Besonders die Nachfrage
nach Sckstveinefleisch gestaltet sich immer reger . Der Umsatz
in den Markthallen bezifferte sich in der letzten Woche auf über

1750 Zentner , bei den Ladenschlächtern auf rund 450 und bei

den Konsumvereiiien auf rund 1170 Zentner .
Bei dieser Gelegenheit sei erwähnt , datz aus den von der

Stadt Berlin an den Landwirtichastsmiinster gerichteten An -

trag , ihr den Fortbezug russischen Fleisches über den 31 . März
d. I . hinaus zu genehmigen , bisher noch nichts eingegangen
ist . Inzwischen sind aber von der Stadtverwaltung die Vor -

bereitungen für die weitere Einfuhr des russischen Fleisches
auch während des Sommers fortgesetzt worden ; es ist ein

Beamter nach Warschau entsandt worden , der die Verhältnisse
für die Einfuhr im Sommer begutachten und die erforder -
lichen Matznahmen in die Wege leiten soll . "

Ucber die Fortführung der Nord - Siidbahn nach Neukölln

schweben bekanntlich seit längerer Zeit zwischen Berlin und

Neukölln Verhandlungen . Es ist jetzt zwischen beiden Ge -

meindcn über die Beteiligung Neuköllns im wesentlichen eine

Verständigung erzielt worden , so datz der Vertrag nach Fest -
stellung der mehr untergeordneten und formellen Punkte in

nächster Zeit zum Abschluß gebracht werden dürfte . Die An -

schlutzstrecke nach Neukölln soll durch die Gneisenaustratze ge -

führt werden , wie dies bereits früher in Aussicht genommen

war , vom technischen Standpunkt als die gegebene Linien -

führung bezeichnet worden und in dem der Aufsichtsbehörde
vorgelegten Plan vorgesehen ist .

Heizung und Lüftung der Schulen

werden in dem neuesten Jahresbericht über die Tätigkeit der Schul -

ärzte Berlins sehr eingehend erörtert . Im Winter die Schul -
räume in behaglicher Temperatur zu halten und dabei auch für

ständige Zuführung frischer Luft zu sorgen , scheint eine schwierige
Aufgabe zu sein . Um sie befriedigend lösen zu können und eine

geeignete Unterlage für zweckmäßige Vorschriften zu schaffen , hatte
das UntersuchungSamt der Stadt im Auftrage der Schuldeputation
die Temperatur und die Luftbeschaffenheit in mehreren Schulen
untersucht . Die Ergebnisse führten dazu , datz eine Kommission aus

Mitgliedern der Verwaltung , aus Technikern des Heizbureaus ,
aus Hpgienikern des UntersuchungSamteS , aus Schulärzten und

Schulmännern eine Anweisung zur Handhabung der

Heizungs - und Lüftungseinrichtungen der

Schulen aufstellte . Sie wird in dem Schularztbericht aus -

führlich mitgeteilt .
Die Klassenzimmer sollen vor Beginn des Unterrichts bis auf

15 Grad Celsius angeheizt sein . Während des Unterrichts soll die

Zimmerwärme durchschnittlich 18 Grad betragen , aber 29 Grad

nicht überschreiten . Für Turnhallen ist eine Durchschnitts -

tcmpcratur von 14 Grad festgesetzt . Fenster , Kippflügel usw . sind

während des Unterrichts im allgemeinen geschlossen zu halten . Für
Räume mit Lüftungskanälcn gelten besondere Vorschriften über

die Handhabung der Frischluft - und Abluftklappen . Wo Fenster

geöffnet werden müssen , sollen die Kinder wegrücken und Frei -

Übungen machen . Die Fenster dürfen während des Unterrichts

nur so lange offen bleiben , datz die Tcmpcratur nicht unter 15 Grad

sinkt . In den Pausen soll auögicbig Lufterneuerung stattfinden .
Sobald die Kinder die Klassenzimnlcr verlassen haben , sind die

Fenster und möglichst auch die Türen offen zu halten . Bleiben
Kinder in der Klasse zurück , so ist darauf zu achten , datz sie nicht
von Zugluft getroffen werden . Unter 12 Grad darf die Temperatur
des Klassenziinmers in den Pausen nicht sinken . Nach Schlutz des

Unterrichts ist durch Ocffnen der Fenster gründlich zu lüften .
Tie Lüftung ist bis zu einer halben Stunde auszudehnen , falls
nicht schon vorher die Ziinincrtemperatur unter 8 Grad sinkt . In
Klassen aber , die auch am Nachmittag oder am Abend zum Unter -

richt benutzt werden , darf nach Schlutz des Vormittagsunterrichts

„ nur ganz kurze Zeit " gelüftet werden , weil nicht nochmals geheizt
wird . Hier zeigt sich, datz bei den in Berlin herrschenden Schul -

zuständen cS in der Tat nicht leicht ist . Heizung und Lüftung in

Einklang zu bringen . Ucber das Bedenkliche der Vorschrift , für

die auch am Nachmittag oder am Abend zu benutzenden Klassen-

räume die Lüftung nach dem Vormittagsunterricht einzuschränken ,

sagt der Schularztbericht kein Wort . In der Jahreszeit , wo nicht

geheizt wird , lätzt sich die Lüftung natürlich leichter ausführen .
Die Praxis lehrt aber , datz es auch da nicht an Schwierigkeiten

fehlt . Datz bei mehr als 16 Grad Außentemperatur die Feuftcr

offen gehalten werden sollen , ist eine Vorschrift , die man in vcr -

kehrsreichen und vielleicht noch mit Steinen gepflasterten Straßen

manchmal leider beim besten Willen nicht befolgen ka,rw . In dein

Schularztbericht wird erwähnt , datz aus zwei Schulen auch die

Klage gekommen sei , hier könne wegen des Lärms einer benachbarten

Fabrik im Sommer kein Fenster geöffnet werden . Im Winter

führt manchmal eine gewisse Luftscheu der Lehrer und Lehrerinnen

dazu , datz die Ventilatiönseinrichtungen wenig benutzt werden .

Ein Schularzt hebt diese „allzu große Aengstlichkeit " hervor und

gibt an , datz er in den Klassenzimmern fast durchgängig die zu

hohe Temperatur von 18 bis 21 Grad fand . Ein anderer Schul -

arzt berichtet , datz er unter den Lehrenden nicht wenige kennen

gelernt habe , die infolge schlechter Schulluft an Nachen - und Kehl -

kopfkatarrhen oder an Stimmbandermüdung erkrankt waren . Er

benutzte diese Beobachtung , um zu ständiger Lüftung anzuregen .
lieber die Schädigungen , die in den Schulen den Kindern

aus dem Mangel frischer Luft erwachsen , steht in dem Schularzt -

bericht nichts . Das mag für die Schulärzte auch nicht so ganz

leicht festzustellen sein , aber die Eltern können es sehr bald merken ,

wenn sie ihre Kinder ständig und aufmerksam beobachten . Es gibt

Kinder , bei denen Jahr für Jahr immer wieder nach Beginn der

kälteren Jahreszeit die Wirkungen der Schulluft sich einstellen .
Aus den schlecht gelüfteten Klassenzimmern kehren fie mittags mit

Kopfweh und Uebelkeit heim .

Die Auszahlung des Guthabens au FürsorgeziJgling «

wurde gestern in der Sitzung der Waisendeputation besprochen . Den

Fiirsorgezöglinge , die in Dienst - oder Arbeitsstellen sich befinden ,
wird ein Teil ihres Lohne ? gut geschrieben und auf Sparkassenbücher

angelegt . Bei Entlassung aus der Fürsorgeerziehung wird von der

Waisenverwaltung über die Auszahlung des Guihabens verfügt .

In rechtlicher Beziehung wird der Standpunkt vertreten , datz das

Guthaben des FürsorgezöglingS eine Arbeitsbelohnung darstelle und

datz es in der Hand des Kommunalverbandes liege , ob er das Gut -

haben auszahlen wolle . Es lägen zwei landgerichtliche Urteile vor .

die diesen Standpunkt stützten ; auch die Ausführungsbestimmungen
des Fürsorgeerziehungsgesetzes bewegten sich in diesem Sinne -

Die Verträge , die die Waisenverwaltung mit den Dienst -

Herren schlössen , seien DienstverschaffungSverträge , der Lohn

gehöre dem Kommunalverbande . Die Auszahlung erfolge
bei guter Führung nach Ablauf einer Bewährungsfrist . Das fei

nötig insbesondere dann , wenn eS sich um größere Beträge handele .
Würden diese sofort auf einmal ausgezahlt , so bestünde die Gefahr ,

datz das Geld unzweckmäßig verwendet werde ; in manchen Fällen
sei es sofort verjubelt worden . Um eine Regelung herbeizuführen ,
soll in Zukunft vor Entlassung von Zöglingen von den Fürsorgern

bezw . Anstaltsleitern über die einzelnen Zöglinge ein Gutachten ein -

geholt werden , um über die Zukunft derselben orientiert zu sein .
Von einem Mitgliede der Deputation wurde dargelegt , datz die

rechtliche Seite der Sache doch zweifelhaft sei . Wohl werde der�

von den Zöglingen in ihren Dienststellen erzielte Arbeitsverdienst

nach den AuSführungSbeftimmungen des Fürsorgegesetzes als Be¬

lohnung , als ein Erziehungsmittel angesehen , es lägen aber
in dieser Beziehung noch keine letztinstanzlichen Urteile vor .

ES sei doch zu bedenken , datz der Verdienst der Zöglinge Ar -

beitSlohn darstelle . Sei es aber Arbeitslohn , so könnte bei

Zöglingen nach dein 21. Jahre nur das Lohnbeschlagnahmegesetz in

Anwendung kommen , da nach dem 21. Jahre der Kommunalverband
alle Aufsichtsrechte über den früheren Zögling verliere .

ES bestehe lediglich die Pflicht , den aus der Fürsorgeerziehung
Entlassenen für daS fernere Fortkommen behilflich zu fein . Daran

fehle es heute . Am besten geschähe das durch Nachweisung von Ar -
beit . Allerdings wollten heute die entlassenen Fürsorgezöglinge
von der Waisenverwaltung nichiS mehr wissen , da die Mehrzahl mit
keinen guten Erinnerungen scheide . Das werfe aber ein schlechtes
Licht auf die heutige Art der Fürsorgeerziehung . WaS die AuS -

zahlung des Guthabens betreffe , so solle , auch wenn man

sich der heute üblichen Praxis anpasse , darauf gehalten
werden , datz , von besonderen Fällen abgesehen , wo eS sich um

Erhebliche Beträge handle und eine zweckdienliche Verwendung nicht
sofort erkenntlich sei , das Gnlhaben möglichst gleich nach der Eni -

lassung des Zöglings ausgezahlt werde .

Eine eventuelle Verweigerung der Auszahlung sollte nur durch
Depiitatioiisbeschlutz geschehe » und nicht dem Ermessen des zuständige «
juristischen Dezernenten überlassen werden .

Der letztere Antrag wurde abgelehnt , der andere Antrag auf
Einholung eines Gutachtens vor Entlasiimg angenommen .

Bemerkt sei , datz in den Fällen , in denen Zöglinge sich in An -

stalten befinden , nur teilweise Arbeitsverdienst gutgeschrieben wird .
Ueber diese Angelegenheit soll noch besonders verhandelt werden .

Das Geheimnis von Dabendorf ist , wie unS von unterrichteter
Seite mitgeteilt wird , noch keineswegs aufgeklärt . Die Mitteilung ,
Frau Böhm habe das Geständnis abgelegt , daß ihr Geliebter
Kolbe ihren Mann umgebracht habe , trifft nicht zu . Nachforschun -
gen in Dabendorf , die dort nenerdings wie auch früher schon
wiederholt stattfanden , haben wohl zu dem Gerücht Veranlassung
gegeben , datz nunmehr das geheimnisvolle Verschwinden des Sc -
krctärs Böhm aufgeklärt sei .

Strafienliahnuufall . Schwer verunglückt ist ein bisher unbe -
kannt gebliebener Herr , der in der Landsberger Allee trotz der
Warnung des Schaffners von einem fahrenden Stratzenbahnmagen
der Linie 65 absprang . Der Mann stürzte und bliob besinnungs¬
los auf dem Stratzenpflaster liegen . Der Verunglückte wurde nach
dem Krankenhause Friedrichshain gebracht , wo eine schwere Ge -
hiriierschiittcrung und auch innere Verletzungen festgestellt wurden .
Die Persönlichkeit des Schwerverletzten konnte noch nicht ermittelt
werden , da der Mann das Bewußtsein noch nicht wiedererlangt hat .

Deutscher Arbeitcr - Sängerbund ( Gau Berlin und Umgegend ) .
In der am letzten Sonntag stattgefundciien Ausschutzsitzung wurde
der Gesangverein „ Anakrion 1856 " aufgenommen . Sodann fand
eine längere Aussprache über die Agitation für den Bund statt .
Iii der Diskussion wurde lebhast Klage darüber geführt .
datz noch viele organisierte Arbeiter , darunter sogar leider auch noch
Funktionäre der Partei und Gewerkschaften sich in bürgerlichen
Gesangvereinen befinden . Zum Schlutz wurde beschlossen , für die
Provinz ein Flugblatt herauszugeben und für Berlin in der „ Ar -
beiter - Sängerzeitung " einen Agitationsartikel erscheinen zu lassen
und diesen in bürgerlichen Vereinen zu verteilen .

Einen Lichtbildervortrag veranstaltet der Turnverein „ Fichte "
am Freitagabend ! 49 Uhr in de » Sophiensälen , Sophienstratzc .
Bundcsturnwart Koppisch aus Leipzig wird einen Vortrag halten .

Jener in der Börse . Durch diesen Alarm wurde gestern
mittag kurz vor 12 Uhr die Feuerwehr nach der Neuen Friedrich -
stratze 51/54 gerufen . Es hieß , datz dort ein Dachstuhlbrand aus ,

ßCbwKcii sei . Als die Ziige lt 4 mö 17 Oiß WrjMMude eich ,



ftafen , ffatsT » auf Sem Dach Sei Hauses starke NauHwolken stHt «
bar . Es stellte sich aber heraus , daß der Dachstuhl nicht brannte .
Auf dem Dach war lediglich ein Quantum Teer übergekocht . Die
Gefahr konnte schnell beseitigt werden . — Am Vormittag hatte
die Wehr in der Prinzcnallee gl Ecke Badstrahe einen größeren
Kellerbrand zu bewältige » . Es standen Brennmaterialien und
Gerümple in mehreren Kellerverschlägen in Flammen . Die Ab -
Löschung erfolgte mit zwei Schlauchleitungen .

Vorort - Nacbrichtett .
Die Gemeindewählerliste »

liegen in den Gemeinden der Kreise Niederbarnim und Teltow .
Beeskow vom 15 . bis 30 . Januar in den Gemeindebureaus

öffentlich z. t jedermanns - Einsicht aus . Finden auch dieses
Jahr allgemein keine Wahlen statt , so kann im Laufe des -

selben doch eine Nach - oder Ersatzwahl notwendig werden .

Daher sollte sich jeder wahlberechtigte Einwohner überzeugen ,
ob er in der Liste verzeichnet ist .

Wahlberechtigt ist jeder selbständige Gemeindeangehörige ,
welcher 1. Angehöriger des Deutschen Reiches ist , 2. die bürger -
lichen Ehrenrechte besitzt , 3. seit einem Jahre in dem Ge -

meindebezirk seinen Wohnsitz hat , 4. keine Armenunterstützung
aus öffentlichen Mitteln empfängt , 5. die auf ihn entfallenden
Gemeindeabgaben bezahlt hat und außerdem ») entweder ein

Wohnhaus in dem Gemeindebezirk besitzt , oder b ) von seinem
gesamten innerhalb deS Gemeindebezirks belegenen Hausbesitz
einen Jahresbetrag von mindestens 3 M. an Grund - und

Gebäudesteuer entrichtet , oder c) zur Staatseinkommensteuer
veranlagt ist oder zu den Gemeindeabgaben nach einem Jahres -
cinkommen von mehr als 660 M. herangezogen wird .

Als s e lch st ä n d i g wird nach vollendetem 24 . Lebens -

jähre jeder betrachtet , welcher einen eigenen Hausstand hat .
Ehambregarnisten sind ivahlberechtigt ; Schlafburschen ist das

Wahlrecht abgesprochen worden .

Besonders sei darauf hingewiesen , daß man zur Aus -

Übung des Gemeindewahlrechts — im Gegensatz zu den
Städten — nicht Preuße zu sein braucht , es ist erforderlich ,
daß mall die deutsche Ncichsangehörigkeit besitzt .

Die Listen liegen in den nachstehend vermerkten Orten
wie folgt aus :

Adlcrshof . Im Gemeindeamt 2. Posadowswsir . t , Zimmer 3,
tväbrcnd der Dienststunden von 8 bis 3 Uhr und an den Sonntagen
vovmütaos von 8V3 bis O1/. Uhr . Wer nicht selbst Einsicht in die Wähler -
liste nehmen kann , wende sich an solgcnde ' Adressen : August Beck, Bismarck .
strasie 11 lKonsum - Verlaussstelle ) ; Richard Kaul , BiSmarckstr . 16 ;
Joh . Feh erstem , BiSmarckstr . L8 ; Karl Pit - chk, Sedanstr . 25/26 ; Wilhelm
Baschin , Mctzcr Str . 1 : Emil Neumann , Metzer Str . 5, vorn II ; Reichert ,

Lüpenslr . 56 ; Paul Töpfer , Helbigftr . 3l ; Gustav Tempel , Kronprinzen -
strasie 46 und Wilhelm Zabel , BiSmarckstr . 1l , Hos II .

Alt . Älienecke . Im Gemcindeburcau während der Dienststunden .
Buckow . Im Gcmeindeburcau während der Dienststunden .
Johannisthal . Im Gemeindebureau , Rathaus , Zimmer 2, während

der Dienststunden von 9 bis 1 Uhr.
Lichtenrade . Im Gemeindeamt , Dorsstr . 36, von vormittags 8 Uhr

bis nachmittags 3 Uhr , außerdem am Mittwoch , den 22. , und Mittwoch ,
den 29. d. M. , nachmittags von 6 Uhr bis 8 Uhr , sowie am Sonntag , den
19. d. M. , von 9 Uhr bis 12 Uhr vormittags .

Aiarieufelde . Im Amtsburcau ( Etnwohner - Meldeamt ) , Kaiserallee 20,
Zimmer 1, während der Dienststunden , werktäglich von 8 bis 3 Uhr und
Sonntags von 9 bis 19 Uhr .

Lichtersclde . Während der Dienststunden im hiesigen Gemeinde »
bureau (Schillerstr . 32) , und zwar von vormittags 8 bis nachmittags 3 Uhr
im Zimmer 8, und von nachmittags 3 bis 6 Uhr im Zimmer 7. Für die -
jcnigen , welche keine Zeit haben , selbst einzusehen , haben sich solgende Ge -
nassen zur Einsichtnahme bereit erklärt :

F Schiller , Ferdinandstr . l5 . G. Erpel , Berliner Str . 129. Fr . Wahren -
dors , Bätcstr . 7. Ernst Richter . Chausseestr . 104. Th. LcnSki , Chausieestr . 55.
Otto Puch , Zigarrengeschäst , Dürcrstr 42 und L. Wrotnicki , Ringstr . 17.

Nikolassee . Im Gemeindeamte Normannenstr . 1, Zimmer 2, Wochen -
tags während der Dienststunden von 8 Uhr vormittags bis 3 Uhr nach -
mittags , am 27. d. Mts . von 10 bis ll Uhr vormittags .

RownweS . Die Wählerliste sür die Gemeindeverordnetenwahlen , die
diesmal m der zweiten und dritten Abteilung nach dem neueingesührten
BezirkSsystem stattfinden werden , liegen in den Bureauräumen , Zietenstr . l ,
parterre rechts , zu jedermanns Einsicht aus . — Für die zweite Abteilung
sind zwei Wahlbezirke eingerichtet , deren Grenze die Linden - und Berliner
Strotze bilden . Alle Straßen nördlich dieser Grenze einschließlich Linden -
und Berliner Straße gehören somit zum ersten Bezirk , während die südlich
dieser Grenze gelegenen Straßen den zweiten Wahlbezirk bilden . Die
Wahlen der dritten Abtellung werden in vier Wahlbezirken vorgenommen .

Pankow . Im Rathaus , Zimmer 24, an den Wochentagen von
3— 3 Uhr , Sonntags von 9 —1 Uhr .

SMinargendorf . Im Rathause , Zimmer 3, von vormittag » 8' / , 618
nachmittags 3 Uhr . Sonntags und am 27. Januar von 10 —12 Uhr .

Tegel . Im AmtShausc , Bcitstraße 3, parterre , Zimmer 2. während
der Dienststunden bis mittags 1 Uhr : am Sonntag , den 19, und 26. , so-
wie am Montag , den . 27,, nur von 11 —12 Uhr vormittags . Die Arbeiter -
schaft hat ein dringendes Interesse daran , sich von ihrer Eintragung zu
überzeugen . Um so mehr , als die Neubesetzung cineS bisherigen Mandats
demnächst bevorsteht .

Treptow . Im Rathause , Reue Krugallee 1 —3 , Zimmer 49, in den
Dienststunden , und zwar an den Wochenlagen von 9 Uhr vormittags bis
3 Uhr nachmittags und an den Sonntagen von 9 bis 10 Uhr vormittags .

Wittenau - Borsigwalde . Im «Ratbause , Zimmer 30, während der
Zeit von 8 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags .

Zeuthen . Im Gemeindeamte hiersclbst , Kursürstenstr . 1a, während
der Dienststunden von vormittags 8 bis nachmittags 3 Uhr .

Eharl » tte « b « rs .
Desinfektion bei ansteckenden Krankheiten . AuS dem Presse -

bureau des Magistrats wird folgendes mitgeteilt : Es ist in ver -

einzelten Fällen wieder darüber geklagt worden , daß die polizeilich

vorgeschriebene Desinfektion bei ansteckenden Krankheiten von der

städtischen Desinfektionsanstalt in Charlotlenburg nicht so schleunig
ausgeführt wurde , als es den Beteiligten erwünscht erschien . Es

handelte sich hierbei fast stets um den Todesfall eines Angehörigen
oder um die Ueberführung eines anderen in ein Krankenhaus , und

es lag da « berechtigte Verlangen vor , die bisher verschont ge -
bliebenen Angehörigen durch Vornahme der Desinfektion so schnell
wie möglich zu sichern .

In solchen und ähnlichen Fällen empfiehlt . eS sich stets , die

städtischen Anstalten um Vornahme der Desinfektion unmittelbar

zu ersuchen , anstatt abzuwarten . Bis bei dieser die polizeiliche An -

zeige eingelaufen ist . Da diese Anzeige vom Eingang der

Meldungen des behandelnden Arztes und von anderen Umständen
abhängig ist , so ist der Verlust eine « gewissen Zeitraumes
unvermeidlich .

Die städtische Desinfektionsanstalt nimmt die Desinfektion von

Wohnungen und Gegenständen auch vor Eingang der polizeilichen
Anzeige auf private Aufforderung vor . Sie bedarf der polizeilichen
Mitteilung allerdings , um je nach der Art der gemeldeten Er -

krankung feststellen zu können , ob die verlangte Desinfektion

gebührenpflichtig oder gebührenfrei war . Diese Feststellung aber
kann natürlich auch nachträglich erfolgen .

Schöneberg .
Ein Raubanfall ist am Montagabend von einem unbekannten

Burschen in dem Hause Rosenheimer Straße 27 verübt worden . Als

sich gegen 9 Uhr abends das 22jährige Dienstmädchen Anna Prodowski ,

die bei dem Rentier Julius Bentheim in Stellung ist , in der Woh -

nunq allein befand , erschien ein junger , etwa 22jähriger Mann , der

dem Mädchen »inen Liebesbriefstellcr zum Kauf anbot . Die

« willigte ein und bat den Hausierer , einen Augenblick zu

warten da sie daS Geld auö ihrer Stube holen wolle .

Als das Mädchen die Küche Verlasien hatte , schlich der

Händler ibr nack und wartete in einem Winkel des Korridors ver -

steckt auf ihre Rückkehr . In denr Augenblick , als die P. mit dem

Portemonnaie in der Hand die Küche betrete » wollte , versetzte ihr

der Unbekannte mit einem stumpfen Instrument zwei wuchtige
Schläge über den Kopf , daß das Mädchen besinnungslos zusammen -
brach . Der angebliche Händler entriß der der P. die Geldtasche ,
in der sich etwa 50 M. befanden und ergriff damit die Flucht . Als
der Rentier B. , der Dienstherr der P. , gegen 9 Uhr nach Hanse
zurückkehrte, ' fand er das Mädchen noch immer besinnungslos auf .
Er verständigte die Schöneberger Kriminalpolizei , die sofort
Recherchen noch dem unbekannten Täter einleitete . Das Mädchen ,

�das zwei nicht unbeträchtliche Verletzungen am Hinterkopf erlitten
' hat , wurde nach dem Schöneberger Krankenhaus gebracht .

Lichtenberg .
linsere Kennzeichnung deS Vorstoßes des Deutschnationalen

Handlungsgehilfenverbandes in bezug aus die geplante kaufmännische
Fortbildungsschule in Lichtenberg , hat in den Kreisen der anti -
semitischen Teutonen arg versckmnpit . Sie versuchen im „Lichten -
berger Tageblatt " die Oeffentlictikeit zu täuschen . Die Sozialdemo -
kratie sei in Königsberg für den hauSwirtschastlichen Unterricht in
der Fortbildungsschule eingetreten , in Lichtenberg bezeichne sie die

gleiche Forderung als „sozialpolitische Stegmüllerei " . Das ist , gelinde
ausgedrückt , eine leichtfertige Bebauplimg . In Königsberg handelte
eS sich um eine allgemeine Fortbildungsschule , in Lichtenberg aber
um eine kaufmänniiche Fachschule . Das wissen die Deutschnationalen
sehr genau . In ihrer Petition fordern sie ausdrücklich , die neue
Schule müsse „ den Charakter einer Berufsschule haben " . Sie
fordern aber weiter , daß sie das nur für den männlichen Nachwiichs
sein solle , sür die im Handelsgewerbe tätigen weiblichen Angestellten
soll an Stelle des Fachunterrichtes ein hauSwirtichaitlicher Unterricht
eingeführt werde » . Begründend wird dazu ausgeführt , daß die
weiblichen Angestellten keines Fachunterrichtes bedürften , weil die

Tätigkeit im Berufe nur von vorübergehender Dauer sei . „ Der
Frau " , so sagen die Petenten „eine theoretische Vorbildung , wenn
auch nur zum Teil aus Kosten der Allgemeinheit zu geben , ist un -

gerecht und zwecklos " . Daß sie nicht zwecklos ist , ersährt man aber
änf der nächsten Seite der Petition . Dort beißt es wörtlich : „ Weil
aber die Nachfrage nach billiger Frauenarbeit immer größer ist ,
weil auch aus falschem Vorurteil immer mehr Mädchen in das

Handelsgeweibe strömen , sind die Klagen über durchaus
mangelhaste Allgemeinbildung immer lauter
und immer häufiger geworden " . Die Beweg -
gründe der Dcutschnationalen liegen klar zutage . Sie
wollen die fachliche Ausbildung der weiblichen Angestellten
verhindern . Sie gehen dabei von der kindlich naiven

Auffassung aus , sie könnten sich auf solche Weise am besten der ge -
fürchteten Konkurrenz erwebren . Daß ihre Motive nicht ganz lauter
sind , beweisen die dentschnationalen Ausfälle gegen den „ Vorwärts "
und vor allem ihr Versuch , die Leser hinter das Licht zu führen .
Sie behaupten kalt , ihre Forderung der Einführung des Hanswirt -
ichaftlichen Unterrichts beziehe sich aus die „ geplante Mädchensort «

bildungsichule " . Tatsächlich handelt es sich also um die kaufmännische

Fachschule . Nach dieser Feststellung deutschnationaler Kampfesweise

erübrigt sich eine weitere Polemik . Wir überlasten die Herren dein

„ Lichtcnberger Tageblatt " , ' das anscheinend eine Seelenverwandtschaft
mit den Antisemiterichen entdeckt hat .

Trebbin ( Kreis Teltow ) .

Feuer brach gestern morgen um ö' /a Uhr auf dem Grundstück
der Holzbildhanerei von Wernicke u. Co. aus . Der Brand nahin in

kurzer Zeit einen großen Umfang an , weil er in dem von der

Drechslerei von Schulze benutzten , mit Brettern gefüllten Schuppen
reichliche Nahrung fand . Es brannten außer der Bildhauerei von
Wernicke u. Co. , der Drechslerei von Schulze noch die Niederlage
von landwirtschaftlichen Maschinen von Herzberg aus . Der Schaden
ist bedeutend ; leider sind durch den Brand sieben Arbeiter brotlos
geworden .

Spandau .

Dir Einrichtung einer Nachrichtenstelle im Rathause wird in einer
Magistratsvorlage verlangt , die der Stadtverordnetenversammlung
zur Beschlußfassung zugegangen ist . In der Vorlage heißt es : Für
die Pflege des Verkehrs zwischen der Stadtverwaltung und der

Oeffentlichkcit ( Presse ) wird eine Nachrichtenstelle eingerichtet , die mit
einem bestimmten Bureau verbunden wird und dem Oberbürger -
meister oder einem von ihm beauftragten Beamten untersteht . Die

Nachrichtenstelle übermittelt sämtliche Mitteilungen an die Presse .
Allen anderen bei der Stadt angestellten oder beichäftigten Personen
find Mitteilungen an die Presse streng untersagt . Zu den regel -
mäßig an die Presse zu übermiltelndeu Nachrichten gehören : a ) die

täglichen Polizeiberichte ; b) die Monatsberichte der städtische » Be -

triebsverwaltungen und des Einwohnermeldeamts ; c) die Tages¬
ordnungen der Stadtverordnetenversammlungen ; ä ) die Drucksachen

zu den Borlagen an die Stadtverordnetenversammlung , wenn nicht
deren Geheimhaltung wünschenswert erscheint .

Ein großer Dachstuhlbrand kam gestern nachmittag kurz nach
2 Ubr im Hause Am Markt 4 zum Ausbruch . Als man das Feuer
entdeckte , schlugen schon die hellen Flammen zum Dach beraus . Die
Feuerwehr , die alsbald aus der Brandstätte erschien , setzte sofort ihre
Tätigkeit mit aller Kraft ein . doch gelang es ibr nur , die Dächer der
umliegenden Gebäude zu schützen . Der Dachstuhl des Hauses Am
Marli 4 ist vollständig niedergebrannt .

LandtagSwähler - Versammlungen im Kreise Teltow - Beeskow -

Storkow - Brrlin - Wilmersdorf

fanden vor einigen Tagen in Königs - Wu st erHausen und

Schenkendorf statt .

In beiden Versammlungen sprach der Kandidat des Kreises

Genoffe Adolf H o f e r zu den Wählern . In Königs - Wusterhauien

hatten sich etwa 6 9 0 Personen im alten Schützenhaus versammelt ,

während in dem rein ländlichen Nachbarort Schenkendorf über
20 0 Teilnehmer zu verzeichnen waren . Genosse Hofer verstand es

in vorzüglicher Weise , die Versammelten davon zu überzeugen , daß
im Jntereffe unseres geistigen und wirtschaftlichen Lebens an der

Junkerfeste immer mehr und mehr gerüttelt und damit der Einfluß
dieser bisher einflußreichen Kaste gebrochen werde . Außer unserem
Kandidaten sprachen in Königs - Wusterhausen Genosse U ck o und in

Schenkendorf Genosse W u s ch i ck , die gleichfalls unter lebhaftem

Beifall unsere preußischen Zustände grell beleuchteten .

Sitzungstage von Stadt - und Gemeindevertretungen .
Marienfelde . Donnerstag , den 16. , nachmittag » 5 Uhr , im Rathaus -

Sitzungssaalc , Kaiscrstraße .
Lichtenberg . Donnerstag , 16. , obendS 6 Uhr , im Rathause , Möllen -

dorsjstraße .
Diese Sitzungen find Ssfentltch . Jeder Gemeindeangetziirige ist de-

rechtigt , ihnen als Zuhörer beizuwohnen .

Kus aller Welt .

Ein spät entdeckter Mord .

Ein vor sieben Jahren begangener Mord wurde am Sonn -
abend entdeckt . Im Oktober 100S gerieten mehrere Knechte nach
einer Geburtstagsfeier bei Fallersleben in Streit , in desien
Verlauf der Knecht Holland den Knecht Hirsch mit einem
Mefler in die Schläfe stach , so daß der Tod eintrat . Die

übrigen Knechte erklärten später , der Getötete sei vom Wagen
gefallen und überfahren worden . Am Sonnabend stellte sich
durch Gespräche , die dem AmtSvorfteher in Heiligendorf zu Ohren
kamen , heraus , daß Hirsch nicht überfahren , sondern ermordet
worden sei . Einer der Dienstkncchtc , Badschsen , gab auf Borhallen

zu, daß Hirsch von Holland ermordet worden sei . Die Staats -

anivaltschaft in HildeSheim hat die Verhaftung des in Laune bei

Braunschweig lebenden Holzknechtes Holland angeordnet .

Polkzeisergeant und Gattenmörder .

Unter dem Verdacht des Gattenmordcs wurde

der Polizeisergeant Romahn inHannöversch - Mün den

verhaftet . Seine Frau wurde am Mittivoch , den 8. Januar ,
als Leiche aus der Weser gelandet . Er gab an , daß diese bei

einem Spaziergange von ihm weggelaufen und in die

Weser gesprungen sei . Jetzt machte er das Geständnis , daß

beide zusammen den Tod in der Weser suchen wollten , er

aber den Mut verloren habe und seine Frau alletn

ertrunken sei. Nach eingehender Vernehmung wurde er jetzt
in Haft genommen . _

Eine Arbeiterehe nach dem Wunsche der Junker .
Ein reichlicher ZuivachS stellte sich in den letzten drei Jahren in

der Familie des Tagelöhners Krause in dem pommerschen Dorfe

Hans Hägen ein . Im Jahre 1910 , als die Zahl der Kinder bereits

acht betrug , gesellten sich Zwillinge hinzu , im Jahre 191t

ww' de die Frau von Drillingen entbunden und kurz vor Weih -

naötzten 1912 schenkte die Frau wiederum einem P ä r ch e n das

Leben , so daß die ganze Familie nunmehr aus 17 Köpfen

b e st e h t. Wie die Zustände dort sind , lann man sich selbst aus «

malen . _

Tie Statistik des Bierherzes .

Nach den Feststellungen des statistischen Amtes der Stadt

M ü » cki e n betrug im Jahre 1911 der Verbrauch an Milch in der

Stadt München 9U 164 Hekwliter oder 151 Liter pro Kopf ; der

B i e r k o n s u m dagegen 1 932 792 Hekloli er oder 320 L l t er pro

Kopf <?) der Bevvlkerung� Wobei allerdings zu berücksichtigen ist ,

daß in dieser Berechnung auch das Bier einhalten ist , welches dw

zahlreichen Fremden in München trinken .

Kleine Notizen .
DaS Urteil im Bochum « Ortskrankcnlassciiprozcß . Am Dienstag

fällte das Landgericht Bockum in dem Prozeß gegen de » Rendairten
der Bockumer Ortslrankenlasse H a v e r k a »r p , der wegen Untreue ,

Urkundenfälschung und Betrug angellagt war , das Urteil . ES lautet

auf s ü u s Monate Gefängnis . Weitere Slrasverfahren

gegen den Angeklagten schwebe » noch .
Schwerer Grubeuunfall . Ans der Zeche Zollverein bei Elsen

stürzte » am Dienstag bei der Ausfahrt z >v e t Bergleute in den

Schacht und bliebe » mit zerschinellelten Gliedern tot auf dem

Bode » des Schacktes liegen .
Eine Kiiidcsmördcrin . Im Walde bei W a l d h a u s e n ( Ost «

Preußen ) wurde unlängst die Leiche eines dreijährigen
Knaben gefunden , der anscheinend einem Verbrechen zum Opier

gefallen war . Die Untersuchung hat ergeben , daß die eigene Muller
des Knaben , die unverehelickle an - G a l i z i e n stammende
Kunigunde K l i e m a , den Knaben im Walde ermordete
und verscharrte . Die Kliema hält sich gegenwärtig in Duis «

bürg a. Rh. auf . _

Lese - und Tiskuticrklub „ Wilhelm Liedkiiccht " . Heute ,
abend 9 Uhr : Sitzung im Lolal von Eichhorn , Danzigcr Str . 33. Vortrag .
Gäste willlommen . _

Biiefhaften der Kedahtfon .

Tie latiRijtfje S»rc <l >stun «e findet L t n d e » tt r - b - 69, vorn vier Trebbe »
— Fadrfiuhl —, wochcntnglicv von bis 7' � Ul)r abends , Eonnabeavs »
von bis 6 Uhr adendS «tat ». Jeder für den Lrilitalir » dllitmmtr » - tnsragr
fit ein Buchitave and etnr Zahl als Mertzellhen vriznfiigen . ' vncfltdic Äntwort
wird nicht rrlcilt . «»iraaeu , denen trine «vonncitlentsaulttuiig veigrtugi fit ,
Verden »ichi deaulloortet . Eilige Fragen »rage man in der evrechstuude vor .

H. Z. 300 . 1. Ja , wenn der ülonlursticrwallcr nicht Zahlung teiltet ,
müssen Sie Ihren Anspruch zur »lonlurSiuasse anmeldeu und zwar at » bc »
vorrechligte Forderung . 2. Mache » Sie ' Anzeige bei der Pofizci oder der
LandeSvcrsicherungsonstalt . Auch kann der Unlemehmer bcktrast werden . —
A. Z. 100 . Das ist unzulässig . Strafanirag ivcgen Ebebeuch kann nur
dann geslcllt werden , wenn wegen des Ehebruchs die Ehx rechlskrästig ge-
schieden ist. Bestimmie Rechtsanwälte empschlen wir nicht . — 0. 10 . W. N.
1. Beschlossen am 1l . Okiobcr 1878, in Geltung bis zum 30. September 90.
2. Herbst 1888 und Frühjahr 89. In Kraft getreten am 1. 1 1890 . —
G. B. 20 . Ihre Frau soll bei dem Vormundichastsgericht vorher anjragen ,
ob Ihre Anwesenheit genügt . — 101 . P . I . 1. und 2 Ja . sofern der
Hauswirt sein Eigentumsrecht glaudbast gemacht bat . — M . B . 3K . Ge -
schiebt das nicht , so lann der Hauslvirl die ciitbchrlichc » Sachen
einbehallcii , 2. Der Vermieter ist nickt vcrpslichtet , daraus einzugehen .
21. B. 00 . 26. Oktober 1906. — E. D. 13 . Soweit Ihre Frage
verständlich ist, bandelt es sich um den Fichtennadelertrail , den Sie in
jedem Drogengeschäst oder Apotheke erhalten , äifcgcn der Noten sraaen Sie
Ihren Ehorsübrcr . — 48 . F. R. und . H. E. 3l . Wenden Sic sich unter
Angabe Ihrer Adresse an die Buchhandlung Vorwärts , Lindenfir . 69. —
C- B. 1000 . Sie tun gut sich an das Patentamt Git ' chilier Straße zu
ivenden . Sie erfahren dort alles Nähere . — M. I . P . 08 . Krupp »
straße 1. — <ß. I . 30 . Erbitten Sie die Auslunsl vom Verband der
Schneider . Sebastianfir . 37/38 . — W. W. Sebaftiansiratze . Nein .
— C. 53 . Nach den in Berlin üblichen Mictsvcrträgen nicht . Der An »
spruch müßte besonders geltend gemacht werden — W. (5. 27 . 1. Nur
vom Nachlaß des Vaters . 2. Ja . 3. Beim Prozeßversahren ja . als Beweis .
mittel . 4. Wenn nachweisbar , ja . Die Klage iit bei dein Amtsgericht —
bei einem Objekt von mehr als 600 M. bei dem Landgericht des Bezirks .
in dem der Vater verstorben ist. anhängig zu machen . — Hze . 47 . Di «
Angaben dürsten zur Lerlragslösung nicht ausreichen . — M . M. 33 » .
1. a ) Es kann beim Ainlsgericht Erlaß einer cinitivciliaeli Verjügung wegen
des Unterhaltsanspruchs snr die eisten drei Monate und wegen der üblichen
Sechswochcn - und EntbindmigStuile » beantragt werden . 2. Ja . —
St . W. 401 . Ausweis über die Niederlassung zum Beispiel MietSoertrag
oder Anmeldebeschemigung . 2. Polizeipräsidium . — p . S 22 . -4. Ja .
In dreißig Jahren , sosern das Urleil zugestellt ist — H. G. 100 . Die
Fragen lassen sich erst nach Einsichtnahme in das Kassenilalut b- antivortcii .
— L. H. 34 . Ja . sofern isic durch Vertrag Zahlung übernommen haben .
1 M. ist jetzl säll -g, der Rest ist beim Auszug « zahlbar . s ° s «n >m M- cls .
verlragc nicht ein anderer Fäliigkeilsteimii , seitgelegl ist. — F. - - . 1000 .
1. Der Verdienst im Kalenderjahr 1912 sosern nicht längere Unlerbuchmigcn
vorliegen . 2. Ja , es müssen innidelleii » zwanzia Marlen geliebt seien . 3. uno
5. Marken einer beiiebiaen Lobnkiasse . 4. Auch Ihre Frau kann noch
zwanzig Marken einer beliebiaeii Lohnllassc kleben und entwerten . Die
Karte muß vor Ablauf von zwei Jahrcit . vom Datum der Ausstellung der
Karte ab gerechnet , mngctauscht werden . — M . M . 1000 . Nein .
— W. P . 25 . Sie müssen sich an die Behörde deS Ortes wenden , wo
Ihre Familie den lebten Ihnen bekannten Wohiisttz hatte , und dann die
Spur weiter versolaen — • VI- A- - luf dem Wege der Annonce oder
durch den Arbeitsnachweis der Portiers . Alte Leipziger Str . 1. — Basel 22 .
Uns nicht bekannt — W» H- 50 » . Das Naheie durch Robert Brauer ,
Wilmersdorf , Kaiscr - Allce 173 A. — N. 02 . DaS geht über deu Rahmen
deS Briestaslens hinaus . Im übrigen� wurden Sic hier Ihre Augen noch
notwendiger gebrauchen als in der �. -abvik. — 1 . T. 25 . Unterricht in
äer Krankenwarischuie der Ehaiilö . Kursus 3 4 Monate . 150 M. bei
freier Station . Eintritt 1- Oktober und 1. Aprll .

Verband der Schneider.

Schneiderinnen nWäsciiearbeiler

Deutschlands.
Berlin III .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unsere Kollegin , Plätterin

Uiise Sewekow
Firma W. Meier scn.

am 9. Jaimar in , Alter von
31 Jahren plötzlich verstorben ist.

Ehre ihrem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 15. Januar , nach -
mittags ' /,4 Uhr , von der
des städtischen Friedhofes , See -
straße , auS statt .

Um rege Beteiligung ersucht
vis Ortsverwaltung .

Buchhandlung Vorwärts
Lindenstr . 69 ( Laden )

Wie wird die

Staatsangebörigkeit
erworben ?

Ein Führer durch das Recht der

Staats - und Relchsangehariakeit

Von H. Heims .

Preis 25 Pf

247 | »
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cSmv CUun £ i4ii4 ■iji ßMti»cttittMßnuJl
Dr . Simmel

Spezial - Arzt
für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstr . 4! ,
10 — 2 5 —7 . Sonntags 10 —12 . 2 — 4

SiiOmilcli* Festsäle
Bornliolmcr Strafte 7.

Jeden DienSlag und Freilag *

ffissenseliaNliclie Vorträge
mit Licht - u lebend . Photographien .

Ansang S' l , Uhr . Entree 30 Ps.

Otaviftraße 33 - 39 ,
Q- uerstratze an der Müllerstratze ,

sind in neu erbaute » Häusern mit Hofgärten ( Tepptchllopsplatz und
Müllkästen im separaten Hos, Keller - Eingang )

1 und 2 ZllNillkl -MchlillMN
mit Warmwasserversorgung

per sosari oder 1. April 1913 billig zu vermieten .
Zu erfragen im Verwaltungsbureau , Nr. 35/3(5. 267/18 »

sa &fss : .

Theater und Vergnügungen
Mittwoch , 15 . Januar 1913 .

Anfang 3 Uhr .

Schiller . ( charlottenburg . Wallen .
steinö Lager . Die PiccolominL

Ansang 3' / , Uhr .

Berliner . PhUotaS . Der zerbrochene
Krug .

Luisen . Kasperle als FreierSmann .

Ansang 7' / , Uhr .

Sgl . Opernhaus . Der fliegende
Holländer .

Sgl . Schauspielhaus . Der große
König .

Deutsches . König Heinrich IV .
1. Teil .

Leiiing . Gabriel Schillinas Flucht .
Zirkus Busch . Gala - Borstellung .
Zirkus Albert Schumann . Gala -

Vorstellung .

Aniang 8 Ubr .

Urania . Paris und die Königs -
schlösser von Versailles .

Hörsaal : Dr . D. Berndt : Allge -
meine Ideen der ForipflanzungS -
lehre .

Deutsches Schauspielhaus . Der

gute Ruf .
Kamiiierspiele . Mein Freund Teddy .
Deutsches Opernhaus . Fidelio .
Berliner . Filmzauber .
Königgräver Strafte . Die süns

Frankfurter .
Theater am Rollendarfplatz .

Die schöne Helena .
Moutts Operetten . Der hcllige

' Antonius .
« l eines . Professor Bernhardt .
Restdenz . Die Frau Präsidentin .
Tbaiia . Puppchen .
Schiller O. Die Lokalbahn . Die

. Medaille .
Schiller . Eharlottenburg . Hcdda

Gabler .
Luisen . Berlin - Hamburg - New Jork .
Mrtropol . Cyausteur — «nS

MetropoL
Komödi . nhauS . Die GeneralSeiic .
«Sroft - Berlin . DaS Fürstenkmd .
Kurkürsten - Över . Geschlossen .
Trianon . Der selige ToupineL
Rose . Der große Unbekannte .
Herrnfeld . Die Alpenbrüder . Wüsten -

moral .
Easino . Am grünen Strand der

Spree .
Wintergarten . Spezialitäten .
Apollo . Brüderlein sein . Speziali -

täten .
Reichshallen . Bosco .

Anfang b' l4 Ubr .

Lustspielhaus . Majolika .
Krim . . Wild . Schauspielhaus .

Der Zaungast .
Walhalla . Goldener Leichtsinn .
Kplies Caprice . In Sachen Katzen .

stein . Die Doppelfirma . Die
Tochter der Braut .

Aniang 8' / , Ubr .

Reues VolkStheater . Mutter Land¬
straße .

Ansang 10 Ubr .

Ahmtralspalast . EiSdallett : Flirt in
SL Moritz . ,

Sternwarte . Jnvastdenstr . 67 —62 -

Theater am 8.
Abends 8 Uhr :

8edi ! Ief - 7! ,eslei '
Mittwoch , abends 8 Uhr :

vre I . okalbahn .

tierauf : Die Jlcdaille .
onnerstag . abends « Ubr :

vle Sclimetterlliixsscblacdt .
Freitag , abends 8 Uhr :

vis Schmetterlinzsscdlacdt .

8ekl ! ! ei ' - 7! ieslei '
Mittwoch , nachmittags 3,10 Uhr :

WullenKtcina I - aicer .
Die Piccolominl .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Hcdda Gabler .

Donnerotag . abends 8 Uhr :
Könij ; I - car .

Freitag , abends 8 Uhr :
Wolkenkratzer .

Berliner Theater .
s uhr : Filmzauber .

Uhr : | lif fünflrttiifefurtpr .
Dcntsohc » SchaaspieihanB

8 Ubr : Der gute Ruf .

Residenz-Theater, i » .

Die Frau Präsidentin .
( Madame la Presidente ) .

Schwank i . 3Akt . v. Hennequin u. Leber .

Morgen und folgende Tage :
Tie Frau Präsidentin .

>Tontis Vperetten - Tkeater
(fi:. Neues Theater ) . Amt Norde » IUI .

8 Uhr :
Der heilige Hntonius .

Luisen - Theater .
Mittwochnachm . 3' / , Uhr : Kinder -

Vorstellung : Kasperle als KreierS -
man » . ( Veraniialtung der Jugend -
bubne Groß - Berlin . )

Mittwoch , abends 8 Uhr : Berlin -
Hamburg - New Jork .

Donn - rStag , abends 8 Uhr . zum
25. Male : Berlin - Hamburg . New
Bork

Wrepel- Theater
Chauifeur - ins Jltetropol!
Große JahrcSrevue mit Gesang und

Tanz in >0 Bildern .

Ott « Reutter a . Q .

mit gänzlich neuem Repertoire l
AbendS 8 Uhr . Rauchen gemattet .

Tolles Caprice.
Die Novitäten :

In Sachen Kabenftein .
Die Toppeifirma .

Die Tochter der Braut .

Die schöne Helena .

Theater Königstadt-Casino,
tick ' Holzmarkt - u. Aleranderitraße .
t Minute o. Bahnh . Jannowitzbrücke
�. agl . abds . >/. .8, Sonnt �/. K Uhr :
>. Hottor hjolin .
LollSstuck in l All — und das
groft . Spezialitätenprogramm
Jed . - l . u. 16 . : Programmwcchsel .

tllrnnl »
Vkisssnsedaktliolrse Tfteeter .

Tanbenntraße 48/10 .
8 ühr :

Paria und die Könlffa -
« chlttaaer von TerHaillea .

Hörsaal 8 Uhr : Dr . W. Berndt
Allgemeine Ideen

der Portplianzungalehre .

Casino - Theater
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr :

Die neue Lohalposse :
Am grünen Strand

der Spree !

Trianim - Theater .
Der selige Coupind .
_ Ansang 8 Uhr .

Reichshailen - Theater

Stettiner Sänger,
„ Bosco " .

Meysel und
Britto ».

Slnsang
8 Uhr .

Sonntags
7>, , Uhr .

kTsuersi srisdrilMatii
am Kttnigator

SV Hente Mittwoch : Elite - Tag t " 99
Größte Sehenswürdigkeit Berlins !

Das amüsantest . bayerische Bockbierfest
Weinzierlaus München „ bÄrn .
Gratl . vortcilnng von SOO Wcrtgegen . tfinden .
Anfang 8 Ehr . Entree 30 Pf .

Ä „ Clou "
■ Maitopcfrafto QO _ 7i

: : Berliner : :

Konzerthaus

MauerslraBe 82. — ZimmerstraBe 90/91 .

Großes Doppel - Konzont !
Slusikc . des 3 . Garde - Regiment , z . F. , Dirig . Oberm . Graf ,
— — Zillerthaler und Tegernseer Sänger ■

Schuhplattler und Jodler !

Anfang 8 Ehr . Eintritt 50 Pf . Anfang 8 Ehr .
An allen Wochentagen :

Qr . Kachmittags - Konzert bei freiem Eintritt

Arnold 8choIx

Neue Welt
Hu . enlicide 108/114

Heute Mittwoch , den 15. Januar 1913 : Elitetag .

Bockbierfest
in den bayrischen Alpen

Im neuen Saal : Großer Ball .

5 Kapellen . 30 bayerische MadM .
Anfang 7 Uhr . Entree 30 PI .

Januar :Voranzeige ! Donner8taWctnag16 '
Keine Fleiscbnoi !

Braten von zwei ganzen Schweinen.

Anfang 7 Uhr .
Portion 80 Pf .

Anschnitt 9 Uhr . Entree 30 Pf .

Eisbahn am ¥iktofi * iapapk
Eingang Kntzbach . traße .

Grö&te , spiegelglatte Eisilaclie Berlins.

tsnii/e miiitiirbltmfrt t ' 0tt 5 —11 Uhr abends . — Einlrillspreis für
. aglich . MtMlltliplljtU tirwachseiie SO, Kinder LS Pf . Vit Päesilsi - .

Zirkus

Merl Schumann .
Hente Mittwoch , 15. Januar ,

abends 71/, Uhr :
Gr . Gala - Vor . tellnng .

Das Tagesgespräch von Berlin !

Cäsarios
Löwen - und Tigergruppe.
Die wilde . te Drc . nr

der Gegcnwifrt I
Der Triumpf des Todesmutes

Um 91/« Uhr : " WHB

Der unsichtbare Mensch
sowie

Der Brand de . Palahte .

Abends ab 8 Uhr !
Das grandio . e Programm .

8' /s Uhr :

Ein beispielloser Erlolg!
„BrüdeFlein fein " .

Alt - Wiener Singspiel von Jul .
Wilhelm . Musik v. Eeo Fall .
Rizzl Paria , Ida Ita . zka

Erich Dent . ch - Hanpt .

Thearep

Den Höhepunkt
des

Lach - Erfolges !

mit Anton und Donat Hrrrnfeld
in den Hauptrollen .

Ans. 8 Uhr . Vorverk . 11 - 2 lTheaterk . )

Passage-Panoptta

50 wilde

iWeibenS' "
| vom Stamme der Igurroten .

Lebend ! Ohne Extra - Entree !

Zirkus Busch .
Heute Mittwoch , 15. Januar ,

abends 7' / , Uhr :
Einzig in der Welt

dastehend !

Mac Norton
ißt 20 Goldfische , trinkt 100
Glas Wasser , Wein , Bier etc .
Er verschluckt 20 Frösche und
bringt dieselben lebend ans

Tageslicht .
Der Aeroplan im Zirkn .

( Ein Affe als Aviatiker ! !)
sowie die gesamten großen

Januar - Attraktionen . Z. Schluß :

„ Sevilla "

OSE = THEATE

1Große Frankfurter Str . 132. {

Der große ünbekannte.
Komödie in 4 Akten von Karl Matull .

Ansang 8 Uhr .
Donnerstag : Die Sünden der

_ oberen Zehntausend . _

Walhalla-Theater
WeinbctgSweg 19/20 . Rojenlhal . Tor .

Allabendlich 8' / . Ubr :

Goihener z' eichtßnn .

Voigt - Theater .
Gesundbrunnen . Badftr . 68 .

Heute , Mittwoch :

Staatsanwalt Alexander .
Schaust ) in 4 Akten o. S. Schreiber .
Kassencrossiiung 7 Uhr , Ans. 8>/ «Uhr.
Boranzeige 1 Montag , 20. Jan . , z.
Benefiz sür d. Ob. - Reg . H. Bach :

Bolkssohn und Fürsteiikind .

Admiral . palast .
Allabendlich :

Das neue mit durchschlag .

Erfolg aufgef . EiShBÜBtt

| Flirt in St . Moritz i
1. Akt : Wintersport in
St. Moritz . 2. Akt : Soiree

im Luxushotel .
3. Akt : Japanisches Fest

Unter Mitwirkung
der kl . Charlotte .

Bis 6 U. u. v. 10' / « halb . Kass -
| Preise . Wein - u. Bier - Abt . :

Germania - Praehtsäle
N. , Chausseostr . 110. K. Richter .

Heute Mittwoch :
Paul

Mantheys
lustige

iSänger .
Ansang 8 Uhr . Eintritt 30 Ps.

Nachdem Freitanz .
— V orzugSkartc » gelten . —

Morgen Donnerstag :

Großes Kockditr-Konzert.



Verwaltungsstelle Kerliu. C. 54, Linienstr. 83 —85 .
Verwaltung

Telephon : Amt Norden 1987 .
Kassierer :

Amt Norden 185.
Arbeitsnachweis :

Amt Norden 1239 , 9714 .

Donnerstag , den 1 « . Januar abends 8 Uhr :

■ e = Versammlung sm

sämtlicher tu den Giseugietzereieu
beschäftigten Former u . Berufsgeuoffen

in den Bornssin - Ätilvii , Ackerstr . 6/7 .
Tagesordnung :

1. Bericht über die Tätigleit der Brancheukommission . 2. Neuwahl der -
leiben . 8. Brancheiiangelegcnheitcli . 4. Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legitimiert ! •

Verband der Haler ,
Saeklerer , Anstreicher

Bureau : Melchiorstraße 28 , Part .
Fernsprecher Amt Mpl . Nr . 4787 . Male Serlin .

»Zlv .

Arbeitsnachweis : Rückerstraße g
Fernsprecher : Amt Norden 6708

Zahlreicher Besuch wird erwartet .

Mlungl Gürtlei » ! Achtung !

Donnerstag , den 16 . Januar 1913 , abends 6 Uhr ;

Große Versammlung
derBcrliner Gürtlergeselleu n. Kroueuschloffer

in den Arniinliallcn , Kommandanlcnstr . 58/59 ( großer Saal ) .
Tagesordnung :

1. Jahresbericht der Agitationslommission . 2. Diskussion . 3. Neuwahl
deS BraiichenvertretcrS . 4. Neuwahl der gesamten Kominisston . 5. Ver -
schiedcueS .

- » » �� Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .
Zahlreiches und Pünktliches Erscheinen wird erwartet .

TieBertrattensmänner - Konferettz
der Dreher

findet diesmal nicht im „Roscnthalcr Hos " statt , sondern

Tonnerstag , den 16 . Januar 1913 , abends ? Uhr ,
in den « opdlcn - tstUvn ( großer Saal ) , Sophienstr . 18. J

Zu dieser Kviisercnz haben aitch Kollegen , die nicht Ver -
traiiensmänner sind , Zutritt .

Tagesordnung :
1. Astronomischer Vortrag : Eine Reise ins Weltall . — Die

Wunder des Weltalls im Treptower Niefenfernrohr mit Vor -
tühruug von Licht - und beweglichen Bildern . Von Dr . F . S .
Arche nhold , Direktor der Treptower Sternwarte . 2. Diskussion .
3. Berichte . 4. BranchenangAegeiihkite ».

— » « Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt , — —

110/17 Die Ortsvcrwnltung .

Buchhandlung Vorwärts, Lindenstraße 69.

Ein Beitrag zur ökonomischen Erklärung
des Imperialismus

Von Rosa Luxemburg .
Preis 6 M. Halbfranzband 8 M.

Das Buch ist ein Versuch , den Imperialismus als
eine Erscheinung , die das öffentliche Leben
immer mehr beherrscht , auf seine eigentlichen
ökonomischen Ursachen zurückzuführen . — Die
imperialistische Politik wird hier durch ihre
wirtschaftlichen Zusammenhänge in die beson¬
deren Gesetze der kapitalistischen Produktion

eingefügt .

BBaUHBUB B O

Donnerstag , den 16 , Januar , abends S' /a Uhr , im Gewerkschaftshause , Engelufer 13 :

Mitglieder - Werssuunilung .
Tagesordnung : 137/1 *

1. Wahl der Delegierten zur 14 . ordentlichen General¬

versammlung . 2. Verbandsangelegenheiten .
Laut Wahlrcglemcnt dürfen nur die Kollegen sich an der Wahl beteiligen , die mit

ihren Beiträgen nicht länger als vier Wochen im Rüchiand oder die Beiträge gcstunoct sind

MitAliellsbucd legitimiert l

Zahlreichen Besuch erwartet Die Ortsverwaltung .

übnahmeitellen kür „ Weine Anzeigen "
llcrlin C. 21. Hahnisch , Ackerstr . 174.
VI' . Iii . Schmidt , Kirchbachstr . 14.
O. R. Hackclbnsch . Petersburger Platz 4. Gustav Vogel , Koppen .

straße 82. St . Wcngels , Gr . Frankfurter Str . 120.
V « . L. Zucht , Jiilmaimeikirchstr . 12. I . Neul , Barnimstr . 42.
Hs. W. Banmanu , RhcinSbergcr Sir . 67. H. ssischcr , Bastianstr . 6.

Karl Mnrs,Gieiseiihage » er Str . L7. I . Hönisch , Nazarethklrchstr . 49.
H. Vogel . Lortzingstr . 37. 21. Dien , Lnvalidenstr . 124
L. Techau » , Rubeplatzstr . 24.

A' IV . Salomon Joseph . Salzwedelerslr . 8.
tzilV . H. Werner , Giicisciiausv - 72. Tachn , Hagelberger Slr . 27.
tzi. St . Zpri », Priiizenstr . 3l H. Lehma » » . Kottbuser Damin 8.
div . Paul Bölim , Lansttzer Plag lliiö . P . Horsch , Engeluser 15.
Adtlenuhok . Karl Schwarzlose , Bismarckstr . 50.
lini,,nachiilcn « czr . H. Hornig , Marientbalerstr . 13, l .

Paul Kieuast , Ztäuschftr . 10.
eh » i - I » ttci > l » >lrK . Güstau Scharnberg , Sesenbeimer Str . 1,
rrlcorich�hazrcn . Ernst Werfmaun , Köpenickcr Str . 13.
<>ii ' tin «l >. Frnuz Klein , Frledrichstr . 10.
Johannisthal . Piclirfc , Kaiser - Wilbelm - PIatz 6.
Hurishorst . Richard Küfer . Jlüdelflv . 9, II .
Köpenick . Emil Wtstler , Kietzcrstr . 6, Laden .
Hichtcilhortr . Ltto Seikel , Wartenbergstr . 1.
h ' lcelcr - tschöncvcltlc . Wtlh . Unruh . Brückenstr . 10.
Xonuucs . Willielm Jappe , Kriedrichstr . 7.
Ober - HchOncncidc . 2llsred Bader , Wilhelminenhosstr . 17 II .
eankovr . Ltta Ristma » » , Müblenstr . 30.
Ncinickcntlort . P . Gursch , Prooinzstr . 56, Laden .
XcnkOIin . M . Heinrich . Neckarjlr . 2. Conrad » Hermannstr . 50.

C. Rohr , Siegstiedstr . 28/29 .
Ii » ni » > clski > rg . 2l . Rosenkranz , Zlll - Roxhagen 56.
�chOncOcrg . Wlibeim Bäiimler , Marll »- Lu! her «Str . Lg im Laden .
! 8pan < lan . Köppen , Breileslr . 61.
bitcglit/, . H. Bernsee , Aisenslr . 5.
Icnipclhof . Jost . Kroh » , Borussiastr . 62.
Treptow . Robert Gramenz , Kiesdolzstr . 412, Laden .
>4 cillcnscc . Fnlirmauu , Sedauslr . lOö. Schillere , Berliner Allee 283 .
HVtlnicrsUorf . Paul Schubert , Wilb - lmsaue 27.

Ortskraukeukasse
der Stadt

Berlin - Schöueberg .
Dem Vorstande der Kasse ge-

hören an :
F. Krukow als Vorsitzender ,
21. Woller als stello . Vorsitzender ,
H. Bafeuecter als Schriftsührer ,
F . Johns als stello . Schrislsähier .

K- Krukow , H. Bakeneckcr ,
Vorsitzender . Schriftsührer .

14 444 . 23
v 364 . 40

200 . —
600 . —
272 . 36

30 . —
45 . 50

182 . 50

General • Bilanz
per 1. Oktober ISIS .

Aktiva .
Au Warenbestand . . ,

„ Bäckereiutensilien . .
„ Barkautioneii . . .
„ Wcchsetgeldbcstandskasse
„ Kassenbestand . . .
„ tSerichlSloslenvorschuß
. Burcauutensilieii . .
„ Anteil b. Bcrl . Spar «

u. Bauverein . .
„ Anteil b. West. Spar -

u. WirlschaslSgen . . 10 . —
. Debitoren . . . . . 206 . 25

25 355 . 59

Per GeschästSanteilc . , 1 690. —
„ Kreditoren - Konlo , , 472. —
„ Darichne . . . . . 6 653 . 33
„ Kaution . . . . . 300 . —
„ Warenschulden . . . 13 729 . 32
„ Reservcsonds - Konto . 1 362 . 97
„ Hiissreservesondskonto 1 146 . 50
„ Gewinn - u. Verlustkonto 1. 47

25 355 . 59

Im Lause des Geschästsjahres sind
9 Mitglieder mit zusammen 12 An¬
teilen ausgeschieden und 6 Mitglieder
mit zusammen 16 Anteilen neu ein -
getreten : bisherige Genossen haben
sich mit weiteren 23 Anteilen beteiligt .
Am Jahresschluß gehörten der Gc -
nossenschasl 157 Mitglieder an . deren
Hnslsunime 1690 M. betrug . Das Gc>
ichäsiSguIhabcn hat sich im Gcschästs -
jähre um 135 M. , die Hajtsumme um
195 M. vermehrt . 102/5
Biiekereigenosseuschaft „ Volks .
brot " , Eingetragcue Geuossenschajt

mit beschränkter Hastpjlicht .
Der Vorstand :

vebnke . Heinrich . Kallahn .
Kosmehl . Mölzner .

Hausarztverein Gharlottenburg.
Tonnerstag , 16 . Januar , abends 8 Uhr , im Bolkshaus ,

� Charlottenburg , Rosinenstr . 3 :

Öffentliche Versammlung .
Tagesordnung :

Bortrag des Genossen Dr . Moses über ;

Geschlechtskrankheiten nnd Prostitution .
TiSknssion ovcntl . Fragebeantwortung .

Allen denen , die in dieser Versammlung sich zur Ausnahme für den
Verein Charlotlcnburg melden , soll aus besonderem Entgegenkommen das
sonst übliche Eintrittsgeld sür den Verein erlassen bleiben .

Der Besuch der Versammlung steht natürlich jedem »»entgeltlich srei .
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Ein Eelir - und Spiel¬
buch für Jugend ,
Eltern und Lehrer

von Heinrich Pralle .

Mit 15 Abbildungen im
Text und 17 Tafeln .
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Erster Verbandstag
des Ventfchen Vanarbeiter - Verbandes .

Jena , 13. Januar .
Der Vcrbandstag trat heute vormittag hier zusammen . Er ist ,

dem starken Wachsen des Verbandes entsprechend , sehr zahlreich bc -
schickt . Den ganzen Saal des VolkshauseS füllen die 3ö2 Delegier -
ten und 36 Bauleiter . Der Äerbandsvorstand ist . durch acht seiner
Mitglieder vertreten , den Verbandsausschust vertritt D a e h n e -
Berlin , den „ Grundstein " W i n n i g - Hamburg , für die Revisoren
ist Marks - Hamburg anwesend . Die Zahl der Gaste ist diesmal
auch stärker wie auf früheren Tagungen des Maurer - und des Bau -
Hilfsarbeiterverbandes . Der Malerverband hat Steine - Ham -
bürg , der Stcinarbeiterverband « i e b o ld - Leipzig und die Bau -
arbciterschutzkommission H e i n k e - Berlin delegiert . Die Bruder -
organisationen in Oesterreich , Ungarn , Italien , Frankreich , Schweiz ,
Belgien , Holland , Dänemark und Schweden haben Vertreter ent¬
sandt .

Der zweite Vorsitzende des Verbandes , Behrendt - Ham -
bürg , eröffnete den Vevbandstag mit einem warmen

Nachruf für Bömelburg ,
den die Delegierten stehend anhören . Behrendt würdigte die großen
Verdienste Theodor Bomelburgs , des Führers und Freundes der
deutschen Bauarbeiter . Sein Werk sei eS, daß heute die deutschen
Bauarbeiter in einer geeinten Organisation tagen . Behrendt
gedachte zugleich des verstorbenen früheren Redakteurs der Bau -
Hilfsarbeiter , Albert R ö s k e , der wie Bömelburg ein halbes
Menschenalter der Arbeiterbewegung sein Bestes gegeben habe . Die
Toten konnten am besten dadurch geehrt werden , daß die deutschen
Bauarbeiter weiter in dem Sinne wirken . Der Redner gibt dann
einen kurzen Ueberblick über die drei letzteü Jahre und heißt dann
die Gäste herzlich willkommen .

K l u p s ch - Jena begrüßte den Verbandstag namens der
Jenenser Bauarbeiter und wünschte den Beratungen besten Erfolg .
Er hofft , daß die Aufgaben des Verbandstages zum Wohle des
Verbandes gelöst werden .

Bei der Konstituierung des Kongresses werden Paeplow -
Hamburg , S i l b e r s ch m i d t ' - Berlin und B e hr e n d t - Ham -
bürg als Vorsitzende gewählt . Ihnen stehen 12 Schriftführer zur
Seite .

Nach Einsetzung einer fünfgliedrigen Mandatsprüfungskom -
Mission hielten die ausländischen Delegierten Begrüßungs -
ansprachen .

Für die skandinavischen Länder sprach P e r s s o n - Schweden .
N i c o I e t - Frankreich bringt den deutschen Brüdern die herzlichsten
Glückwünsche der Arbeiterschaft Frankreichs . Petenka - Oester -
reich begrüßt den Verbandstag namens der österreichischen Bau -
arbeiter . Nach weiteren Begrüßungsansprachen von Ii i e ß - Un¬

garn und de Bronvcre - Belgien erstattete Behrendt - Ham -
bürg den

Geschäftsbericht des Borstandes .
Mit der Vertretung Bomelburgs , der ja gleich nach dem

Kampfe 1310 erkrankte , hätten Vorstand und Gauleiter den

Kollegen Paeplow beaustragt . — Die Verschmelzung der
Maurer und Bauhilfsarbeiter sei besser von statten gegangen , als
es der größte Optimist je gehofft habe . Ebenso erfreulich sei die

Mitgliederbewegung . In den einzelnen Zweigvereinen
sei ein Wettstreit entstanden , un , zu zeigen , wie gut sie vorwärts

schreiten . Die Werbekraft des Verbandes habe sich aufs beste be -

währt , er habe am Schlüsse des dritten Quartals 1912 eine Mit¬

gliederzahl von rund 348 030 mustern können , gegenüber 248000
im ersten Quartal 1310 . ' Der Zuwachs fei also gewiß befriedigend .
Mit der großen Steigerung der Mitgliederzahl sei auch eine große
Steigerung des Vermögens verbunden . Im Jahre 1910 kam auf
ein Mitglied ein Vermögen von 20,80 M. . 1911 ein solches von 28,80
Mark und 1912 ein Vermögen von 35,80 M. — Die Einführung der

Krankenunterstützung in den Wintermonaten habe auf dem kon -

stituierenden Verbandstag in Leipzig starken Widerspruch gefunden .
Heute könne aber konstatiert werden , daß die Befürchtungen jener
Kollegen nicht eingetroffen seien . — Der Redner bespricht nun
kurz die Lohnbewegungen in den Jahren 1911/12 , von
denen wir bereits im Vorbericht ein ziffernmäßiges Bild gaben ,
und schilderte dann , wie die Gerichte versuchen , Zweigvereine des
Verbandes als politische Vereine zu erklären . Trotz aller Schi -
kanen schreite der Verband ober immer weiter vorwärts . —

Behrendt ging dann auf den Bauarbeiter schütz ein , der noch
sehr ungenügend sei . Von 72 492 iin Jahre 1910 bei 13 Boubcrufs -
genossenschaften angemeldeten Unfällen hätten 13 407 mit 1050 töd -

lich Verletzten entschädigt werden müssen . Diese Zahlen zeigten ,
wie notwendig ein größerer Schutz von Leben und Gesundheit
sür die Bauarbeiter wäre . — Am Schlüsse seiner Ausführungen
wandte sich Redner scharf gegen Ausführungen im schriftlichen
Bericht des Ausschusses . Dort wird gesagt , daß der Vorstand
heute — im Gegensatz zu früher — wichtige Fragen allein er -

ledige , ohne sich vorher mit dem Ausschuß zu verständigen ; dieser
weroe vor fertige Tatsachen gestellt . Ter Ausschuß gewinne den
Eindruck , als wenn an den leitenden Stellen eine gewisse Auto -

kratie sich bemerkbar macht . Behrendt betonte diesen Vorwürfen

gegenüber , die Funktionen des Ausschusses seien klar und deutlich
im Statut vorgezeichnet . Der Vorstand sehe den Ausschuß nicht
als gleichberechtigte , nebenstehende Körperschaft an , sondern als

eine Körperschaft , die über ihm steht . Der Vorstand habe dem

Ausschuß in allen Fragen Rede und Antwort zu stehen , wenn

dieser an ihn herantrete . Der Vorstand wolle ober , daß der Aus -

schuß unabhängig von dem bleibe , was der Vorstand tue . Wenn der

Aus ' chuß zusammen mit dem Vorstand über einzelne Fragen be -

schließe , dann könne er kein unparteiischer Richter über den Vor -

stand mehr sein . Mit seinem Verlangen gehe der Ausschuß über

seine statutarischen Rechte hinaus . Bebrendt schließt , der Vorstand

glaube , die Interessen des Verbandes in der Berichtszeit gut gc -
wahrt zu haben . ( Beifall . )

Den
Kassenbericht

gibt K o b e r - Hamburg , der die Finanzverhältnisse des Verbandes

ausführlich erläutert . Die wichtigsten Zahlen aus diesem Bericht

haben wir bereits im Vorbericht gegeben . An der Spitze der Aus -

gaben steht die Krankenunterftützung . Das Vermögen des Ver -
bandeS beträgt über 12 Millionen . Er sei finanziell gerüstet und
könne mit Ruhe kommenden Kämpfen - entgegensehen .

Den
Bericht der Redaktion des „ Grundstein "

erstattet W i n n i g - Hamburg , der den Unterschied zwischen dem

Gewcrkschaftsblatt und den Tageszeitungen präzisiert und seine

Aufgaben kennzeichnet . Die Redaktion des Gewerkschastsorgans
stehe bei ihrer Tätigkeit immer vor praktischen Aufgaben , wobei

man die Gebote der Taktik berücksichtigen müsse . Das bringe mit

sich , daß die Redaktionsavbeit nicht immer den ungeteilten Bei -
fall der Kollegen findet . Die Redaktion glaube aber , ihrer Auf -
haben gerecht geworden zu sein . Sie habe ssch nach Kräften ange -
strengt , den guten Namen , den der „ Gxundstein " seit Jahrzehnten
im deutschen Gewerkschaftsleben habe , zu wahren . Die Gerichte
hätten sich des „ Grundsteins " des öfteren angenommen . Neben

Erteilung von Geldstrafen versuchte man , den „ Grundstein " als

politisches Organ zu erNären , und daraus auf den politischen
Verein zu schließen . Das könne aber die Redaktion nicht daran

hindern , den Grundstein im altbewährten Geiste weiter zu führen .
Auch eine Gewerkschaftszcitung könne der Politik nicht entraten .
Wenn dadurch dem Vervand Schwierigkeiten entstehen , so werde
wohl auch noch diese Fessel zerschlagen werden . — Winnig geht
hierauf auf die Anträge ein , die sich auf den „ Grundstein " beziehen .
Er bittet , einen Antrag der Gaukonferenz Frankfurt a. M. abzu -

j lehnen , der die Herausgabe einer fachtechnischen Beilage wünscht .
I Der Herausgabe ständen große Schwierigkeiten entgegen , auch

glaubt Redner nicht , daß damit einem großen Bedürfnis entsprochen
würde .

Den

Bericht des Ausschusses

gibt D a eh n e - Berlin . Der Ausschuß hatte 94 Beschwerden zu
erledigen , �die im einzelnen betrafen : Mitgliedschaft und Beitrags - 1
fachen : 10 Beschwerden . Unterstützungswesen : 35 Beschwerden , !
und zwar : 1. Rechtsschutz : 10 Beschwerden ; 2. Reise -
Unterstützung : keine Beschwerden ; 3. Streiks , Aussperrungen , Bau -
sperren und damit zusammenhängend « Unterstützung : 10 Beschwer
den ; 4. Kranken - und Sterbeunterstützung : 10 Beschwerden ; 5. Ge
matzregelten - und Jnhaftierten - Unterstützung : 8 Beschwerden . Aus
schlutz aus dem Verband und sonstige Strafen : 28 Beschwerden .
Allgemeine respektive gegen die Geschäftsführung im Verband :
20 Beschwerden . — Redner bespricht einzelne Beschwerden und
geht Hann auf die Differenzen des Ausschusses mit dem Vorstand
ein . Die Vorwürfe gegen den Vorstand gehen besonders dahin ,
daß bei wichtigen Entscheidungen der Ausschuß und die Gauvor -
sitzenden nicht hinzugezogen werden . Es solle den Delegierten
nicht vorenthalten werden , daß die Vorlagen an den Verbandstag ,
betreffend die Umgestaltung der Institutionen im Verbände , wie
auch die Einführung der Arbeitslosenunterstützung , ohne vorheriges
Einvernehmen mit dem Verbandsausschuß ausgearbeitet , vorgelegt ,
ja die ersteren zum Teil gegen den Widerspruch des Ausschusses
und der Gauleiter an den Verbandstag gebracht worden sind .
Früher sei dies anders gewesen . — Die Gauvorsitzenden wolle der
Vorstand künftig anstellen , dadurch würden sie aber in gewisser Hin -
ficht vom Vorstand abhängig werden . Der Ausschutz habe das Ge¬
fühl , daß einzelne Personen im Vorstand absolut ihren Willen
durchsetzen wollen .

An diese Debatte schloß sich eine lebhafte

Debatte ,
die heute nicht mehr beendet wurde . H a e s e - Berlin wünscht mehr
Berücksichtigung der einzelnen Spezialgruppen , und im besonderen�
daß bei den Betonavbeitern und im Tiefbau mehr Agitation be -
trieben wird . Er bemängelte , daß die Betonarbeiter nicht gleich
den anderen Branchen zu einer Bcrufs - Konferenz eingeladen wur -
den . — Mehr Bauarbeiterschutz im Betougewerbe fei unbedingt
nötig , ebenso wie eine Lohnerhöhung . Die gesamte deutsche Bau -

arbeiterschaft habe das dringendste Interesse , bessere Lohn - und

Arbeitsverhältnisse im Betongewerbe zu schaffen .
Baude - Kattowitz schildert die schwierigen Verhältnisse in

Oberschlesien . Es sei notwendig , daß in Oberschlesien ein Kollege ,
der deutsch und polnisch spricht , angestellt wird .

H a a s e - Hamburg kritisiert , daß der Vorstand alle Ehren -
Mitgliedschaften aufgehoben hat , obwohl Bömelburg auf dem Ver -

bandstag in Leipzig erklärt habe , die alten Ehrenmitgliedschaften
blieben bestehen . Redner tritt sehr energisch für die Rechte der
alten Mitglieder ein .

Borgmann - Bremen begrüßt , daß der Vorstand Kollegen ,
die der italienischen Sprache mächtig sind , angestellt hat . Diese
Kollegen sollten aber nicht nur in dem Gau tätig sein , wo sie ihren
Sitz haben . Die Agitation unter den italienischen Arbeitern sei
dringend nötig . — Mit der Stellungnahme des Ausschusses gegen
den Vorstand ist Redner nicht «inverstanden . Das Recht , das der

Ausschuß fordere , sei heute nöch nicht geschrieben . Der Ausschutz
hätte dann nicht so, wie getan , vorgehen dürfen . — In seinen
weiteren Ausführungen regt Rebner an , daß Firmen , die über ganz
Deutschland vertreten seien , wie die Firma Holzmann in Frank -
furt a. M. , bei Bewegungen überall angegriffen werden , da sonst
diese Firmen sehr leicht Arbeitswillige von dem einen Orte nach
dem anderen abschieben können .

Zi e g l e r - Nürnberg kritisiert , daß man den Stukkateuren
daö Wahlrecht zum Verbandstag genommen habe .

Paeplow - Hamburg ( Vorstandsmitglied ) wendet sich gegen
die Vorwürfe des VerbandSausschusseS . Er bestreitet , daß es seit
dem Ausscheiden Bömelburgs im Verbände anders geworden sei
Paeplow bittet , nun endlich über die Lücke , die das Scheiden Bömel -

burgs gerissen hat , hinwegzusehen . Man solle dem zukünftigen
Verbandsvorstand das Arbeiten nicht allzu schwer machen ( Sehr
richtig ! ) und nicht immer sagen , das ist kein Bömelburg . Die

Geschäftsführung sei heute bei 350 000 Mitgliedern eine viel schwie -
rlgere als bei dem Verbände mit 180 000 Mitgliedern , mit dem
man groß geworden sei . Die Leitung im Äauarbeiterverband

habe Bömelburg nicht mehr führen können , der Vorstand sei aber

doch der Ansicht , daß er die Interessen des Verbandes gut gewahrt
habe . — Von den Vorlagen des Vorstandes an den Vevbandstag
seien , sobald sie im Vorstand ausgearbeitet waren , dem Ausschuß
und den Gauvorsitzenden Mitteilungen gemacht worden . Bevor der
Vorstand die Borlage durchberaten , hätte er sie doch nicht dem Aus -

schuh unterbreiten können . Was der Ausschußbericht über Demo -
kratie und Autokratie sagt , sei abwegig . Niemand wisse die De -
mokratie besser zu schätzen , als er , Redner . Heute sei es noch nicht
so weit , daß die Gauvorständekonferenz dem Verband sagen könne ,
bis hierher und nicht weiter . Der Verbandstag stehe über dieser
Konferenz , diesem unterbreite der Vorstand seine Vorlagen und

füge sich dessen Diktum . Der Ausschuß habe die Amtstätigkeit des

Vorstandes , die öffentlich in Erscheinung tritt , zu überwachen . Er

habe keine Ursache , mit dem Vorstand unzufrieden zu sein . Redner

empfindet es als bitteres Unrecht , daß der Ausschuß den Vorstand
in feinem Bericht in getaner Weise abgefertigt haü ( Den Aus -

führungen Paeplows folgte der Verbandstag in größter Aufmerk -
samkeit , sie wurden beifällig aufgenommen . )

Nach kurzen , aber unwesentlichen weiteren Ausführungen
zweier Redner wurden die Verhandlungen vertagt . Es sind noch
14 Redner zu diesem Punkte eingezeichnet .

» »
H

Jena , 14. Januar . ( Privattelegramm des „ V o r -

wärt 3" . ) Auf dem Bauarbeiterverbandstag kam es heute zu

lebhaften Auseinandersetzungen über die Differenzen zwischen
dem Vorstand und dem Ausschuß bezw . den Gauvorsitzenden .

Gauleiter Hüttmavn griff den Vorstand , besonders aber

Paeplow . scharf an . Die Ursachen der Differenzen lägen in

den verschiedenen Auffassungen über die Taktik

bei den Lohnbewegungen , nicht in der Personenfrage .

Silberschmidt suchte zu vermitteln . Er stimmte zwar Hütt -
mann bei ; man müsse aber Wege suchen , gemeinschaftlich und

einmütig weiter zu arbeiten . Der Verband brauche Paeplow und

aehne . Paeplow legte in einstündiger Rede dar , daß nicht
die Lohnbewegung , sondern die Personenfrage , wer Nach -

folger Bömelburgs sein soll , die Ursache der Differenzen sei .

Paeplow erklärte , nun für den Posten des

ersten Vorsitzenden nicht mehr kandidieren zu
wollen . ( (Lebkjafte Erregung . ) Silberschmidt beantragte

schließlich , die ganze Materie einer Kommission zur Untersuchung

zu überweisen . Er erklärte , er habe noch nie daran gedacht , den

Posten des ersten Vorsitzenden bekleiden zu wollen . Redner bittet ,

ihn bei dieser Frage völlig auszuscheiden ; er hoffe , daß Paeplow

an der Stelle bleibe , wo er steht . — Die ganze Streitfrage wurde

einer Kommission überwiesen .

ktoiieiilchiffei ' lioiifeim .
Berlin , 14 . Januar .

DaS Hauptinteresse der Delegiertenversammlung richtete sich
auf die für die Stromgebiete der Elbe , Oder und märkischen Wasser - l

straßen eingeleitete allgemeine Lohnbctvegung . Der Transport -
arbeiterverband hat in Gemeinschaft mit dem Zentralverband der
Maschinisten und Heizer im November v. I . dein Arbeitgeberver -
band für die Binnenschiffahrt Forderungen eingereicht . Dieselben
erstrecken sich auf Lohnerhöhuiig , Regelung der Arbeitszeit sowie
Gewährung der Nacht - und csonntagsruhc . Inzwischen haben
mehrfach Verhandlungen der beiden Arbeiterverbandc mit dem

Arbeitgeberverband stattgefunden , worüber der „ Vorwärts " seiner -
zeit berichtete . Die letzte Verhandlung war » » c L». Dezemb . s
vorigen Jahres . Daselbst haben die Vertreter des Arbeitgeber -
Verbandes als ihr letztes Wort folgende Erklärung abgegeben :

„ Der Arbeitgcbervcrband für Binnenschiffahrt und verwandte
Gewerbe schlägt eine Verlängerung der bestehenden Vereinba -

rung auf drei Jahre vor unter nachstehenden Bedingungen : Tie
Löhne werden um 5 M. pro Monat erhöht . Um über die be -

hauptetcn Mißstände bezüglich der Arbeitsdauer unparteiisch Klar -
heit zu erhalten , soll nachstehendes Verfahren eingeschlagen wer -
den : ES wird eine von den Arbeitgebern und Arbeitnehmern
gleichmäßig beschickte Kommission mit einem unparteiischen Vor -
sitzenden eingesetzt , die auf dem Wege statistischer Erhebungen
Feststellungen über die Bcschäftigungs - und Ruhezeiten der

Mannschaften während der Fahrt der Schiffe machen soll . Zu
diesem Zweck sollen für jedes Schiff fortlaufend buchmäßige Ein -

tragungen vorgenommen werden , die der Kommission in be -

stimmten Zeitabschnitten zur Begutachtung vorzulegen sind .
Diese Erhebungen sollen für das ganze Jahr 1913 stattfinden .
Ende 1913 soll auf Grund der Ergebnisse der statistischen Er -

Hebungen eine feste , denBetriebsverhältnisscn der einzelnenStrom -
gebiete angepaßte Regelung der Arbeitszeiten vorgenommen wer -
den . Sollten schon früher von der Kommission Mißstände als

allgemein vorhanden festgestellt werden , so verpflichten sich die

betreffenden Arbeitgeber , sofort Abhilfe zu schaffen . Die Arbeit -

geber erklären sich bereit , die Wünsche bezüglich der Ueberstunden ,
Reisevergütung und Effektenversicherung gruppenweise zu regeln . "

Zu dieser Erklärung der Arbeitgeber hatte die gegenwärtige
Delegiertenversammlung Stellung zu nehmen . Nach gründlicher
Debatte über alle hierbei in Frage kommenden Verhältnisse stimmte
die Versammlung mit großer Mehrheit einer von der Lohnkom -
Mission vorgelegten Resolution zu . Sie lautet :

„ Die Delegiertenversammlung erkennt an , daß die Unter -

nehmer bereit sind , eine allgemeine Lohnerhöhung von 5 M. pro
Monat eintreten zu lassen . Hierdurch würde die Lohnfrage für
das Stromgebiet der Elbe nahezu gelöst sein . Wohingegen die

Zusage für die Oder und die märkischen Wasserstraßen den Wün -

schen der Mannschaften nicht genügend Rechnung trägt , zumal
eine dreijährige Vertragsdauer in Vorschlag gebracht ist . — Die

Versammlung nimmt serner Kenntnis von der Bereitwilligkeit
der Unternehmer , eine Neuregelung der Ueberstunden - und Reise -
Vergütung und der Effektenversichcrung vorzunehmen und ist
bereit , gruppenweise diese Materie weiter zu beraten . Die Mann -

schaftcn erwarten , daß bei den Verhandlungen auch die übrigen
in den Tarifentwürfen enthaltenen Positionen berücksickitigt wer¬
den . — Dem Vorschlage des Arbeitgeberverbandes bezüglich der

Einführung der Nacht - und Sonntagsruhe stimmt die Versamm -
lung zu , soweit sich derselbe auf die Zusammensetzung der Kom -

Mission und die Durchführung der statistischen Erhebungen bc -

zieht : Da aber die baldmöglichste Einführung der Nacht - und

Sonntagsruhe dringend erforderlich ist , kann ohne genügende
Garantie dafür , daß den Wünschen dev Mannschaften in gcnü -
gender Weise Rechnung getragen wird , einer dreijährigen Ver -

länaerung der Vereinbarungen nicht ohne ' weiteres zugestimmt
werden . — Der Arbeitgeberverband wird daher höflichst ersucht ,
baldigst noch eine zentrale Verhandlung anzuberaumen , um eine

endgültige Klarstellung dieser Materie herbeizuführen , und
ferner um Bestimmungen zu vereinbaren über die Zusammen -
setzung und Machtbefugnisse der Kommission . "

Nachdem dieser Beschluß gefaßt war , hatte die Versammlung
noch eine Reihe geschäftlicher Angelegenheiten zu erledigen . Zun ,
Ortsstatut wurde ein Antrag angenommen , welcher besagt , daß
oer Vorstand der Mitgliedschaft aus 15 Personen bestehen soll ,
nämlich einem Vorsitzenden , einem Kassierer , einem Schriftführer
und 12 Beisitzern , von denen 10 im Beruf beschäftigt sein müssen .
— Ferner wurde beschlossen : Die Entschädigung der Obleute ist
von 50 auf 75 Pf . zu erhöhen . — Die Mitglieder des Vorstandes
sollen einen Ausweis erhalten , der sie berechtigt , jeden Monat

mindestens einmal jede Zahlstelle zu revidieren . — In Breslau

ist «ine Verwaltungsstelle mit einem besoldeten Angestellten zn
errichten .

Dem Vorstand wurde ein Antrag überwiesen , welcher diesen
ersucht , Material in bezug auf die Arbeitsvermittelung zu sam -
mein , damit die Arbeitsnachweisfrage von der nächsten Schiffer -
konferenz geregelt werden könne .

Die Vorstandswahl ergab die einstimmige Wiederwahl des Vor -
sitzenden S ch ü n i n g, des Kassierers Heitmann und des

Schriftführers S ch u l z. Als Beisitzer wurden gewählt :
Sch r a m m - Hamburg / A ck e r m a n n - Lauenburg . Schöps -
Reinhardsdorf , P u l z - Nienburg , W u I k a u - Tangermündc ,
G e u e ° Biltkau , S ch l i s ch - Stettin , N o s k e - Blumderg ,
P u sch k c - Rädnitz , R e i n s ch - Leukusch , Foth - Stettin , Ricks -
ter - Crossen , und als Ersatzmänner : Schmisch - Pretsch und
Mühle - Posen .

Damit war die Tagesordnung erledigt .
Der Vorsitzende Schöning wies in seiner Schlußrede darauf

hin , daß diese Konferenz eine ganz besonders wichtige gewesen sei ,
weil sie zu der großen Lohnbewegung Stellung zu nehmen hatte .
Mit Rücksicht darauf , daß eine Arbeitseinstellung der Schiffer eine
große Verkehrsstockung bedeuten würde , habe die Konferenz durch
ihren Beschluß den Unternehmern Gelegenheit gegeben , die Bewc -

gung in Jrieven zu erledigen . Doch sei die Möglichkeit nicht aus -
geschlossen , daß . wenn die Unternehmer den berechtigten Wünschen
der Arbeiter nicht genügend entgegen kämen , es zu Konflikten und
zum Kampfe kommen könnte , für den dann die Unternehmer die
Verantwortung zu tragen hätten . Wenn es zum Acutzcrsten kommen
sollte , dann sei die Organisation der Schiffer stark genug und
bereit , den Krampf aufzunehmen . Ob es dahin komme , das hänge
davon ab , wie sich die Unternehmer zu den Beschlüssen dieser Konfe -
renz stellen . — Mit einem Hoch auf die Organisation der Schiffer
schloß der Vorsitzende die Tagung .

Wafferstands - Rachrtchtcn
der Landesanlltllt für Gewässerkunde , mttgetellt vom Berliner Metterbureau .
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PEEK & CLOPPENBURG
Qertraudtenstraße 25 - 26 - 27 ° BERLIN D Roßstraße l - la - 2

Nur bis Montag , den 20 . Januar

Inventur - Verkauf
zu vorteilhaften , niedrigen Preisen .

Zum Verkauf kommen fast nur tadellose Restbestände in besseren

Qualitäten , welche billig verkauft werden ! Besonderes Angebot in Knaben -

und Jünglings - Anzügen in besserer Ausrüstung . Herren - Sakko -

Anzüge , Paletots und Ulster in modernen Farben und neuester Machart

außerordentlich preiswert .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 Plg . ( zulässig 2 fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen
5 Ptg . t das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

mit mehr als IS Buchstaben zählen doppelt . j Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , ( Cr die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Llndenstraste 69,

bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

Tevvltbe ! ( feblerfidtte ) tn allen
Grötzen . tnft für bfe Häljle des Wertes
Tepintb Inger Brünn , Hacke' cker
SHarfl 4. Babnbot öötie . ( Stier des
» Borwärts - erbnlttn 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntags geömiel ! '

<» erma » tiv ! aii 6 Piandlcibbans .
Jedermanns ÄausgelegenHcit . Extra -
billige Jadettait�ULe . «earodaiiziige .
ffimteroaletots . Herrenulster . Herren -
bo' cn. Riesen auSwahl PcWolas .
Allerbilligster Bettenoerfaui . Per -
mieiungsbett . Ausileuerbcilen . Aus -
sleitcrwäjche . Reichhaltiges Portieren -
Inger . «>>ar £u»emuiSttmt >I . Teobick -
answabl . Ptnichli - chdeden . Slevv -

deckei - tager . Goldiachen . Zaichenudren .
Wunduaren . Wandbilder . Waren -
oerfaui ebenfalls Sonntags . _

*

Betten . Stand g, — . Brunnen -
strage 70, im Stellet .

_
1200. (1' '

Gardinen ! Steppdecken 1Portieren I
Tiididecken I augergewöhnlich billig !
Vorwärtslefer 5 Prozent Rabatt
extra I Gardinenhaus Brünn , Hacke -
(chcr Markt i ( Bahnhof Börse ) .
S onntagS geöffnet . _

•

�Federbetten . Stand 10,00 , 15,00 ,
22 . 00 , fcinftc Braulbctlen , Winter -
Paletots , Wäsche spottbillig . Psandleib -
Haus Küslrmerplatz 7.

_
29s IK *

levpitiie ( ivarben jehler ) , Gar -
dinen , Steppdecken , enorm billig .
Manerboff , Große Kraiikiuncr -
1träte 9 , parterre . Vorwärtslefer
10 Prozent I

_
2929, ( 1*

« oriabrige eleganteyerrenuitzuge
Und Paletots auS femftsn Maghonen
arj — jo Mark , Hofen 6 —14 Marl .
BeriandbauS Germania , Unter öen
li ' . nben 21.

_ _ _

*

In Freien Stunden . Wochen -
Ichrifl für das ardeitendeVolk . Romane
und Erzählungen . Äbonnemems

wöchentlich 10 Pf . nebmen alle Aus -

gabeflellen deS . Vorwärts " entgegen .
Probe befte gratis .

_ _ _

Monatsanzüge . Paletots , großes
Lager , jede Figur , kauft mau am
billigsten beim Fachmann ; jede
Aenderung nach Wunsch in eigener
Werlslatt . b Prozent billiger sur
Vorwärtsle ' er . Fürstenzelt , Schneider -
meister , Rosenthalerslraße 10.

_
*

Picin dcrve rkaiis ! Verfallene ! Ans

grogem Psandgefchäft ! Spottbillig :
Uhren I Ketten l Ringe ! Wandudrcn !

Anzüge ! Paletots ! Kolossal billig !
Nur Pfandleihe , Brmincnsttaße 47.

" " Betten ! Reue Bellen 6,901 9,75 !
12 75! Brautbctten 15,75 ! 18,75 !
SJüUiicnbfttcii 19,75 1 22,50 ! Aus -

steuerwäsche kolossal billig ! Nur
Pfandleihe , Vrunnenstraße 47.

�Grnnidbfgrine der Palitit . oon

Friedrich Stampfer . Gebunden 3M .

Buchhandlung Vorwärls . Linden -

slraße 69 ( Laden ) . _ _

_ _

�
Teppiche 1 Prachtvolle Pcrser -

muiicr 7 50 ! 9,75 - 25,00 ! Plüsch .

Portieren 5,85 ! Leinenporliercn 3. 90!

Plüschdeckenl Steppdecken ! Stores !

? illdecken l Gardinen ! . �elle .

�äuierswffe spotlbill g ! Nicht irren I

Nur Pfandleihe PaulKrüger . Brunnen -

Zehn Prozent Rabatt im In -
venlurausoerkaus .

_ _

Totalansvcrkauf von angc -
schmutzlen Gardinen , SkoreS . Künsllcr -
gardinen , Bettdecken , RouleauS jetzt
sabelbast billig .

Gard inenreste , Fenster 1,55 , 1,95 ,
2. 45. 2,85 , 3,50 , 4,25 , 5. 50, 6,75 usw.
E. Weißenbergs Gardinen - und
Teppichbaus , Große Franksurker -
ltraße 125, im Haufe der Möbel -
sabrik a » der Koppenstraße .

Teppiche mit Wcbesehlern 7,50 ,
9,50 , 11,50 , 13,50 , 16,60 , 19,50 , 22,50 ,
25,50 , 29,50 usw. Teppicphaus Große
Franksurlerstraße 125, im Hause der
Möbelfabrik .

Restbestöiide . 1 —3 Fenster Tuch -
Portieren , Plüschvortieren , Madras -
Portieren , neueile Muster , Feuster
2,85 , 3,50 , 3,95 , 4,85 , 5,75 . 6. 50, 7,50 ,
9,50 , 11,50 , 14 . 50,18,00 usw. Portieren¬
haus , Große Franks »! terftraße 125.

Tuchdecteii . Leineiidecfen . Plüsch -
decken 1,35 , 1,65 , 1,95 , 2,45 , 2,95 ,
3,65 , 4,25 . 4,85 , 5,50 , 6,75 , 8,50 , 9,70
bis 45 Mark .

Steppdecken , Similijcide , vor -
nehme Ausführung 3,75 , 4,85 . 5,75 ,
6. 50, 7,85 . 9,50 , 12,50 . 14,50 usw.
Große Franksurlerstraße 125, im Hause
der Möbelsabrib

_ _ _ _

_
tviwandecken , zurückgesetzte , 3,95 ,

4,75 , 5,65 , 6,50 , 8,25 , 9,75 , 12,50 ,
15,50 bis 50,00 ,

Läuferstoffe . Möbelstoffe . Lino -
leumrelle , Schlafdecken und Reise -
decken, sabelbast billig . Große Frank -
surterstraße 125, im Hause der Möbel -
sabrik . _ _ 291151 *

Papageien , sprechende , große Aus -
wähl , Kanaricnbähnc , Zuchlwcidchen ,
Kommandanlenstraße 52, Restaurant
Grundmanit . 29h3K *

Lctbhnus „ Brunnen - und Ber -
kattsgeschäst Bellen , Stand 9, —,
Brunnenstraße 118. Ecke Usedomitraße

Kanarieuhähne 4,00 , flolte San -
ger 6. 00� Schützenstraße 11/12 I. _

*

Kinderwagen verkaust Bock,
Grauseetstraße 8. -j -82

Getragene Herrcngardero de .
Leihhaus Brunnenstraße 70. 2839K *

Monatsnuztige uno Winter -
palelols oon 5 Mark iowie Holen
oon 1,50 , Gcorultanzüge von 12. 00
Fracks oon 2. 50. iowie mt korvuientc
Figuren . Neue Garverobc zu Itauneud
billigen Preisen , aus Pjaiidleiöen ocr -
sallcne Sachen kausi man am billigsten
bei Naß , Mulackflraße 14. *

QescKÄktsvei ' KSuke .

Seifengcschäst . gutgehend , Lust -
drucktolle , schöne Wohnung , krank -
beilsbalber zu verkai . ' »». Erfragen
Oldenburgerstraße 19, Lokal . jS3

Schultheis ! - Ausschank . Sää ? -
Bereinsgeschä t umstänoehalber sosott
verkäuflich Gerichtstraße 71.

_ 10/4 »
' Achtung . seltene Gelegenheit !

Restauration sofort atisgabedatber ,
600 Mark , verkäuflich . Oherieu LI. 1000
postlagernd Poitaml 3, Neukölln ,

�Materialwaren - , Holz - und
Kohlengeschäsk wegen Krankheit der
Frau billig verkäuflich Steglitz .

reitschkestraße 15. - jl39

Restauration billig zu verkaufen ,
zwölf Jabre in cmer Hand . Man -
tcuffclstraße 101. _ 10/2

Kohlengeschaft . Existenz , süns -
jährig , wegen anderen Geschäfts ver -
käuflich , Zahnaltller , Laufitzer -
skraße 32. -sl6

Mlkchgeschäst in einer Stadt von
28 000 Einwobnern , Umsatz 240 —250 ,
Verdienst 5 Ps. pro Liter , sür 1600 Dl.
mit Pserd und Wagen umstände .
halber zu verlausen . Osterlen unter
G. 4 an die Hauplcxpedition des
„ Vorwärts " . 2052b

Möbel ,

Möbel obtte Geld ! Bei kleiner
Anzablung geben Wirtichailen und
einzelne Stücke am Kredit unter
äußerster PrctSnolierung , auch Waren
aller Art , Der ganze Lnen tauil bei
uns , Kretfchmann u, Co. , Kovv ( N-
ftraße 4. ( Schicütcher Babnbot . i *

Möbel - Gelegenheits - Ääuse ipoll -
billig , neue gediegene Einzelmöbel
und ganze Einrichtungen , Schlaf -
zimmer (eiche ) 288, — . komplette
Wohnzimmer 132, —bis 240, —, Cbaiie -
longue 24, —, Sofa 38. — , Trumeau
33, — , Schreibtische 40, —, Bellstellen
25, —. Rieienauswabl , Mödelipeicher
Neue Köuigstraße 89, 4 Etagen .
Teilzahlung gestattet . Auch Sonu -
tags . _ 249/1

Moderne Wohnungseinrichlung ,
komplett , alleS noch neu , verlaust
sehr billig Glas , Rosettthalerstraße 57.
vorn III . 9/17 *

Meiallbetten , zwei , m dem ,
Kindeibelt spottbillig verkäuflich
Zossencrftr . 10, Huigeichäft . 5/3 *

Kleiderschrank , Vertiko , Truttteau ,
Plüschsosa , Titch billig Albiechk -
slrnße 23, I rechts , 2051b

Teilzabiung . Äeelles Möbel¬
geschäft liefert ä' iübel sür Stube und
Küche mit 20 M. Slnzablung . kleinste
Raien , Auch einzelne Möbel . Aellere
Möbel werden in Zahlung genommen
und gegen moderne umgetauicht ,
Teppiche . Portieren , Läufer usw. ohne
Aiizabüing , Offerten Postlagerkarte 12
Ponamt 22, 2399K *

' Tischlermeister gibt Möbel aus
Tctlzahiung bei beliebiger Anzablung
zum Sassenpreis . Stets Gclegenbetts -
tiutfc in gebrauchten und zurück -
gesetzten Möbeln , auch am Teil -
zahlung . Rachlveis von Kunden
witd gut honoriert . Offerten Post -
amt 90 „Postlagerkarte 44 ,

Lennerts Mädel . Gelegenheits -
läuse . Enorm große Auswabl in
Ein - bis Drei - Zimmeretttrichtititgeii .
Für Brautteutc , Pcnsioiiate bedeu -
tende Ei sparnisse , Außer vielen Nuß .
bäum - Wirlichast en stehen 60 komplette
Schlafzimmer . 69 Speisezimmer , 41

Herrenzimmer . 7Salon . Einrichlttngeit .
28 bildschöne Küchen - Einrichtungen
zum spottbilligen Berkaus . Auch Et -
gA- izuitgsittöbel , Bütetie 90, — , - Stand¬
uhren 70, —, Umbaue 65, —, Lwreid -
li ' we, Solas ! 5, —. Garnitureii ,
Schränke , B- rlskos 26 . - . Bettstellen ,
Trumeaus 33 . —. Teovtche . Bilder .
Kronen , PianoS , Klubtesiel , »eder -
totas , echte Perser ulw , Hans Lennert ,
Größtes Möbelhaus sür Gelcgcnhcits -
käuje , Lotbriiigerftrage 55, Roten -
tbaler Platz ( 4 Etagen ) . 2831S

Polsterarbeiten billigst , Hobusch , s
Drcsdenerstraße 24. 10/11

'

Jnbentur - Berkaus . Eiche - Schlas -
zimmer mit 130 breitem Schrank ,
innen Mahagoni ; komplett mit drei -
teiligen ' Auslagen , früher 625, —, jetzt
525, —. Fabrik Stalitzerstraße 25. an
der Hochbahn . _

2922K '

Privatleuten verkaufe englische
Nußbaumwirljchast , nad ) neu , mit
hochmodernen Küchemnöbeln , Küchen -
geichirr , Gastrone , Tcppich 195, —,
Säulenttumeau 30, —, Umdausosa
40, — . Avram , Neue Schönhauser -
straße 11, II . Händler verbclen . *

Berkäuffich : Gute Wirtschaft ( be-
sonders sür Brautvaar geeignet I)
Slbreibkisch . Ankleideschranl , Plüsch -
sota , Prachlwandbilder , Gaslrone ,
KönigSbergcrstraße 11, vorn I links ,
Fischer . 10/8

MusiKinstpumente .

PianinoS modernstcrKonstruktion ,
jeder Holz - und Slilärl , in jeder
Preislage , große Auswahl . Zahlung
nach Wunsch . Ferd . Mauthey , Pols -
damerstraße 27L . vorn I . 10/5

Ktlder .

Bilder , billigiie Bezugsquelle ,
solide Preise sür Einrahmungen
Große�Franlsurlerstraße 64, f3 '

Bilder . Sie lausen Bilder nirgends
billiger als direkt Fabrik bei Bilder .
Bogdan , Weinmeitlelstraße 2. 224851

Fahrräder .

Erftklatsige Fahrräder . Monats¬
rate 10 Mari , Louis Barth , Brücken -
straße 10a , I. Etage . 2907K

kauigesuche .
Stanniol , Metalle . Spezialgeschäft .

Elsafferstrape 66, _ 2832K *

Falirradantauf ,
Wcberstraße 42.

HöchstzaHIend ,
9/13 *

Platinabfälle , alle Goldiachen .
Bruchgold , Sitbet , Gebisse , alle Uhren ,
Kedrgold . Goldwattcu , Quecksilber ,
Stannial sowie sämtliche Gold - ,
Silder - , vlaltnballtqcu Rückhände
lauft BroH , Edelniclallschmelze , Berlin
8, Kövenickertiraße 29. Televh . Moritz -
platz 6958 . _ _ _ 290451 *

Plattuabsälle . Gramm 5 . 70. Alt .
gold . Silber . Zabngebitse , Slanmol ,
OuccksUbcr bis 3,85 . Llaltgold , Kehr -
gold taust höchslza ölend Bliimel
Schmelz crei , Auguu , trage 19 HI »

Höchstzahlend . Metalle . Zabn -
gediffe . Plattnadsall , Gold . Silber ,
Oueckiilber , Metallschmelze Christionat ,
Kövenickeritraße 20a ( gegenüber
Mameutielhraße ) . _ l/I2 *

Münzen , Briefmarken kaust
Groxmann , Spandauerbrücke 2. *

Goldschmelze . Altgold , Attülber ,
Gebisse , Plalina , höchste Preise .
Goldschmied Bruckard , Mulackstr . 22,
nahe Rosenthalerslraße , 19016 *

Zichitgeliitte , Bruchgold , Slauitiol
kaust Komi ' Neue Köuigstraße 76, *

Kaufe Kupfer 1,10 bis 1,20 , Mes -
sing 74. 80, 85, Rotguß 90, Blei 22,
Zink 34, Lötziitn 1,10 Zinn 3,70 .
schcrmer , nur RüderSdorserslraße LI.

Mctallabsälle kaust böchstzahlend
Meyer , Elisabclhslraße 56, 10/9

Unterricht .

llntcrricht in der englischen
Svrache , Für Anfänger und Fori -
geschrittene , einzetn oder im Zutel ,
wird englischer Unterricht erteilt ,
Auch werden Ueberietzuiigen au -
gefertigt , G. Swienly - Liebknecht
Ebarlottenburg , Sluttgarterplatz 9
Gartenbaus III . 44. K*

Biolinunterricht nach doppelt
fördernder Methode erteilt erfahrener
Künstler . Eine Stunde Einzelunter -
nchl 1,25, >/ , Stunde 75 Pfennig , für
2 Schüler pro Stunde 2 ' Mark. Unler -
wcisungen zum Zweck des Solospiels
vor großem Pudlilum pro Stunde

L Mark . Offerten unter Z. 2, Haupt -
crpedilion des „ Vorwärts " . 184lK *

Verschiedenes .

Patentanwalt Weffel , GMchiner .
llrane 94a

Patontatiwali Müller . Giilchtner .
ittaye 81, 243951 *

Kuiihstovferet - von Fi au KoloSkb
Lchlachlemee , Kurhratze 8 lll .

PfandleiHe Heinersdorserltratze 14,
nahe dei Greisswalderttraße l098b *

Gebcock . Frack und SmoNng -
anzüge verleiht Landsbergerstr . 9la .

l�Treppe, _
13356 *

Hnarnrbrttcn , fertig , schick,' IPott »
billig . Turbane 0,95 bis 8,00 , Zopfe
( 70 Zenlimilcr lang ) 7,75 , 18 Locken
3,45 Alles garantiert echtes Men -

schenhaar . Auch Anscrligung aus

eigenem Haar . Haaripezialisi - �chröpet ,
Kottbulerdamm 83/85 . erste Etage ,
Eingang Landet straße . Kein Laden ,
Dantenbedienung . _

289051 *

Infcrdten ' Ukquintcur ,
der mit der modernen Rellame vertraut itt , überhaupt im Zeitungs¬
wesen genau Bescheid weiß , sür sofort gesucht .

Die Anstellung erfolgt gegen feste Provision , doch wird un ersten
Jahre ein bestimmtes Einkommen garantiert . 281/10

Angebots mit der Auilchrist „ Bewerbung " sind bis 31 . Januar
1913 an die „ Weimarische Bolkszeitnng " in Jena einzureichen .

Bandonion - Verein sucht sViolw »
spielet . Beusselstraße 47, Schulz .

Vermietungen .
Wohuunxeu .

Beteraneuftrafte 20, Vorderbaus .
Zweizimmer - Wohnung . alleinigen
Korridor 41 . —. Billige , abgeschlossene
Wohnungen 26, —.

Ideal - Poffage BcuioUtT .
Wohnungen von zwei Zimmern mü
Küche , Bad . Warmwaffervertorgung ,
Zentralheizung und Enlstänbungsan -
tage ( Drcbrolle im Hause ) sehr preis -
wert zu vennielen , Auskunst
Weichselstraße 8, vor » I rechts und
NI linlS , _ _ 102/2 *

Neukölln . Bahnhof Kaisers
Friedrichslraße . Zwei Zimmer iowie
ein Zimmer mit Küche , Bad , Warm -
wasset Versorgung ( Drcbrolle im
Hause ) , sehr preiswert zu vermieten
Brusendorserstiaße 2/5 . 102/3 *

Schlaksteilen .

Schlafstelle . Herrn , 12. 00. Blumen »
straße 76, vorn III rechts . +40

Möblierte Schlafstelle . Balkon .
ist zu vcrmiclen . 13, —. Kramer .
Emierstraße 79, Bahnhof Hermann .
straße .

9 s . z.
�

Mietsgesuche .

Herr sucht möbliertes Zimmer ,
15, —, Näbe Friedenau . Rhetiistraße .
Offe ten L. 4, Hauplexpedilion des
„ Vorwärts " . 2048b

'

Arbeitsmarktj
Stellenangebote .

Granitfchrifthaucr . flotter , ge»
diegetier , verheiratet , muß auch
tüchtiger Saiidsteinverzicrungsarbeiter
sein , zum I . Februar gesucht , Sommer -
und Winterarbeit . Gewünscht sofort
oder vom 1. April ab wohnen tn
meinem Hause . Sprechstunde 1 —2 .
Krause , RHeiusbergerstraße 63. t82

Straussfederii . Jiingc�Mädcken ,
14 bis 16 Jahr «, für leichte Arbeit ,
verlangt Heinrich Volck, Stallschrciber »
straße 24/25 , _ _ 20476 *

Künstliche Blumen - Klebcnnnen
und Lehrmädchen such! Schindclbauer .
Alte Jalobslraße 156 1981b *

Mamsells auf Kostümjacken
oußerm Hause verlangt . Saß . Müller »
straße 182. 9/19 *

lüclrtigg Motorschiosser ,
auch solche aus Tellarbeit , werden
sofort eingestellt .

Ziifchrijtcn unter F. 4 au Die Ex .
vedition dieses Blattes ,

Tüchtige Kabitzpnlitru .
oerlangt sosott .

"
Angabe des Alters .

Rostock i. M. O» r « » » v & Co .

Verantwortlicher Redakteur : Alfred Wielepp , Neukölln . Für den Fnseralenteii verantw . : Tb . Glocke , Beritn . Druck u. Vertag i Borwarlt Buchsrucielet u. V« ciagSaitstaii Paui S ' nger u . Eo „ Lerha L' U,
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